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.ABonnemcnt :

9Bet grant o=Sufie Hung per 5J3oft:

Sa^rli^ Sr. 5. 70

Çal&iâïjrltcf) „ 3, —

îtuêïarib: mit ^ortojujdjlag.

t&orrefpottöenjc«
unb Beiträge in Den Sept finb
gefSDCigft an Die JR e D a f t i o n Der

„Sdjmeher grauen Leitung" in
St. ©aßen ju abrejfiren.

^teöaßtioti & |5erf<tg

son grau <Elifc jtjotieijger 3. Sanbpauâ

in 9îeuborf*ïabIat.

§t. Raffen. TOotto: Sntmer hitht jum ©aiuen; — unb fartnft ®tt fetber fein ©antes werben
SUS biertenbeê @(teb fcfitieB' an eilt ©an.jeS an.

Sttlerfionspreis :
20 SentimeS per einfache pSetttjetle.

gafjre»=5Innoncen mit Dtabatt.

jbttlerafe ober ^mtottcett
beliebe man (franto) an bie ©ppeDition
ber „Sdjtoeijer grauen Leitung" w

St. ©allen einjujenben.

jlitsgaße:
Sic „ Scfiiseiaer grauen Leitung"

erfci^ctnt auf jeben Sonntag.

.Xile po(î3mtrr unb fitidjljanbltittgett

neunten iß eft eilung en entgegen.

Samftag, Ben 2. Semmber.

îic Ülciiitc Der grauen in Gmglanb.

SaS ber „Scbmeiser gtaueii=Berbanb" in
Dir. 4 ii. 6 fetner 3iele anffrebt, bas ift ben grauen
©ngfanbs Dom 1. ganuar 1883 an bereits gefepd)
jugefidjert. Sie §auptbe[thnmungen ber neuen ©e=
fef|eS=-2Ifte lauten bem gntjalte nach fofgenbermaßen :

„gebe gran, rnefdje fid) mit einem SDÎanne ber=
ehelicht, bot Dom 1. ganuar be§ fommenben galjreS
an bas Pïedjt beS alleinigen BefitjeS unb ber Ber=
maltung i^reS gefammten, perfönlidjen, bemegfidjen
unb unbemeglidjeu Vermögens, mefdjeS ihr bor unb

jur Seit ifjrer Berebefidjung gehörte, ober mafjrenb
ber ©[je juföHt, ober oon ihr ertoorben toirb, —
über meldjeS fie nach belieben enttoeber burd) tefta*
mentarifdje dnorbmtng ober in fonftiger Seife un=
befdjränfi Oerfügen fann."

fftacb ben ferneren Bestimmungen biefeS ©efetjeS
fann ber Sann auch nidjt einen [Rappen beS Bri=
batoermögenS feiner grau anrühren unb toeber Sro=
Bungen nod) ©emaft geben if)m ein 9îed)t über baS-
fetbe. [Rur fo roeit guter Sitte unb ©roßmutf) ober
Vertrauen ber grau ihrem Sanne bie 5Ru|nießung
ober ben ©er.uß ifjreS Vermögens einräumt ober jur
Verfügung [teilt, erftreefen fid) beffen [Rechte über
baSfelbe.

Sa§ englifdje ©eiep geljpaber nod) meiter unb
fiebert ber grau auch 311, mas'fie fid) in ihrem efje=
liehen Staube burd) Arbeit unb bergleidjen, ober an
Sobn Oerbient unb ermirbt, unb feine grau, oon
einer gewöhnlichen Bup-- unb Safdjfrau an, tuetc^e
fidb burd) ifjrer §änbe Arbeit ein paar Schillinge
BeS SageS oerbient, bis ju ber Brimabonna, meldje
fidb an einem glöenb eine große Summe Oerbient,
ift in Sufunft öerpflid)tet, ibrem Bîanne auch nur
einen Pfennig auSjut)änbigen. Sias fie fid) bureb
il)r Salent ober itjre Arbeit oerbient, ift ibr abfo=
futeS, perfönfidje» ©igentfjum, momit fie [(Balten
unb malten fann, mie eS ifjr befiebt, unb baS ©e=

fe| ftebt ibr babei jdbüßenb jur Seife.
©S ift ben englifdjeit grauen ju biefer ©rrungen=

fôaft aufrichtig ju gratuliren. gn unferer bormte=
genb materiafiftifd) gefinnten Seit, mo oon Seite
Ber dünner Bie ©he f° Dielfadb als mebr ober roe*
niger fufratioeS ©efdjäft betrachtet unb baS 9Jiäb=
eben gar oft jum öanbefSartifef berabgemürbigt mirb,
ift eS für bas meiblitbc ©efcble(bt roabrbaft erbe6enb
§u [eben, baß irgeitbmo ber Anfang gemalt toirb,

ben inneren Sertt) be S m ei blieben Se
f e n S J u © f) r e n 3 u bringen.

Seid)' entmürbigenbeS Spiel mirb bod; Oon ben
üttännern beutjutage mit ber ©f)e getrieben. Obne
©elb feine Siebe — oon ber „Mitgift" finb bie
jarten unb heiligen ©e[üf)le abhängig! Sie manches
üermöglidje graucn^immer mirb öou jungen unb
alten Anbetern unb tgerebrern umfdjmarmt — fie
ift bie 'Äd)önfte, bie Dfeinfte, bie ©belfte unb S>olb=
feltgfre fo lange man hoffen fann, il)re reidje
PJtitgift 311 erhalten. Sediert fie biefe fDîitgift aber,
!°. Ää^ft ber lleberglüdlidje, ber fid; biefen Stern am
S'ionuel^ ber DJMb^enmelt erraorben bat, 3U ben Un=
glücflid)jten unter ber Smnne unb bie fo beiß be=
gef>rte, nun arme grau ift um ihr Safein nid)t 311
benetöen

So bie ©f)e 311m ©efd)äfte gemacht
^1 Bot ft 311 m P3orauS ihr Segen b a b i n

Sic mandée grau arbeitet unb [part unüerbroffen
unb oerfagt fid) aud) ben fleinpeu ©enuß, um mit
©(neu burd) bie Seit 31: fommen ober für fdjlimme
Sage einen PîotbPfennig gurücfgnfegen, inbeß ber
Ülfann baS oon ber grau fauer ©rmorbene unb
©rjparte in Spefulationen ober anbern Siebbabereien
aufgeben läßt! ®ommt baS Sd)limmfte, ficht er bie
Sellen über fid) aufammenfàlagen, fo macht er fid)
flüdjtig, bie arme grau unb bie Einher ber Sdjanbe
unb bem ©lenbe überlaffenb. Sie manches grauem
Oermögen mürbe unb mirb nod) öerfdjleubert, bie grau
rneiß nid)tS baoon ober barf nicht barnad) fragen, meil
unfer ©efep unb Stecht ihr nicht 31m Seite ftef)en.

©in foîdjeS bifr befprodjene ©efe| muß in ein»
greifenbfter Seife rüdroirfen auf ben ©efammtd)araf=
ter ber sKMnnermelt. 9?ur mo bie grau erfabrungS»
gemäß unbebingt oertrauen barf, mirb fie if)re ,Qapi=
tafien unb ihren ©rmerb bem PJtanne überlaffen, unb
biefe ©emißbeit mirb bie Seibenfcbaftfidjfeit manchen
Cannes milbern unb biejenigen Pfüdfid)ten biftiren
auch gegen bie grau, mie er fie ber 3U geminnen--
bett ©rbin enigegentrug.

[Dföge beim auch für unS Sd)mei3er=grauen bie
Seit nicht ferne fein, mo baS öer3 unb ©emütb
ber grau, ihr innerer Serib jur OoHen Sürbigung
urtb ©eftung gelangt, unb mo bie ben SKann unb
fein Streben fo unenblidj tief erniebrigenben unb
btc grauen empörenben ©elbgefudje unter ber gtrma
oon §eiratbS-Cfferten aus unfern öffentlichen 531ät»

tern oerfchtoinben

ÜBctut fid) bie Siitbcr fiirdjlcit.
Sie gurdjt ift eine menfdjlicbe Sdjraädje, bie

fidj mehr ober meniger beutlich B" jebem 91îen]d)en
hie unb ba äußert, gm SäuglingSalter fennt baS

^inb noch feine gurdjt ; erft menu eS 311111 53cmußt=
fein feiner felbft unb feiner Gräfte gelangt ift, menu
fid) Segriffe Bifben unb bie Sßhantafie bei if)m tfjätig
mirb, erft bann beginnt bie gurd)t fid) bei bem
deinen «Blenfchen 311 äußern. Stau f;6rt unb liest
oft bie ^Behauptung, baß ein normal beanlagteS unb
richtig erjogeneS i^inb fid) unter feinen Umftänbeu
fürchten merbe. Siefer Behauptung möchten mir nun
feineSmegS unbebingt beipflichten, beim eS gibt ja
gälte, mo ein $inb jahrelang Don ber gurdjt faum
ein Siffen hatte unb mo fidj biefe ©mpfinbung aus
unerhörten ©rünben plö|licb in auffafienber Seife
funbgibt, um nachher mieber ber gemofjiiten Phifje
^piap 31t machen.

Einher, bereu iphantafie frühzeitig unb auf un=
natürliche Seife gemedt unb genährt mürbe, finb
ber gurdjt meit mefjr untermorfen, als fofdje, bei
beneu bie ©litroidluug bon Berftatib unb iphantafie
gleiten Schritt fjält. dlleS, maS ber 9)?en[dj üod=
ftänbig erfeimt unb mit feinen förperlidjen unb get»
fügen Gräften 311 übermaftigen fidjer ift, baS fürchtet
er nicht. SaS flehte ^iub fpielt oertraulidj mit
irgenb roefdjen Shteren, bie ihm in bie Piäbe fommen.
Vergnüglich läßt eS Spinnen unb $äfer auf feinen
Ôaiibdjeti frabbeln unb bie höpfichften [Raupen auf
feinen ruuben Vermchen friedhen, fo fange man biefeS
Spiet ungefiört gemähren läßt. Sie rafch aber
fommt bie §aub ber Vhitter ober Särterin unb
nimmt oft mit lauten VitSrufen beS SdjredenS unb
©eberben beS ©ntfehenS baS „abfdjeuliche %§m"
meg. 5fuf biefe Seife lernt baS kleine bie 3:bter=
chen fürchten. Wit gleicher 2uft pflüdt baS unmif-
fenbe, harmfofe Äinb bie bunte Vlume beS gelbes
unb bie giftige Beere; eS fennt ba feine ©efafjr
unb fürchtet fidj beßfjafb nicht, ©rft gebrannte
ftinber fürchten baS geuer. ©S ift feiber fo oieffadj
Sitte unb ©eraofjnheit, bie finbfidhe ©inbifbungSfraft
burd) ©r3ähfen unb Sefen 001t unmahrfcheinltdjen
©efchidpen unb Sährchen 3U befchäftigen unb ju
reisen, baß fefbft gemiegte Schulmänner unb ©r=
Sieher achtlos an biefer Schäbigung beS harmfofen,
finbfidjen ©emütheS öorbeigefjen ober biefe 9frt oon
Unterhaltung für ben finblidjen ©eift nod) Vu|en
unb Belehrung nennen!

Wr. 48.

Fraueil-A^
Werter Jahrgang.

1882.

N
Abonnement:

Bei Franko-Zuste llung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —

Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Nebaktion ä: Vertag
von Frau Elise Hoiieggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

St. Kassen. Motto: Immer ürebe zum Ganzen; — und kciunil Du selber kein Ganzes werdenAls dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 2. Dezember.

Tic Rechte der Fraucu in England.

Was der „Schweizer Frauen-Verband" in
Nr. 4 n. 6 seiner Ziele anstrebt, das ist den Frauen
Englands vom I. Januar 1883 an bereits gesetzlich
zugesichert. Tie Hauptbestimmungen der neuen ^Ge-

setzes-Akte lauten dem Inhalte nach folgendermaßen:
„Jede Frau, welche sich mit einem Manne

verehelicht, hat vom 1. Januar des kommenden Jahres
an das Recht des alleinigen Besitzes und der
Verwaltung ihres gesammten, persönlichen, beweglichen
und unbeweglichen Vermögens, welches ihr vor und

zur Zeit ihrer Verehelichung gehörte, oder während
der Ehe zufällt, oder von ihr erworbeu wird, —
über welches sie nach Belieben entweder durch
testamentarische Anordnung oder in sonstiger Weise
unbeschränkt verfügen kann."

Nach den ferneren Bestimmungen dieses Gesetzes
kann der Mann auch nicht einen Rappen des
Privatvermögens seiner Frau anrühren und weder
Drohungen noch Gewalt geben ihm ein Recht über
dasselbe. Nur so weit guter Wille und Großmuth oder
Vertrauen der Frau ihrem Manne die Nutznießung
oder den Genuß ihres Vermögens einräumt oder zur
Verfügung stellt, erstrecken sich dessen Rechte über
dasselbe.

Das englische Gesetz geht aber noch weiter und
sichert der Frau auch zu, was'sie sich in ihrem
ehelichen Stande durch Arbeit und dergleichen, oder an
Lohn verdient und erwirbt, und keine Frau, von
einer gewöhnlichen Putz- und Waschfrau an, welche
sich durch ihrer Hände Arbeit ein paar Schillinge
des Tages verdient, bis zu der Primadonna, welche
sich an einem Abend eine große Summe verdient,
ist in Zukunft verpflichtet, ihrem Manne auch nur
einen Pfennig auszuhändigen. Was sie sich durch
ihr Talent oder ihre Arbeit verdient, ist ihr
absolutes, Persönliches Eigenthum, womit sie schalten
und walten kann, wie es ihr beliebt, und das Gesetz

steht ihr dabei schützend zur Seite.
Es ist den englischen Frauen zu dieser Errungenschaft

aufrichtig zu gratuliren. In unserer vorwiegend

materialistisch gesinnten Zeit, wo von Seite
der Männer die Ehe so vielfach als mehr oder
weniger lukratives Geschäft betrachtet und das Mädchen

gar oft zum Handelsartikel herabgewürdigt wird,
ist es für das weibliche Geschlecht wahrhaft erhebend
zu sehen, daß irgendwo der Ansang gemacht wird.

den inneren Werth des weiblichen
Wesens zu Ehren zu bringen.

Welch' entwürdigendes Spiel wird doch von den
Männern heutzutage mit der Ehe getrieben. Ohne
Geld keine Liebe — von der „Mitgift" sind die
zarten und heiligen Gefühle abhängig! Wie manches
vermögiiche Frauenzimmer wird von jungen und
alten Anbetern und Verehrern umschwärmt — sie
ist die schönste, die Reinste, die Edelste und
Holdseligste so lange man hosten kann, ihre reiche
Mitgift zu erhalten. Verliert sie diese Mitgift aber,
so zählt der Ileberglückliche, der sich diesen Stern am
Himmels der Mädchenwelt erworben hat, zu den Un-
gliicklîchsteu unter der Sonne und die so heiß
begehrte, nun arme Frau ist um ihr Dasein nicht zu
beneiden!

Wo die Ehe zum Geschäfte gemacht
^ ^

HP, ^ 6 i st zum Voraus ihr L? e g e n d a h i u
Wieinanche Frau arbeitet und spart unverdrossen

und versagt sich auch den kleinsten Genuß, um mit
Ehren durch die Welt zu kommen oder für schlimme
Tage einen Nothpfennig zurückzulegen, indeß der
Mann das von der Frau sauer Erworbene und
Ersparte in Tpeknlationen oder andern Liebhabereien
ausgehen läßt! Kommt das Schlimmste, sieht er die
Wellen über sich zusammenschlagen, so macht er sich

flüchtig, die arme Frau und die Kinder der Schande
und dem Elende überlassend. Wie manches
Frauenvermögen wurde und wird noch verschleudert, die Frau
weiß nichts davon oder darf nicht darnach fragen, weil
unser Gesetz und Recht ihr nicht zur Seite stehen.

Ein solches hitt besprochene Gesetz muß in
eingreifendster Weise rückwirken auf den Gesammtcharak-
ter der Männerwelt. Nur wo die Frau erfahrungsgemäß

unbedingt vertrauen darf, wird sie ihre Kapitalien

und ihren Erwerb dem Manne überlassen, und
diese Gewißheit wird die Leidenschaftlichkeit manchen
Mannes mildern und diejenigen Rücksichten diktiren
auch gegen die Frau, wie er sie der zu gewinnenden

Erbin entgegentrug.
Möge denn auch für uns Schweizer-Frauen die

Zeit nicht ferne sein, wo das Herz und Gemüth
der Frau, ihr innerer Werth zur vollen Würdigung
und Geltung gelangt, und wo die den Mann und
fein^Ttreben so unendlich tief erniedrigenden und
die Frauen empörenden Geldgesuche unter der Firma
von Heiraths-Offerten aus unsern öffentlichen Blättern

verschwinden!

Wen» sich die Kinder fürchten.

Die Furcht ist eine menschliche Schwäche, die
sich mehr oder weniger deutlich bei jedem Menschen
hie und da äußert. Im Säuglingsalter kennt das
Kind noch keine Furcht; erst wenn es zum Bewußtsein

seiner selbst und seiner Kräfte gelangt ist, wenn
sich Begriffe bilden und die Phantasie bei ihm thätig
wird, erst dann beginnt die Furcht sich bei dem
kleinen Menschen zu äußern. Man hört und liest
oft die Behauptung, daß ein normal beanlagtes und
richtig erzogenes Kind sich unter keinen Umständen
fürchten werde. Dieser Behauptung möchtet! wir nun
keineswegs unbedingt beipflichten, denn es gibt ja
Fälle, wo ein Kind jahrelang von der Furcht kaum
ein Wissen hatte und wo sich diese Empfindung aus
unerklärten Gründen plötzlich in auffallender Weise
kundgibt, um nachher wieder der gewohnten Ruhe
Platz zu machen.

Kinder, deren Phantasie frühzeitig und auf
unnatürliche Weise geweckt und genährt wurde, sind
der Furcht weit mehr unterworfen, als solche, bei
denen die Entwicklung von Verstand und Phantasie
gleichen Schritt hält. Alles, was der Mensch
vollständig erkennt und mit seinen körperlichen und
geistigen Kräften zu überwältigen sicher ist, das fürchtet
er nicht. Das kleine Kind spielt vertraulich mit
irgend welchen Thieren, die ihm in die Nähe kommen.
Vergnüglich läßt es Spinnen und Käser auf seinen
Händchen krabbeln und die häßlichsten Raupen aus
seinen runden Aermchen kriechen, so lange man dieses
Spiel ungestört gewähren läßt. Wie rasch aber
kommt die Hand der Mutter oder Wärterin und
nimmt oft mit lauten Ausrufen des Schreckens und
Geberden des Entsetzens das „abscheuliche Thier"
weg. Auf diese Weise lernt das Kleine die Thierchen

fürchten. Mit gleicher Lust pflückt das unwissende,

harmlose Kind die bunte Blume des Feldes
und die giftige Beere; es kennt da keine Gefahr
und fürchtet sich deßhalb nicht. Erst gebrannte
Kinder fürchten das Feuer. Es ist leider so vielfach
Sitte und Gewohnheit, die kindliche Einbildungskraft
durch Erzählen und Lesen von unwahrscheinlichen
Geschichten und Mährchen zu beschäftigen und zu
reizen, daß selbst gewiegte Schulmänner und
Erzieher achtlos an dieser Schädigung des harmlosen,
kindlichen Gemüthes Vorbeigehen oder diese Art von
Unterhaltung für den kindlichen Geist noch Nutzen
und Belehrung nennen!



190 g>c$tvei%ex ^xavten^eitunq. — ipSCäffer für 3m hâttsfichen ^rete.

©Barum bem roigbegierigen ®inbe etroag jum
Sefen geben ober ergäplen, rooüon man ipm guerft
jagen muß: bag ijt niept roapr!? ©Barum bem rei=

nen, wtfipulbigen $inbe jept fdjon geigen, baß bie

Süge gerne aebulbet tnerbe, menn jie im bunten
bleibe unb fcpönen SDÎantel erfcpeine? ©Barum bietet

mart bem fragenben $inbe niept lieber etroag ©ïa=

iürlicpeg, bem eg mit [einem ïleinen Serfianbe 51t

folgen Derftept? ©Barum bie ©inbilbunggfraft beg

^inbeg mit eingebilbeten, erfunbenen ©cpredniffen
füllen, beren roirflicpeg ©rieben genug märe, in ©Birf=

licpfeii ben Serfianb eineg ©rroacpfenen aug ben

[fügen 51t bringen? —
©g gibt Einher, bie 5. 33. in ber Ounfelpeit

irgenb roopiit gepen, bie aber bann bod) pin unb
mieber einmal niept opne Sipt fein motten, Sepr
unflug märe eg gepanbelt, mürbe man in foId)em

flatte ein £inb [trafen ober fingen, im ©unfein
gu bleiben, ©in 3mang in folgern ïflomeitte formte

gur [folge paben, bag bag $inb fid) roirtlid) unb
bleibenb fürchten lernte, ©ine [furdjt, bie blog aug»

napmgroeije gu ©age tritt, in [folge momentaner
Störung beg îflerDenlebeng, ober peröorgebracpt burd)
befonbere augere Seranlafjung, [otl feinegmegg alg
[trafbarer geiler angejepen unb alg jolcper bepanbelt
merben, [onberit [ie merben — in ben 3lugen beg

Üinbeg — Don ber Umgebung gleicpjam überfeinen;
in ©Birllidjfeit aber mug ©flieg Dermieben merben,
mag [furcpt perDorrttfen ober bie [d)on Dorpanbeite
fteigern fönnte.

©tuf biefe ©Beife roirb [id; biefe ©törung balb
mieber Derlieren unb bag $inb mirb nacpper im
©unfein mieber [0 rupig bleiben, alg Dorper.

©g iff aud) feinegmegg gut, bie fyurcf)t an unb

für fid) bei ben hindern gu einem ©egenjtanb ber

Sefpredping gu m ad) en. ©agegen nepme man bie

Einher oft ju 33e[orgungen im ©unfein unb an un=
gemütplid)e ©rte mit, bamit [ie auf einer ©eite, burd)
bie ^Begleitung DöIIig ficper fid) füplenb, ipre fyurcf)t
unb il)r Hnbepagen alg nnbegrünbet unb lädjerlid)
anfeilen lernen.

Sei einem furd)t[amen ®inbe Dermeibe man Meg,
mag [furd)t perDorrufen fönnte, auf'g ©lengfilipfte ;

man überroadje [orgfältig ben ©3erfe^r mit Mterg=
genofferi unb uuDerftänbigen ©ienftleuten; ein cin=

gigeg uubebadjteg ©Bort, eine einzige Itnflugpeit faun
frier unberedjenbaren ©d)aben anrichten unb einen

3uffanb [diaffen, ber [eine bunfeln ©djatten big meit
in bag fpütere ©eben beg ^inbcg pineinroirft.

©aus befotiberg bei ber ©rgiepung unferer dfläb»
d)en ift ein ernfteg ©lugennterf auf bag ©3e[prod)ene

gu rieften, benn cg [djeint für unfere fleinen 9Jiäb=

cfen unb größeren Oödjter gerabegu gu einer ©)tobe=

[ad|e gemorben gu [ein, bei jebetrt ungeroopnien Sor»
fommniffe üor fyureft gu freifcfen, ober in rterDöje
Suftänbe gu geraden, Säßt mau fold)' ein Opuit
geroäpren, [0 merben [o!d)e Durber gu einer ©efapr
aud) für Mbere, benu ber finblicfe unb unberoußte
©taepapmunggtrieb ift eben ein gemaltiger. ©ine
unermartete fräftige Ohrfeige bei grunblofen, nad)=

geahmten ©leußerungen ber [furd)t mürbe fold)' ein»

faltigem, Derberbtidjem ©ebapren gar balb ein ©übe

macpeit.
©g liegt gang befonberg in ber §anb ber ©Item,

bie Einher Dor ber ©eißel ber [furcpt gu beroapren.
[früp [d)on merbe bag f'Ieine $htb an bie Ounfel»
feit geroöpnt. ©in &inb, bag man Don $Iein auf
im ©unfein liegen unb einfeflagen lieg, mirb fpäter
im Scptafgimmer fein Sieft bedangen (mit [eltenen
Mtgnapmen, bie. mir bereitg bejprocpett faberr).
©J?ütter, bie ifre Einher Dor ber fyureft beroapren
motten, aeften [orglicf barauf, bag bag föittb am
Menb meber burd) ©rgaflungen, aufregenbe Seftüre,
einfältige ©piele ober burcp Dag Mtjcpauen dou un=
paffenben 33ilberbiid)eru aufgeregt unb ifr Ropf mit
unruhigem ©tofje angefüllt merbe. ©ie Suppe, ber
33aufa[ten, Safe! unb ©riffel, merben bie Einher be=

[cfeiftigen, offne [ie aufguregen.
©Ilde Sebingungen gu einer gmedmägigen unb

angenepmen Unterhaltung am ©Xbenb bilbet mopl in
befonberem ©flaße ber ©ejang. Seim gemeinfatuen
Siebe, unb märe eg and) nur für $iitber berechnet,

betpeiligt fiep gerne Sung unb ©lit unb mit bem

©(benblieb auf ben Sippen [cfläft [icp'g alg &inb [0

[elig ein. ©ag ©Ibenbgebet mag leieft gebautem
unb empfinbungglog gejprocpen merben, beim Menb=
liebe mirb eg feiten ber [fad [ein. ©enn, mer mollte
Derjudjen, bie ©flaept ber Oöne gu leugnen?

©©oef eineg Umftanbeg müffen mir erroäpnen,
ber [efr oft Ur[ad)e ift an ber [furcpt ber Einher;
eg ift bieg bag ©ebapren ber ©Item. ©Bie manche
©flutter [dfilt unb eifert im (grimme unb in ber

Mfregung, [0 bag bie Einher fiep ängftlid) Don ipr
entfernen; fie [efen ©Aienen unb pören ©Borte, bei

benen bie fleinen §ergen fid) gufammengiepen unb
Dor fyurdit gittern. Sebenft eg, ©pr ©lîtitter ; ©uere

Einher gittern Dor ©uep, Pie ©pr ipnen ©(lieg fein
fotltet, in beren Muten [ie ©d)up unb ©epirm fuepen

möcpten in allen ©djreden, an beren §ergen ipr
§immel fein foHte!

Unb, mie Diele Einher mopl leben in beftänbiger
fyurdft Dor bem ©ntfe|Iid)en, bag fie gu fepen unb

gu pören befommen, menn ber Sater in maglofer
fieftigfeit, im jäpen 3ot*ne ober tfierifcfer ©runfen=
peit poltert, lärmt unb gerfiört ober gar Sîutter
unb Einher migpanbelt. 3f^ Dermunbern,
mentt fiep bie f^ureft unb bag ©ntfepen ber armen,
fd)mad)en kleinen bemäcftiget unb menn fie überall
©efapren mittern?

S?öd)ten boep bie ©Item ber eigenen ©ugenb
gebenfen unb ber jenigen qualdollen ©tunben, mo
bie 3Ingft fie übermältigte unb mo fie mit pod)en=
bem bergen unb bebenben Sippen ber gurd)t fbfier
erlagen!

©Bie mandjeg fd)eue ^inbegauge fönnte ba gunt
©tnfläger feiner ©Item merben; 0, mödjten biefe eg

bebenfen

©flögen eg nur peiterc unb friebltcfe
Silber fein, bie bag ©Iternpaug bem
^inbe Dorfiiprt; Silber, bie eg einen
Rimmel auf b i e f e r ©Belt fepen unb i p m

feine ©Itern alg reepte ©tattfalter (55ot

t e g e r f d) e i n e n (äffen.
©eprner ift bie bereitg gur ©paraftereigenfepaft

gemorbene fyuref"t beg ^linbeg gu bemeiftern — futpe
mau Daper forglid), fie fd)on im Meinte gu erftiefen!

lUrtö liläniitr niiiufrijnt!

©n biefen Slattern mürben fepon fo oft unfere
©Bünfdje an bie ©flännermelt gur ©praipe gebracht,
bag mir, um nidjt ungered)t gu fein, einer ©teuge=

rung Don — jebenfallg niept Dereingelt ffepenben —
3Bünfd)en beg mätmliipen ©efcplecpteg an bie ^rauen=
melt Saum gu gemäpren ung Derpflid)tet füplen.

©Bir finb in ber ©pat begierig, gu Dernepmen,
in meldjer Mt unfere grauen unb ©öd)ter fid) gu

biefer mörtlicp folgenbeu ©fl e i n u 11 g eineg ©fl a n=

neg [teilen merben.
*

©it. Sebaftion! ©ie grage: „©Bie merben
glüdlidje ©pen bermittelt unb gefiploffen"
fipeint nod) feinegmegg gelögt gu fein unb eine Se= |

fpred)utig biefeg ©egenftanbeg Don einem neuen ©e=
1

fid)tgpunfte aug fanit begpalb nid)t fepaben.

Sad| bisheriger ©itte unb Srattd) mad)fen uit=
fere ©Jiäbtpen auf „mie bie Slumen beg ©arteng" |

unb müffen gebulbig marten, big ein ©Banberer beg

©Begeg fommt unb fie pflüdi refp. peiratpet. ©d)

glaube, biefeg ©pftem bürfte eine ©lenberung erfap=

ren unb mill bie ©rünbe bafür angeben.
©Benn eilt junger ©fl a n n peutgutage itt feinem

Serufe tüchtig merben mill, fo mug er feine

gufammenneptnen, unb menn er mit niept g ober

f e p r m e n i g anfangen mug unb bod) eine eigene
©r ifteng grünben möd)te, fo mug er fid) berart an=

ftrengen, bag bie Suff, nad) ©Jiäbdjen gu guden,
in ipm nid)t reept aufgufommen Dermag. §at er eg

bann aber fo meit gebraept, bag er glaubt, an
bag £>eiratpen beiden gu biirfen, fo märe ipm bann
freilicp eine mirflid) paffenbe Sartie natürlich fepr
erroiinfept; er möd|te geroig Dor allem ein ©fläöcpen

finben, bag and) Seigung gu ipm pätte, aber —
eg fehlt ipm ber leitenbe $ompag, ftatt im Often
fuept er int ©Beften, unb finbet bann eine Serf0î1'
bie iptt peiratpet, aber Dielleicpt niept liebt.

©ie ©fläbipen bagegen bef^äftigeu fiep in ber
Siegel fepon giemlicp früpgeitig mit §eiratpggebanfen,
fie paben audj mepr Seit bagu, unb befipen ein giem=
(ich feparfeg ©päpDermögen; faft ein jebeg meig recht

mopl, meliper junge ©lîann ipr am beften gefiele.
©Iber bie ©ungfrau barf nad) allgemeinem Sraudj
fein 3eid)en Don fiep geben, fonbern fie mup ein
fpröbeg, faltblütigeg ©efiipt maipen, menn ipr ©Iug=

ermäplter ipr begegnet, unb mug gufepen, mie er an
ipr Doriiber gu einer Mtbern gept.

©ar oft mären ©fläbdjen aug pöperen ©tänben mit
§erg unb §>anb einem talentdollen jungen ©Ifanne ge=

mögen, ber fein gangeg Sefiptpum im $opfe bei fid)
trägt, aber biefer pat feine ©Ipnuitg Don jener peim=
liipen Siebe unb mürbe fiep aud) niept getrauen, ein
folepeg ©fläbipen angufragen, ba bag „$örbe polen"
eben nieptg ©Ingenepmeg ift.

©Benn man bie itngepeure 3apl ber ftpledjt flap=
penben ©pett, bie jept ejiftiren, in'g ©luge fagt, fo
märe in ber ©pat nieptg gu Derlieren, menn bag §ei=
ratpgfpftem geönbert tnürbe.

©)a bie grauen jept fo mie fo baran arbeiten,
ipre Sedjte gu erroeitern, fo foüten fie autp biefen
©tpritt magen unb fiep Don ber ftummen, paffiben
©artenblume gunt felbftftänbig unb frei pattbelnben
SBefen erpeben.

©lag peiratpgluftige ©lîabd)ett [od niept mepr gum
blopen ©a= ober ©Îeinjagen berurtpeilt fein,
fonbern eg foil in ber §eiratpgangelegenpeit ebenfo

ungenirt panbeln biirfen, mie jeber freie ©üngling
ober ©)?ann. ©g [od opne ©füdpalt bem ©lug»

erroäplten [eineg ^ergeng feilte Steigung offenbaren
(mimbliep ober fd)riftlid) ober burep ©rittperfonen)
unb eg ift niept gu Diel, menn id) bepaupte, bag bei

©Inmenbung biefeg ©pftemg bie ©pancen gutn f)ei=
ratpen für bie ©Jfläbdjen bermeprt unb bie 3apl ber

g(üdlid)en ©pen niept blog Derboppelt, fonbertt
DerDielfacpt merben bürfte.

©n ber fo folgenjdpoeren ©Ingelegeitpeit beg §ei=
ratpeng fodte bag meibliepe ©efd)Ied)t afurat bie gle©

d)en Stechte geltenb maepen, bie beut männliepen
©peil gur Serfügung ftepett ; eg märe ba§ bie er=

fprieglid)fte ©Inmenbung beg neuen ©ejepeg über bie

perfönliepe f)anblunggfäpigfeit.
©ep glaube, bie grauen befipen bie ©eroalt,

meine ©bee gu üerroirflidjen unb bamit ipre grei=
peit unb 9Miijd)enroürbe gu mepren; fo lange eg

aber beim ©Ilten bleibt, fo lange mirb bag Serpält»
nig beg meiblicpen ©efd)Ied)teg gum männliipen notp
in manep' anbern ®ingén ebenfalls ntepr ©flaDen»

tpum alg ^reipeit fein. x.

gfiirägf jaiialialtungsl^rf.

©ie ©Inf bemap run g Don Sebengmitteln.
(Splug.)

©itte fepr roidjtige Mt ber ©lufbemaprung Don

©läprmitteln ift bag ©infäuern ber ©entüfe.
Siiegu eignen fid) ßöpl, ^opl, Stübeit, Sopnen, Sîan=

golb, ©urfen u. f. f.^
1. Oer fööpl mirb itt folgenber ©Beife eiitge»

fäuert: ©lacpbem man bie ^öplpäuptliitge geerntet

pat, entfernt matt bie äugeren Slätter unb fdpteibet
bie $öpfe ber Sänge nad) itt groei Hälften, bie man

gut im ©Baffer reinigt, namentlich üerfepiebette §aug=
ibemopner, mie ©d)tteden, Dîaupen zc., entfernt. Oie

gefepnittenen $öpfe merben in fiebenbeg ©Baffer ge=

legt unb 2—3 ©Bäde aufgefocpt,_ bann peraugge»

gogen unb auf Sabeit, bie mit reinen ©ücpertt be=

bedt finb, abgefaltet. Mtd)bem man itt bie ©taube
unten einige ^öplblätter gelegt pat, merben bie §>älf=

ten (©cpnittfläcpe unten) [orgfältig in ber ©tanbe

aufgefepieptet unb per 80—100 Röpfe V2 —1 Äilo

©alg f(pid)tenmeife eingeftreut unb bag ©ange be»

laftet. ©äfg entgiept bem ßöpl bag ©Baffer,
biefeg fammelt fid) über bem Sefcproerer art unb
Derleipt ipm einen luftfreien (permetifd)cn) Serfcplug.
@odte fid) anfänglich (ein ©Baffer bilbett, fo ift man
genötpigt, gunt 3twde beg Suftabfd)(uffeg ©Baffer
aufgugießen. ©ft ber fo eingebeigte ßöpl, fei eg

burcp eine feplerpafte ©taube, ober baburd), bag bie

190 Schweizer Isrcruen-IeiLung. — Wlätter für den Häuslichen Kreis.

Warum dem wißbegierigen Kinde etwas zum
Lesen geben oder erzählen, wovon man ihm zuerst
sagen muß: das ist nicht wahr!? Warum dem

reinen, unschuldigen Kinde jetzt schon zeigen, daß die

Lüge gerne geduldet werde, wenn sie im bunten
Kleide und schönen Mantel erscheine? Warum bietet

man dem fragenden Kinde nicht lieber etwas
Natürliches, dem es mit seinem kleinen Verstände zu
folgen versteht? Warum die Einbildungskraft des

Kindes mit eingebildeten, erfundenen Schrecknissen

füllen, deren wirkliches Erleben genug wäre, in
Wirklichkeit den Verstand eines Erwachsenen aus den

Fugen zu bringen? —
Es gibt Kinder, die z. B. in der Dunkelheit

irgend wohin gehen, die aber dann doch hin und
wieder einmal nicht ohne Licht sein wollen. Sehr
unklug wäre es gehandelt, würde man in solchem

Falle ein Kind strafen oder zwingen, im Dunkeln

zu bleiben. Ein Zwang in solchem Momente könnte

zur Folge haben, daß das Kind sich wirklich und
bleibend fürchten lernte. Eine Furcht, die blos
ausnahmsweise zu Tage tritt, in Folge momentaner
Störung des Nervenlebens, oder hervorgebracht durch
besondere äußere Veranlassung, soll keineswegs als
strafbarer Fehler angesehen und als solcher behandelt
werden, sondern sie werden — in den Augen des

Kindes — von der Umgebung gleichsam übersehen;
in Wirklichkeit aber muß Alles vermieden werden,
was Furcht hervorrufen oder die schon vorhandene
steigern könnte.

Auf diese Weise wird sich diese Störung bald
wieder verlieren und das Kind wird nachher im
Dunkeln wieder so ruhig bleiben, als vorher.

Es ist auch keineswegs gut, die Furcht an und

für sich bei den Kindern zu einem Gegenstand der

Besprechung zu machen. Dagegen nehme man die

Kinder oft zu Besorgungen im Dunkeln und an
ungemüthliche Orte mit, damit sie aus einer Seite, durch
die Begleitung völlig sicher sich fühlend, ihre Furcht
und ihr Unbehagen als unbegründet und lächerlich
ansehen lernen.

Bei einem furchtsamen Kinde vermeide man Alles,
was Furcht hervorrufen könnte, ans's Aengstlichste;

man überwache sorgfältig den Verkehr mit
Altersgenossen und unverständigen Dienstleuten; ein

einziges unbedachtes Wort, eine einzige Unklugheit kann

hier unberechenbaren Schaden anrichten und einen

Zustand schaffen, der seine dunkeln Schatten bis weit
in das spätere Leben des Kindes hineinwirst.

Ganz besonders bei der Erziehung unserer Mädchen

ist ein ernstes Augenmerk auf das Besprochene

zu richten, denn es scheint für unsere kleinen Mädchen

und größeren Töchter geradezu zu einer Modesache

geworden zu sein, bei jedem ungewohnten
Vorkommnisse vor Furcht zu kreischen, oder in nervöse
Zustände zu gerathen. Läßt man solch' ein Thun
gewähren, so werden solche Kinder zu einer Gefahr
auch für Andere, denn der kindliche und unbewußte
Nachahmungstrieb ist eben ein gewaltiger. Eine
unerwartete kräftige Ohrfeige bei grundlosen,
nachgeahmten Aeußerungen der Furcht würde solch'

einfältigem, verderblichem Gebühren gar bald ein Ende

machen.
Es liegt ganz besonders in der Hand der Eltern,

die Kinder vor der Geißel der Furcht zu bewahren.
Früh schon werde das kleine Kind an die Dunkelheit

gewöhnt. Ein Kind, das man von Klein aus
im Dunkeln liegen und einschlafen ließ, wird später
im Schlafzimmer kein Licht verlangen (mit seltenen
Ausnahmen, die wir bereits besprochen haben).
Mütter, die ihre Kinder vor der Furcht bewahren
wollen, achten sorglich daraus, daß das Kind am
Abend weder durch Erzählungen, ausregende Lektüre,
einfältige Spiele oder durch das Anschauen von
unpassenden Bilderbüchern aufgeregt und ihr Kops mit
unruhigem Stoffe angefüllt werde. Die Puppe, der
Baukasten, Tafel und Griffel werden die Kinder
beschäftigen, ohne sie aufzuregen.

Alle Bedingungen zu einer zweckmäßigen und
angenehmen Unterhaltung am Abend bildet wohl in
besonderem Maße der Gesang. Beim gemeinsamen
Liede, und wäre es auch nur für Kinder berechnet,

betheiligt sich gerne Jung und Alt und mit dem

Abendlied aus den Lippen schläft sich's als Kind so

selig ein. Das Abendgebet mag leicht gedanken-
und empfindungslos gesprochen werden, beim Abendliede

wird es selten der Fall sein. Denn, wer wollte
versuchen, die Macht der Töne zu leugnen?

Noch eines Umstnndes müssen wir erwähnen,
der sehr oft Ursache ist an der Furcht der Kinder;
es ist dies das Gebühren der Eltern. Wie manche
Mutter schilt und eifert im Grimme und in der

Ausregung, so daß die Kinder sich ängstlich von ihr
entfernen; sie sehen Mienen und hören Worte, bei

denen die kleinen Herzen sich zusammenziehen und

vor Furcht zittern. Bedenkt es, Ihr Mütter; Euere
Kinder zittern vor Euch, Pie Ihr ihnen Alles sein

solltet, in deren Armen sie Schutz und Schirm suchen

möchten in allen Schrecken, an deren Herzen ihr
Himmel sein sollte!

Und, wie viele Kinder wohl leben in beständiger
Furcht vor dem Entsetzlichen, das sie zu sehen und

zu hören bekommen, wenn der Vater in maßloser
Heftigkeit, im jähen Zorne oder thierischer Trunkenheit

poltert, lärmt und zerstört oder gar Mutter
und Kinder mißhandelt. Ist es zu verwundern,
wenn sich die Furcht und das Entsetzen der armen,
schwachen Kleinen bemächtiget und wenn sie überall
Gefahren wittern?

Möchten doch die Eltern der eigenen Jugend
gedenken und derjenigen qualvollen Stunden, wo
die Angst sie überwältigte und wo sie mit pochendem

Herzen und bebenden Lippen der Furcht schier

erlagen!
Wie manches scheue Kindesauge könnte da zum

Ankläger seiner Eltern werden; o, möchten diese es

bedenken!

Mögen es nur heitere und friedliche
Bilder sein, die das Elternhaus dem
Kinde vorführt; Bilder, die es einen
Himmel auf dieser Welt sehen und ihm
seine Eltern als rechte Statthalter Got-
tes erscheinen lassen.

Schwer ist die bereits zur Charaktereigenschaft
gewordene Furcht des Kindes zu bemeistern — suche

man daher sorglich, sie schon im Keime zu ersticken!

Was Männer wünschen!

In diesen Blättern wurden schon so oft unsere

Wünsche an die Männerwelt zur Sprache gebracht,
daß wir, um nicht ungerecht zu sein, einer Aeußerung

von — jedenfalls nicht vereinzelt stehenden —
Wünschen des männlichen Geschlechtes an die Frauenwelt

Raum zu gewähren uns verpflichtet fühlen.
Wir sind in der That begierig, zu vernehmen,

in welcher Art unsere Frauen und Töchter sich zu

dieser wörtlich folgenden Meinung eines M a n-
nes stellen werden.

Tit. Redaktion! Die Frage: „Wie werden
glückliche Ehen vermittelt und geschlossen"
scheint noch keineswegs gelöst zu sein und eine Be- ^

sprechung dieses Gegenstandes von einem neuen Ge-
^

sichtspunkte aus kann deßhalb nicht schaden.

Nach bisheriger Sitte und Brauch wachsen
unsere Mädchen auf „wie die Blumen des Gartens"
und müssen geduldig warten, bis ein Wanderer des

Weges kommt und sie Pflückt resp, heirathet. Ich
glaube, dieses System dürfte eine Aenderung erfahren

und will die Gründe dafür angeben.
Wenn ein junger Mann heutzutage in seinem

Berufe tüchtig werden will, so muß er seine Zeit
zusammennehmen, und wenn er mit nichts oder

sehr wenig anfangen muß und doch eine eigene

Existenz gründen möchte, so muß er sich derart
anstrengen, daß die Lust, nach Mädchen zu gucken,

in ihm nicht recht aufzukommen vermag. Hat er es

dann aber so weit gebracht, daß er glaubt, an
das Heirathen denken zu dürfen, so wäre ihm dann
freilich eine wirklich passende Partie natürlich sehr

erwünscht; er möchte gewiß vor allem ein Mädchen
finden, das auch Neigung zu ihm hätte, aber —
es fehlt ihm der leitende Kompaß, statt im Osten

sucht er im Westen, und findet dann eine Person,
die ihn heirathet, aber vielleicht nicht liebt.

Die Mädchen dagegen beschäftigen sich in der
Regel schon ziemlich frühzeitig mit Heiratsgedanken,
sie haben auch mehr Zeit dazu, und besitzen ein ziemlich

scharfes Spähvermögen; fast ein jedes weiß recht
wohl, welcher junge Mann ihr am besten gefiele.
Aber die Jungfrau darf nach allgemeinem Brauch
kein Zeichen von sich geben, sondern sie muß ein
sprödes, kaltblütiges Gesicht wachen, wenn ihr
Auserwählter ihr begegnet, und muß zusehen, wie er an
ihr vorüber zu einer Andern geht.

Gar oft wären Mädchen aus höheren Ständen mit
Herz und Hand einem talentvollen jungen Manne
gewogen, der sein ganzes Besitztum im Kopfe bei sich

trägt, aber dieser hat keine Ahnung von jener heimlichen

Liebe und würde sich auch nicht getrauen, ein
solches Mädchen anzufragen, da das „Körbe holen"
eben nichts Angenehmes ist.

Wenn man die ungeheure Zahl der schlecht
klappenden Ehen, die jetzt existiren, in's Auge faßt, so

wäre in der That nichts zu verlieren, wenn das Hei-
rathssystem geändert würde.

Da die Frauen jetzt so wie so daran arbeiten,
ihre Rechte zu erweitern, so sollten sie auch diesen
Schritt wagen und sich von der stummen, passiven
Gartenblume zum selbständig und frei handelnden
Wesen erheben.

Das heirathslustige Mädchen soll nicht mehr zum
bloßen Ja- oder Neinsagen verurtheilt sein,

sondern es soll in der Heirathsangelegenheit ebenso

ungenirt handeln dürfen, wie jeder freie Jüngling
oder Mann. Es soll ohne Rückhalt dem

Auserwählten seines Herzens seine Neigung offenbaren
(mündlich oder schriftlich oder durch Drittpersonen)
und es ist nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß bei

Anwendung dieses Systems die Chancen zum
Heirathen für die Mädchen vermehrt und die Zahl der

glücklichen Ehen nicht blos verdoppelt, sondern
vervielfacht werden dürfte.

In der so folgenschweren Angelegenheit des Hei-
rathens sollte das weibliche Geschlecht akurat die gleichen

Rechte geltend machen, die den? männlichen
Theil zur Verfügung stehen; es wäre das die
ersprießlichste Anwendung des neuen Gesetzes über die

persönliche Handlungsfähigkeit.
Ich glaube, die Frauen besitzen die Gewalt,

meine Idee zu verwirkliche?? und damit ihre Freiheit

und Menschenwürde zu mehren; so lange es

aber beim Alten bleibt, so lange wird das Verhältniß

des weiblichen Geschlechtes zum männlichen noch

in manch' andern Dingen ebenfalls mehr Sklaven-

thuin als Freiheit sein. x.

Beiträge zur Haushaltungslehre.

Die Ausbewahrung von Lebensmitteln.
(Schluß.)

Eine sehr wichtige Art der Ausbewahrung von

Nährmitteln ist das Einsäuern der Gemüse.
Hiezu eignen sich Köhl, Kohl, Rübe??, Bohnen, Mangold,

Gurken u. s. f.^
1. Der Köhl wird in folgender Weise

eingesäuert: Nachdem man die Köhlhäuptlinge geerntet

hat, entfernt man die äußeren Blätter und schneidet

die Köpfe der Länge nach in zwei Hälften, die man

gut i?n Waffer reinigt, namentlich verschiedene

Hausbewohner, wie Schnecken, Raupen w., entfernt. Die

geschnittenen Köpfe werden ii? siedendes Wasser

gelegt und 2—3 Wälle ausgekocht, dann herausgezogen

und aus Laden, die mit reinen Tüchern
bedeckt sind, abgekaltet. Nachdem man in die Stande
unten einige Köhlblätter gelegt hat, werden die Hälften

(Schnittfläche unten) sorgfältig in der Stande

aufgeschichtet und per 80—100 Köpfe ff'2 —1 Kilo

Salz schichtenweise eingestreut und das Ganze

belastet. Das Salz entzieht dem Köhl das Waffer,
dieses sammelt sich über dein Beschwerer an und
verleiht ihm einen lustfreien (hermetischen) Verschluß.
Sollte sich anfänglich kein Waffer bilden, so ist man
genöthigt, zum Zwecke des Luftabschlusses Waffer
aufzugießen. Ist der so eingebeizte Köhl, sei es

durch eine fehlerhafte Stande, oder dadurch, daß die



g>c§xvei%er — ^Cättev für ôen hätts£td?en Jireis. 191

Sebedung an SBaffer mangelt, ber Suft auSgefeßt,
fo [erlägt bie (Säure in fogenannte SDUldpfäure um,

i
unb ber $opl fault unb gept gu ©runbe.

j 2. Oer Sîangolb, ban meldpem nur bie Sfen«
I gel eingebest merben, mirb entrinbet unb im peißen

SBaffer, mie ber $öpl, aufgefodjt unb ähnlich bem

$öpl mit Salggugabe in bie Stanbe gelegt unb 6e=

laftet. SBaS biefeS ©tnbeigen anbelangt, fo gelten
babei bie gleichen ©runbgefeße, mie beim Äöpl. Oie
Sfetpobe, ben ïftangolb eingubeigen, ift fepr ait unb
mar fcpon ben Römern befannt unb ift baS eigent=
ließe „Sauerfraut" ber Börner. Oer eitigebeigte 9)îan=

golb mit gepadter Seber gefaxt ift ein fepr feines
©emüfe, foftet aber bebeutenb Scpmalg.

3. Oer $opl ($abis) mirb mittetft bem foge=

nannten iïabiSpobel gefcpnitten. SDie gefdpnittene
SJÎaffe mirb gleicpmäßig in bie Staube gelegt unb
fcpicptenmeife (auf 60 — 80 $öpfe Q—1 $ilo) mit
Saig, SBacßpolberbeeren, Hümmel, Ouittenfpalten 2c.

überftreut, oben mit fdßönen blättern bebedt unb

belaftet. (Uebrige Sepanblung mie beim ßöpl.)
4. Oie Dt üb en (Herbftrüben, Stäben) merben

nubelartig auf ber Dtübenpacpel gefcpnitten unb mie

ber $opl (Äabi§) eingebest unb belaftet. Um fdjnett
faure meiße Dtüben gu paben, legt man fie gefc^nit=
ten in einen Stopf, löst etmaS Sauerteig in lauem
SBaffer auf unb fcßüttet bie Söfung über bie Dtiiben

unb ftettt biefe an einen marmen Ort. Sie geraden
fcpnell in ©äprung unb finb in 8—10 Sagen als
Sauerrüben DerfpeiSbar.

5. Sopnen merben gefcpnitten aber fleine Sdjo=
ten gang genommen, in fiebenbeS SBaffer gebraut,
ober bem Oampf auSgefeßt (fiepe Slepfelbörren),
bann abgefaliei, in Stanben mit Sufaß bon Saig
(per 10 Rilo *2 föito Saig) gelegt unb belaftet.
(Sepanblung mie beim $ößl.)

6. ©urfen (Salggurlen) merben rein gemafcpen
unb abgetrodnet (man mäplt gum ©inbeigen nur
Heine Sorten), hierauf belegt man ben Soben beS

©efäffeS, in baS man fie eingubeijen gebeult, mit
SBeicßfellaub ober Oiübolben unb legt bie ©urfen
ein unb füllt baS ©eföß mit faltem Srunnen-
maffer, in meldßem man etmaS Saig aufgelöst pat,
gu. OaS ©efäß mirb gut berfdjloffen unb an einen
marmen Ort geftellt. SBitt man eine fößnette ©äß=

rung, fo löst man im SBaffer ettoaS Sauerteig auf
unb gießt foldßeS pingu unb menbet baS Derfdßloffene

©efäß alle Sage um. Dtacp 3—4 SBodßen finb fie

gum ©ebraudje unb gur Serfenbung reif. HQt man
bas ©efäß einmal jnm ©ebraucp ber ©urfen ge=

öffnet, fo muß man bie ©urfen je bis gur meiteren

Senußung belaften, bamit fie ftetS mit fylüffigfeit
bebedt finb. (SHlcpfäurebilbung mie beim $öpl.)

Sur Doüftänbigen Sermenbung foldßer ©emüfe=
arten, bie fiep nicpt gut länger aufbemapren laffen
ober auf bem SDtarfte nidßt leidet Dermertpet merben
fönnen, iff bie Senußung berfelben burcß SJHfcpung
unb Oörren eine gang Dorgüglicpe SermenbungSart.
SBir nennen piebei befonberS bie Sereitung Don gu=
Iienne als Suppengemiife.

Sflan mäplt bagu befonberê Dîûben (meiße 51der=

rüben), Oiübli (meiße unb gelbe), Ober- unb Unter-
foplrabi, Setteriemurgeln, fclbft garte Sopnenfcpo-
ten u. f. f.

Sie SBurgelgemäcßfe merben auf ber Dtübpacpel
'

nubelartig gefcpnitten unb jemeilen gefonbert abge= I

bämpft unb forgfältig getrodnet. Dtadßbem biefelben
gebörrt finb, mifdßt man fie oerfd)iebenartig, unb
gmar 3/c Dîiibfn, -0 ütiibli unb 1k Sellerie, ober
"/« Dfüben, - 0 üfiibli, 1« ^oljlraben unb 1!e Sellerie,
ober Ve Dfüben, -c Dfübli, -o ^o^lraben, 1le fein
gefd^nittene So^nenf^oten unb V« Seüeriemurgeln
u. f. f., mürgt baS ©ange mit getrodneter D>^Hr=

filie (gefdjnittene SBurgeln unb Kräuter), Sellerie=
blättern, Dlfajoran, ©sbragon, Dingelifa :c., roaS ber

©arten au folc^rn ©eroürgfräutern bringt, unb be=

maljrt fie an trodenen Orten auf. Oie Julienne ift
für bie Hausmutter in ber ,Qücbe ein auSgegeic^neteS

Dfäfjrmittel befonberS für bie Seiträume, mo bie

©emiifeüorrätfye gefc^munben, g. im ^tpril bis
Suni, unb nod) feine ober menig ©rüngemüfe er=
l)ältlid) finb. Sie getrocfneten ©emüfearten merben
bor ber 93ermenbung etma 8—10 Stunben im fal=
ten Söaffer eingemeid)t unb 1—2 Stunben bor bem

DInricbten ber gleifcffbrülje gugefe|t ober girfa eine
Stunbe mit gleifd)brül)e abgetönt.

Sm ©Ifaß unb in berfdjiebenen anbern ©egenben
merben fogar bie äußeren garteren Slätter beS $öljlS,
bie man beim ©inbeigen gemölfnlid) nid^t benupt,
mittelft eines PfefferS fein (nubelartig) gefdbnitten,
inbem man bie gröbern Slatfrippen entfernt unb
2—3 Sölätter gufammenroHt, bann abgebampft, ge=
trodnet unb forgfam aufbemaprt. Sßor ber Senupung
meidjt man fie in faites Dßaffer ein unb bermenbet
fie gum ©emfife.

Sudererbfeu, ißlumenfo^l (bie man in fleine
DföScben t^eilt unb am Stengel entrinbet), Dfofen=
fo^l, garte feine 23oljnen, Spargeln u. f. f. merben
fe^r häufig in Ounft gefodjt.

Dlfan legt bie gut gemafäjenen ©emüfe in Stanb=
gläfer ober i81ed)büd)fen, füllt bie S^ifcbenräume mit
etmaS gefalgenem SBaffer, baS man gut auffoc^te
unb na^er abfalten ließ, aus. Sie ©läfer ober
IBledbbücbfen merben in'S DBaffer geftellt unb girfa
1:2 Stunbe in ©unft gefönt, nadjbem biefe entmeber
mit Dlergamentpapier luftbid)t berfdjloffen ober ber=
löt^et mürben.

©ier bemaljrt man am beften auf, menn man
biefelben fdjidjtenroeife in Spreu ober Dlfc^e, ober
aud) in Sägefpäne, ober feinen Dfuß, ebenfo in ger=
riebeneS &od)falg berart legt, baß bie Spiße natß
unten fießt unb fid) bie einzelnen ©pemplare nicßt
berühren. D3erfud)e, biefelben in feinem Sorfftaub
aufgubemaßren, ßaben fid) als gmedmäßig bemiefen,
ebenfo bie DJletßobe, biefelben mit einem leisten
©ppsübergug gu üerfeßen.

iiir unb %aus.

S3 a dp ul Oer benüßt man ßäufig gur Bereitung
Don fließen unb fleinerem 53adroerfe, um baSfelbe
loder unb porös pergufteKen, opne §efe babei an=
gumenben, bie nidjt jeber SQtagen Derträgt unb bie
aud) nidjt immer frifd) unb gut gu ßaben ift. Unter

ber ^Benennung Sadpulber fommen Derfcßiebene
gufammengefeßte Subftangen im Houbel Dor; bas
befte unb unfdjäblicßfte ift baS fogenannte §irfd)=
pornfalg ober foplenfaure Slmmoniaf, Don bem man
einen Speelöffel Doli auf 1k Kilogramm Dlîepl gu
bem Seige mifeßt, ben eS mäßrenb beS S3adenS
auftreibt, inbem eS babei gu Sampf Dermanbelt aus
bem ©ebäd entmeiept. — ©in anbereS Sadpulöer
beftept aus gleidjen Speilen Don boppeltfoplenfaurem
Dtatron unb SBeinfäure, ift alfo gang baSfelbe mie
33raufeputber, baS man au dp ftatt beffen anmenben
fann, unb gmar im felben 33erpältniffe mie baS
Hirfdppornfalg. Oft ift biefeS töadpuloer nod) mit
glartoffelftärfe Dermifcpt unb mit ©urcuma gelb ge=
färbt, meßpalb man beffer tput, fiep baSfelbe felbft gu

j nüfepen. — OaS amerifanifdpe 33adpulüer ift aus
feinftgeriebener treibe unb gereinigtem DBeinftein
gufammengefeßt unb pält fid) japrelang opne Ser=
feßung, bemäprt fid) audp gangDortrefflicp; man nimmt
g. "S3. Don ber treibe 10 ©ramm, SÖeinftein 35 Dratum,
mifept bies gut burdpeinanber unb menbet 16 ©ramm

1 auf 750 ©ramm bis 1 Kilogramm DJÎepl an.

|liitlid)t Pfjiptr.

Sum bitten Don ©las, Steingut u.f. f. eig=
net fiep oorgüglicp folgenbeS SSerfapren : Slbgerapmte
Dlîildp mirb mit Sab ober ©ffig gum ©erinnen ge=

brad)t unb ber Ouarï (bie bide 2)îaffe) abgefeipt
unb in gelinber Söärme rafdp getrodnet. SBenn er
gang troden ift, maplt man ipn in einer reinen
^affeemüple unb gerreibt ipn in einem Dörfer gu
gang feinem ^ulDer. 10 Speile Don biefem mif(pt
man mit 1 Speil ebenfalls fepr fein gepulbertem
gebrannten ^alf unb fügt auf 80—90 Stpeile ber
Dlîifcpung 1 stpeil ©ampper^ulDer gu. 2)aS ©ange
reibt_ man gut burdpeinanber unb bemaprt eS in gut
Derpfropften ©läfern ober köpfen auf. 33eim ©e=
braudp rüprt man etmaS Don biefem $itt mit menig
Söaffer gu einem Seige an unb Dermenbet benfelben
ungefäumt.

Sie Tratten tit Srtiillcr'e „äßiffjelm ïcll".

Vortrag bes jprrrn üttfl IDctß,
Direftor bc« SCödf;ters58irbuug§= unb serâieÇungêsSnftitutcê 51t (yrfurt t.

gepalten in @t. ©allen am 6. DtoüemPer 1882.
(3îad^ bent DriginaOÏÏHaitufcript.)

Sei mir gegrüßt, Ou fepöne, freie Scpmeig!
Himmelan ftrebft Ou mit Oeinen Silberlronen unb
©iStpürmen, Dîiefenmauer ber Sllpen, ©runbfefte ©u-
ropaS, SBamung unb Sdpuß beutftpem tBIut Dor
fränfifeper Slrt unb melfdper SBeife.

Sieblidp peftet fidp an bie gemaltigen Häupter
Oeiner 33erge, in taufenb galten umlegenb ipren
ftolgen Seib, geftidt mit Dllpenrofen, Dllmenraufdp unb
©belmeiß, ber fammetgrüne Hantel Oeiner Söiefen,
ben bie ÜBälber ber SlrDen unb Sannen, ©iepen unb
33ucpen meitpin umfäumen. Sugenbfrifdp breipen
broben auS gelfenfpalten unb DllooSbetten bie fdpim=
mernben Stiefel, bie murmelnben Quellen ; gefdßäftig
fpringen bie munteren 33ädße über Stod unb Stein
in'S blüpenbe ©rün; Dermegen ftürgen ©ieß= unb
Staubbadp aus fdpminbelnben Höpen in raufdpenbe
Siefen ; brunten mälgt fid) in graufiger Sdpludpt ber
übermütpige Sobel, fipäumt bonnernb groifdpen gmin=
genben gelfen bie Sornflutp ber flamme; ipnen Der=

einigen fidp aus ©letftpertporen bie bläulitpen SDtildp«

gemäffer. Scpon fammeln fie fiep im rüftig bapin
fepießenben gluß, flären fiep in ben glängenben Slu=

gen fpiegelnber Seen unb mallen nun pinauS in bie
meite SBelt, gu bienen unb gu fegnen.

SöaS märe ©uropa opne bie SBaffer ber Dllpen!
Scpon in grauefter SSorgeit unb fo meit baS

Sicpt ber ©efdpidpte pineinleudjtet in bie Hallen ber
33ergangenpeit, fdpauen mir in ben 33ergen unb Sßä=
lern ber Sdpraeig ben Derroegenen Säger, ber mit
blutenber gerfe Don gelS gu gelS ber flüchtigen
©emfe folgt unb tobeSmutpig bem grimmen S3ären

entgegen gept ; fepen mir ben fonnengebräunten $ii=
ten mit tletternben Siegen unb rupig meibenben
Dtinbern, ber baS fdpüßenbe SlodpauS unb bie ber=

genbe Sennpütte pöper unb pöper fdpiebt bis an bie
©rate beS Hûd)gebirgeS; auf bie See pinauS aber
magt fid) mit feftem S31id unb fepnigem Dlrnt ber
füpne Schiffer, ber mutpige gifdjer, ©ut unb Dtap=

rung für bie gatnilie gu erfepmingen.
SBenn beS StömerS ^riegslunft brüben an bie

offenen Späler madjfame ^afteüe feßt, — menn bie
Stürme ber 33ölfermanberung unb bie Ströme ber
Hunnen unb ber Süagparen peranbraufen, fo meiept
ipnen ber freie Sopn Der 33erge beparrlidp auS; er
beDölfert bie fernften Hiutertpäler, baS leßte Söinfel=
rieb; mo nodp eine gatnilie baSSeben friften lann,
ba grünbet er ein He*m geminnt im ^ampf
mit ber ernften, largen Sltutter Dtatur fein Oafein.

Speuer ift biefen llrmenfdßen ipre Scpolle, ipr
unbegmungeneS Sanb. Sie motten lieber bie ©let=
feperberge im Dtiiden paben, als frembe Qränger.
Unb menn naep Sdpneeftürmen unb Saminenfturg
Dom blauen Himmel bie golbene Sonne lacpt, menn
baS SUpenglüpen fid) rofig auf bie erpabenen S3ergeS=

päupter legt, menn nädjtlidjer SBeile baS Uebermaß
ber Sterne über peilige ©infamfeiten peraufgiept:
bann beugt fid) ipr Herg Dor bem allmächtigen Sdßö=
pfer Himmels unb ber ©rbe; treu nimmt ipr tiefes
©emütp ben ©priftengolt, ben 33ater ber Siebe, ben
göttlichen Sopn, in bie treue 53ruft auf; baS 91torgen=
rotp neuer erfreuenber Slrbeit erblüpt ipren Spälern
unb Sergen.

Oenn fd)on bauen fiep baS fegnenbe Softer, bie
fcpirmenbe Surg. gm DJUttelpunft gufammen flie=
ßenber Späler, an ber gefdßüßten 93ucpt ber Seen,
in ber frud)töareren ©bene rüden gufammen H°uS
gu HauS ; ber Simmermann fdpmingt bie Slrt, ber
DJiaurer mörtelt bie Steine; Hammer unb SImboS
fdplagen Saft; Hanbmerf unb ©enterbe blüpen. Unb
braußen Dor ber Sfauer reifen fd)on ©etreibefelber,
umarmt ber grudptbaum bie frieblidje Hütte, fepmiegt
fiep bie SBeinrebe in'S moplgepflegte ©artengelänbe.
Dfun regt auep ber Hanbel feine Sdpmingen; baS
Seben ber DJÎenfcpen Derfdpönt befeligenb bie Äunff.

SBopl bleiben gepbe unb Smiefpalt niept auS ;
ber SBaffenfcpmieb befommt gu tpun. Oer Sauer
übt Stoß, Söurf unb Sdplag, ber Siirger erprobt
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î Bedeckung an Wasser mangelt, der Luft ausgesetzt,
so schlägt die Säure in sogenannte Milchsäure um,

î und der Kohl fault und geht zu Grunde.
2. Der Mangold, von welchem nur die Sten-

I gel eingebeizt werden, wird entrindet und im heißen
Wasser, wie der Köhl, aufgekocht und ähnlich dem

Köhl mit Salzzugabe in die Stande gelegt und
belastet. Was dieses Einbeizen anbelangt, so gelten
dabei die gleichen Grundgesetze, wie beim Köhl. Die
Methode, den Mangold einzubeizen, ist sehr alt und
war schon den Römern bekannt und ist das eigentliche

„Sauerkraut" der Römer. Der eingebeizte Mangold

mit gehackter Leber gekocht ist ein sehr feines
Gemüse, kostet aber bedeutend Schmalz.

3. Der Kohl (Kabis) wird mittelst dem
sogenannten Kabishobel geschnitten. Die geschnittene
Masse wird gleichmäßig in die Stande gelegt und
schichtenweise sauf 60 — 80 Köpfe O—1 Kilo) mit
Salz, Wachholderbeeren, Kümmel, Quittenspalten w.
überstreut, oben mit schönen Blättern bedeckt und

belastet. (Uebrige Behandlung wie beim Köhl.)
4. Die Rüben (Herbstrüben, Räben) werden

nudelartig auf der Rübenhachel geschnitten und wie
der Kohl (Kabis) eingebeizt und belastet. Um schnell

saure weiße Rüben zu haben, legt man sie geschnitten

in einen Topf, löst etwas Sauerteig in lauem
Wasser auf und schüttet die Lösung über die Rüben
und stellt diese an einen warmen Ort. Sie gerathen
schnell in Gährung und sind in 8—10 Tagen als
Sauerrüben verspeisbar.

5. Bohnen werden geschnitten oder kleine Schoten

ganz genommen, in siedendes Wasser gebracht,
oder dem Dampf ausgesetzt (siehe Aepfeldörren),
dann abgekaltet, in Standen mit Zusatz von Salz
(per 10 Kilo O Kilo Salz) gelegt und belastet.

(Behandlung wie beim Köhl.)
6. Gurken (Salzgurken) werden rein gewaschen

und abgetrocknet (man wählt zum Einbeizen nur
kleine Sorten). Hierauf belegt man den Boden des

Gefässes, in das man sie einzubeizen gedenkt, mit
Weichsellaub oder Dilldolden und legt die Gurken
ein und füllt das Gefäß mit kaltem Brunnenwasser,

in welchem man etwas Salz aufgelöst hat,
zu. Das Gefäß wird gut verschlossen und an einen
warmen Ort gestellt. Will man eine schnelle

Gährung, so löst man im Wasser etwas Sauerteig auf
und gießt solches hinzu und wendet das verschlossene

Gefäß alle Tage um. Nach 3—4 Wochen sind sie

zum Gebrauche und zur Versendung reif. Hat man
das Gefäß einmal zum Gebrauch der Gurken
geöffnet, so muß man die Gurken je bis zur weiteren
Benutzung belasten, damit sie stets mit Flüssigkeit
bedeckt sind. (Milchsäurebildung wie beim Köhl.)

Zur vollständigen Verwendung solcher Gemüsearten,

die sich nicht gut länger aufbewahren lassen
oder auf dem Markte nicht leicht verwerthet werden
können, ist die Benutzung derselben durch Mischung
und Dörren eine ganz vorzügliche Verwendungsart.
Wir nennen hiebei besonders die Bereitung von
Julienne als Suppengemüse.

Man wählt dazu besonders Rüben (weiße
Ackerrüben), Rübli lweiße und gelbe), Ober- und
Unterkohlrabi, Selleriewurzeln, selbst zarte Bohnenschoten

u. s. f.
Die Wurzelgewächse werden auf der Rübhachel >

nudelartig geschnitten und jeweilen gesondert abge- i

dämpft und sorgfältig getrocknet. Nachdem dieselben

gedörrt sind, mischt man sie verschiedenartig, und
zwar ì Rüb^n, - « Rübli und 0« Sellerie, oder

Rüben, '6 Rübli, O Kohlraben und Sellerie,
oder Rüben, O. Rübli, Kohlraben, ld fein
geschnittene Bohnenschoten und ^

g Selleriewurzeln
u. s. f., würzt das Ganze mit getrockneter Petersilie

(geschnittene Wurzeln und Kräuter), Sellerieblättern,

Majoran, Esdragon, Angelika w., was der

Garten an solchen Gewürzkräutern bringt, und
bewahrt sie an trockenen Orten aus. Die Julienne ist

für die Hausmutter in der Küche ein ausgezeichnetes
Nährmittel besonders für die Zeiträume, wo die

Gemüsevorräthe geschwunden, z. B. im ?lpril bis
Juni, und noch keine oder wenig Grüngemüse
erhältlich sind. Die getrockneten Gemüsearten werden
vor der Verwendung etwa 8—10 Stunden im kalten

Waffer eingeweicht und 1—2 Stunden vor dem

Anrichten der Fleischbrühe zugesetzt oder zirka eine
Stunde mit Fleischbrühe abgekocht.

Im Elsaß und in verschiedenen andern Gegenden
werden sogar die äußeren zarteren Blätter des Köhls,
die man beim Einbeizen gewöhnlich nicht benutzt,
mittelst eines Messers fein (nudelartig) geschnitten,
indem man die gröbern Blattrippen entfernt und
2—3 Blätter zusammenrollt, dann abgedampft,
getrocknet und sorgsam aufbewahrt. Vor der Benutzung
weicht man sie in kaltes Waffer ein und verwendet
sie zum Gemüse.

Zuckererbsen, Blumenkohl (die man in kleine
Röschen theilt und am Stengel entrindet), Rosenkohl,

zarte feine Bohnen, Spargeln u. s. f. werden
sehr häufig in Dunst gekocht.

Man legt die gut gewaschenen Gemüse in Standgläser

oder Blechbüchsen, füllt die Zwischenräume mit
etwas gesalzenem Wasser, das man gut aufkochte
und nachher abkälten ließ, aus. Die Gläser oder
Blechbüchsen werden in's Wasser gestellt und zirka

Stunde in Dunst gekocht, nachdem diese entweder
mit Pergamentpapier lustdicht verschlossen oder ver-
löthet wurden.

Eier bewahrt man am besten auf, wenn man
dieselben schichtenweise in Spreu oder Asche, oder
auch in Sägespüne, oder feinen Ruß, ebenso in
zerriebenes Kochsalz derart legt, daß die Spitze nach
unten sieht und sich die einzelnen Exemplare nicht
berühren. Versuche, dieselben in feinem Torfstaub
aufzubewahren, haben sich als zweckmäßig bewiesen,
ebenso die Methode, dieselben mit einem leichten
Gypsüberzug zu versehen.

Für Küche und Haus.

Backpulver benützt man häufig zur Bereitung
von Kuchen und kleinerem Backwerke, um dasselbe
locker und porös herzustellen, ohne Hefe dabei
anzuwenden, die nicht jeder Magen verträgt und die
auch nicht immer frisch und gut zu haben ist. Unter

der Benennung Backpulver kommen verschiedene
zusammengesetzte Substanzen im Handel vor; das
beste^ und unschädlichste ist das sogenannte
Hirschhornsalz oder kohlensaure Ammoniak, von dem man
einen Theelöffel voll auf ^2 Kilogramm Mehl zu
dem Teige mischt, den es während des Backens
auftreibt, indem es dabei zu Dampf verwandelt aus
dem Gebäck entweicht. — Ein anderes Backpulver
besteht aus gleichen Theilen von doppeltkohlensaurem
Natron und Weinsäure, ist also ganz dasselbe wie
Brausepulver, das man auch statt dessen anwenden
kann, und zwar im selben Verhältnisse wie das
Hirschhornsalz. Oft ist dieses Backpulver noch mit
Kartoffelstärke vermischt und mit Curcuma gelb
gefärbt, weßhalb man besser thut, sich dasselbe selbst zu

^ mischen. — Das amerikanische Backpulver ist aus
feinstgeriebener Kreide und gereinigtem Weinstein
zusammengesetzt und hält sich jahrelang ohne
Zersetzung, bewährt sich auch ganz vortrefflich; man nimmt
z. B. von der Kreide 10 Gramm, Weinstein 35 Gramm,
mischt dies gut durcheinander und wendet 16 Gramm
auf 750 Gramm bis 1 Kilogramm Mehl an.

Nützliche Rylptr.

Zum Kitten von Glas, Steingut u.f. f. eignet

sich vorzüglich folgendes Verfahren: Abgerahmte
Milch wird mit Lab oder Essig zum Gerinnen
gebracht und der Quark (die dicke Masse) abgeseiht
und in gelinder Wärme rasch getrocknet. Wenn er
ganz trocken ist, mahlt man ihn in einer reinen
Kaffeemühle und zerreibt ihn in einem Mörser zu
ganz feinem Pulver. 10 Theile von diesem mischt
man mit 1 Theil ebenfalls fehr fein gepulvertem
gebrannten Kalk und fügt aus 80—90 Theile der
Mischung 1 Theil Campher-Pulver zu. Das Ganze
reibt man gut durcheinander und bewahrt es in gut
verpfropften Gläsern oder Töpfen auf. Beim
Gebrauch rührt man etwas von diesem Kitt mit wenig
Wasser zu einem Teige an und verwendet denselben
ungesäumt.

Die Frauen in Schiller's „Wilhelm Dell".

Uorlrag des Herrn Karl Weiß,
Direktor des TSchter-Bildungs- und -Erziehungs-Jnstirmes zu Erfurt i. Th.,

gehalten in St. Gallen am 6. November 1882.
(Nach dem Original-Manuscript.)

Sei mir gegrüßt. Du schöne, freie Schweiz!
Himmelan strebst Du mit Deinen Silberkronen und
Eisthürmen, Riesenmauer der Alpen, Grundfeste
Europas, Warnung und Schutz deutschem Blut vor
fränkischer Art und welscher Weise.

Lieblich heftet sich an die gewaltigen Häupter
Deiner Berge, in tausend Falten umlegend ihren
stolzen Leib, gestickt mit Alpenrosen, Almenrausch und
Edelweiß, der sammetgrüne Mantel Deiner Wiesen,
den die Wälder der Arven und Tannen, Eichen und
Buchen weithin umsäumen. Jugendfrisch brechen
droben aus Felsenspalten und Moosbetten die
schimmernden Riesel, die murmelnden Quellen; geschäftig
springen die munteren Bäche über Stock und Stein
in's blühende Grün; verwegen stürzen Gieß- und
Staubbnch aus schwindelnden Höhen in rauschende
Tiesen; drunten wälzt sich in grausiger Schlucht der
übermüthige Tobel, schäumt donnernd zwischen
zwingenden Felsen die Zornfluth der Klamme; ihnen
vereinigen sich aus Gletscherthoren die bläulichen
Milchgewässer. Schon sammeln sie sich im rüstig dahin
schießenden Fluß, klären sich in den glänzenden Augen

spiegelnder Seen und wallen nun hinaus in die
weite Welt, zu dienen und zu segnen.

Was wäre Europa ohne die Wasser der Alpen!
Schon in grauester Vorzeit und so weit das

Licht der Geschichte hineinleuchtet in die Hallen der
Vergangenheit, schauen wir in den Bergen und Thälern

der Schweiz den verwegenen Jäger, der mit
blutender Ferse von Fels zu Fels der flüchtigen
Gemse folgt und todesmuthig dem grimmen Bären
entgegen geht; sehen wir den sonnengebräunten Hirten

mit kletternden Ziegen und ruhig weidenden
Rindern, der das schützende Blockhaus und die
bergende Sennhütte höher und höher schiebt bis an die
Grate des Hochgebirges; auf die See hinaus aber
wagt sich mit festem Blick und sehnigem Arm der
kühne Schiffer, der muthige Fischer, Gut und Nahrung

für die Familie zu erschwingen.
Wenn des Römers Kriegskunst drüben an die

offenen Thäler wachsame Kastelle fetzt, — wenn die
Stürme der Völkerwanderung und die Ströme der
Hunnen und der Magyaren heranbrausen, so weicht
ihnen der freie Sohn der Berge beharrlich aus; er
bevölkert die fernsten Hinterthäler, das letzte Winkelried;

wo noch eine Familie das Leben fristen kann,
da gründet er ein Heim und gewinnt im Kampf
mit der ernsten, kargen Mutter Natur sein Dasein.

Theuer ist diesen Urmenschen ihre Scholle, ihr
unbezwungenes Land. Sie wollen lieber die
Gletscherberge im Rücken haben, als fremde Dränger.
Und wenn nach Schneestürmen und Lawinensturz
vom blauen Himmel die goldene Sonne lacht, wenn
das Alpenglühen sich rosig auf die erhabenen Bergeshäupter

legt, wenn nächtlicher Weile das Uebermaß
der Sterne über heilige Einsamkeiten heraufzieht:
dann beugt sich ihr Herz vor dem allmächtigen Schöpfer

Himmels und der Erde; treu nimmt ihr tiefes
Gemüth den Christengott, den Vater der Liebe, den
göttlichen Sohn, in die treue Brust auf; das Morgenroth

neuer erfreuender Arbeit erblüht ihren Thälern
und Bergen.

Denn schon bauen sich das segnende Kloster, die
schirmende Burg. Im Mittelpunkt zusammen
fließender Thäler, an der geschützten Bucht der Seen,
in der fruchtbareren Ebene rücken zusammen Haus
zu Haus; der Zimmermann schwingt die Art, der
Maurer mörtelt die Steine; Hammer und Ämbos
schlagen Takt; Handwerk und Gewerbe blühen. Und
draußen vor der Mauer reifen schon Getreidefelder,
umarmt der Fruchtbaum die friedliche Hütte, schmiegt
sich die Weinrebe in's wohlgepflegte Gartengelände.
Nun regt auch der Handel seine Schwingen; das
Leben der Menschen verschönt beseligend die Kunst.

Wohl bleiben Fehde und Zwiespalt nicht aus;
der Waffenschmied bekommt zu thun. Der Bauer
übt Stoß, Wurf und Schlag, der Bürger erprobt
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bie Greift ber ©tfenfcßiene unb fpannt bie Nrmbruft.
OaS ©effißl ber gufammengeïjôrigfeit in gemein-
[amer ©efaßr [dringt baS Vanb um tapfere 9Nän=

ner unb erßößt ben friegerifdjen Niutß.
©o feßen mir aneinanber rüden bie [folgen

Ouabern, auf benen baS gufünfttge £>o<ßgebäube ber

©djrneig rußt. Nu» bem Ounfel grauer Seiten ragen
bie SÖäde, dauern unb Stürme meßrßafter ©täbte :

Sern, 3üricß unb Vafel geigen in ben engen ©troffen

unter mueßiigen ©teirtlauben fleißige Vürger,
auf ißreu Sinnen iroßige Kämpfer mit Vlecßßauben,
£)edebarben, ©cßteubergefdjoffen unb SBurffteinen.

groß fprießt baS Nacßbarlanb öon ©eßmeiger

$raft unb Nladjt. 3ßre VunbeSgenoffenfcßaft ift ge=

fueßt; too fie fämpfen, ba gibt eS mueßtige £>iebe.

Nod) ßören mir ben Subel ber (Strafjburger, als ißnen
ba» glüdßafte ©djiff mit bem marmen Vreifeffel üoix

Sürid) bie ©emijgßeit bringt: fo feßned ift ber greunbe
fmlfe gur ©teile, menn eS gilt.

3m Vodgefüßl ißrer ©tärfe [teilt fid; unter IVaß-

rung aïïer Ned)te bie ©eßmeig in Sd)uß unb ViinbniB
beS guDerläffigften NacßbarS, beS beutfdjeri $aiferS.
Oeutfcße unb ©eßmeiger maren bon jeßer 23rüber ;

glei(pe§ gntereffe, gleiche Oenf- unb §anblungSmei[e
führt fie gu einanber. Oie fyeinbe OeutfcßlanbS
maren auch immer bie ber ©eßtoeig.

(Sine heh^e ©öttin manbelt je|t bie Kultur burch
baS fepöne, freie Sanb. Nlte Crbnungen feftigen [ich;
ber 2Boßlftaub blüht ;* ber Steid)tfnim mäcßSt.

2Bo aber gu nehmen ift, ba lauert balb bie grei-
fenbe fpanb ; ba broßen (Gefahren. Oen madern ©ib=

genoffen erfteigt ein böfer fyeinb: baS§auSf>abSburg.

Sababurg heißt ber gelfenßorfi, bon bem au»

Oeftreid)§ Nbler freifet. Sänber haben, dkoüingen
befißen, Völfer aller Nationalitäten beßertfeßen, bie

§au»macßt iibermältigenb ftärfen — ift bie Sofung
biefe» föaiferßaufeS. 2Ba» SBunber, baß eS ißm ge=

lüftet nach ben ©eßmeiger ©auen, baß ber Nar feine

gänge ftredt naeß ben theuern ©rünben!
VMe fie groden, unfere ehrmürbigen Nßnen, als

OeftreicßS Ntadjt ißnen näßer rüdt; mie fieß bie

Sänfte ballen, al» fie ßie unb ba in'S Sanb brängt;
mie fie naeß ben 2ßaffen langen, als ber geinb
Smingburgen in'S Sanb fteiït!

Unb bann gar ©emalt unb Uebermutß, DNacßt-

fprueß utib frebelßafte NecßtSDerleßung: ba foeßt ber

Sorn in jeber Vruft, ba manbelt ber 3ngrimm bon

glitte gu §iitte, ba brennt ber ©roll bon Oßal gu

Oßal. 2Öutßftammen (eden empor gegen ben Unter-
brüder. Oocß ©rößteS bereitet fieß bor.

^eilige Nacßt, mo auf jenem 2ßiefenminfet, ber

als Nütli roeliberüßmt gemorben ift, ©tauffaeßer,
fNelcßtßat, Vaumgarten unb ©enoffen baS SSort ber

^Befreiung fpred)eit. ©eifterßaft bermanbelt fid) ber

berfdjroiegene Naunt gu einer Oetnpelßade. Oie 33er-

geSriefen bilben Säulen unb Uftauem, ber öimmel
mölbt fid) als fternbefäete Kuppel, ber 9Nonb ift bie

filberne Nmpel. Strengere ©elübbe finb nie ge=

tßan, größere Oßaten finb nie befeßloffen morben,

ßeißere ©ebete finb nie gum Rimmel gefttegen, als

aus ber Vruft jener NMnner; jebeS fperg mar ein

Nltar, brauf gleißten bie flammen : Vaterlanb unb

greißeit. Nieber flimmen fie bann auf fßminbetn-
ben ^faben, Dertßeilen ben ©ib in bie 2ßäler, ber=

mittein ben Scßrour. 2)er greunb [teilt ben $teunb;
eS mirbt ber Naißbar ben Nadjbar. Nn jeber §ütte
Don ber $irn gur See glimmt ein Nacßebranb.

©reife, Ntänner unb $raueit, Sünglinge unb Hna=
ben ermarten bie Stunbe ber ©rlöfung.

Nocß finit, feßeinbar friebliß, baS Saßt 1307
in baS Steer ber Vergangenheit; bie NeiijaßrSnacßt

gu 1308 breitet fieß feierlich auf bie Seit ber

Scßmeig. ©te ©loden Derlünbett Stitternacßt.

®a feßau! loßenbe Summen auf fernem 58erg=

grat. ©ort eine gmeite, britte Sie fie fliegen Don

$amm gu tamm, Don $rone gu ^rone. ©ismänbe,

Scßneefelber erglüßen. ©er Rimmel rötßet fieß. £mrcß!
Sturm läutet'S im ©ßal, Sturm briißt fiiß bas ©d>o

am Seif/ Sturm mimmert baS ©lödlein ber Capelle.

Nuf,. auf, mein Voll! bie Slammengeicßen raueßen.

f)aß! Sie aus bem Voben geftampft erfdjeinen

bemeßrte Notten. Sie baS läuft unb rennt, feueßt

unb flettert, ringt unb Uimmt bie £>ößen ber Smiitg»

bürgen ßinan.* ©ifenfcßläge brößnen

bumpf gegen bie ©ßore. §inten fteigt eS mie ge=

fpenftifiße Schatten Don Scßulter gu Scßulter, bie

Stauern ßinauf, bie ©räben ßinab, Vranb in bie

Naubnefter! ^eule, Spieß unb Scßmert, auß Veit
unb Nieffer tßun bie graufige Nrbeit; ber Strid
binbet ben 9teft. Vtutiger geuerfßein leußtet in
bie fßmarge Naßt; baS erfte Storgenrotß aber beS

neuen 3«ßreS begrüßt mit ben grimmig aufräumen-
ben Stegern ein freies Voll, eine neue 3e^' ^un
gilteS, bie fo gemonneneS^ißeit Dertßeibigen, fßüßen!

Nißt rußt ber $drtb, §eere auf £)eere gur
Siebereroberung ßerangufüßren. Vmeißunbert $aßre
bauern bie kämpfe, aus Seft unb Oft, beren fiß
bie ©ibgenoffen gu ermeßren ßabett.

So leden Sturmflutßen gegen bie Srtfeln im
Ogean unb fpülen fie ßinmeg, menn fie nißt aus

Reifen gebaut finb.
5lber ber ©ßarafter ber Sßmeiger ift bauerßaft.

©enerationen um ©enerationen merbeu in ber Sorge
unb Notß um bie f^reißeit mit ber lauteren Ntilß
reiner VaterlanbSliebe groß gefäugt, al» Siinglinge
in bie Strubel ber Stiege geriffen, als Stänner
erprobt unb hinterlaffen als ©reife bem lommenben

©efßleßt bie Aufgabe, bie Vüüotien ber Nation
neu gu erobern, neu gu Dertßeibigen.

Sunbert eS uns, baß auf folßem 33oben ein

©efßleßt Don gelben ermäßst, näßer uns fteßenb, j

mie bie §eroen ber alten Seit! Nn bie ©afein
ber Settgefßißte grub ®lio*) mit ffeuerfßrift, bißt j

neben Staratßon unb Sißermopßlä, Storgarten, Sempaß

unb DNurten ; auf granitnen Södel, aus bem

©rg ber Itnfterblißfeit gegoffen, ßob fie ba» Stanb-
bilb NrnolbS Don Sinleirieb in bem Ntoment, mo

er ben Nrtn Doli Spieße in feine Vruft briidt:
Oer fyreißeit eine ©äffe!

OaS bantbare VolfSßerg aber ging meiter. ©S

rißtete in jeber Sßmeigerbruft ein lebenbigeS Oenl-
mal für alle fomnienben Seiten auf, ben OppuS beS

DolfSbefreienben Sßmeigerthutn» in feiner StanneS-

Iraft unb Vürgertugenb, in feiner üermegenett Oapfer-
feit unb finnigen fyamilientreue, in feiner Vater-
lanbSliebe unb in feinem fyremöenßaß : ba» unfterb-
liße Stanbbilb Silßelm Oell».

©efßißte unb Sage, Saßrßeit uitb Vßmitafie
mebten bie ©eftalt beS gelben, ber gleid) fißer ben

Npfel Dom §aupt beS HiinbeS fßießt, als ben tobt-
lißen ^Pfeil itt bie Vruft beS UnterbriidcrS fenbet.

Silßelm Oell ift ein Sßtnbol, ift ein Programm,
unb bie 3üßtßunberte tragen eS begeiftert Don üNunb

gu DNunb, Don Vlatt gu Vlatt in bie Nadjmelt fort.
So fam Silßelm Oett in bie redße £umb, in bie

beS beutfßen OidjterS griebriß Sßiller.
3eber ©ebilbete meiß, ma» ber Name Sßiller

ber fittlißen Seit bebeutet: Sßauen, ©rftreben,

©rfämpfen ber 3beale ber DNenfßßeit unb ißre Ver-

mirflißung burß bie Ntitarbeit, ber fo oft unb fo

lange Dergeffenen gmeiten öälfte ber Nîenfd)en : ber

grauen.
3llS unfer erßabener Oißter ben 3ufammenfturg

ber battrais nod) ßerr[d)enben Selt-Nnfßauung, Doli

roelfßer fyriDolität unb VoltSunterbrüdung,_ in ber

frangöfifßen Neüolution erlebte, Oeutfßlanb faß ßer-

untergetreten auf bie tieffte Stufe ber ©rniebri-
gung, bett menfßentnorbenben Dorfen Derfßlingeitb
bie Einher ber 3dt, —• überall Unfriebeu, Orünt-
mer, Sturg im ©ingeinen unb im ©atigeit : ba

ergriff fein großer ©eift aßnungSDoll ben in Silßelm
Oed rußenben Stoff, um an iß m bie melterrettenben

unb meltbeglüdenben ©ebanfen Don fyreißeit, Siebe

unb Vaterlanb lebenbig gu maßen, um ber SNenfd)-

ßeit baS ©oangelium gu Derfünben, baß nur in ber,
in Siebe, Oreue unb Vertrauen in freies Volf ge=

floßtenen fyamilie bie maßre Veglüduitg, Sßönßeit
uttb Seligfeit menfßlißen ©rbenfeinS gur ©rfßei-
nung unb VoHenbung fommt.

Oarum fdjrieb ber große Nteifter fein ©poS, mo

nur Nîânner ßanbeln, gelben ftreiten unb liegen unb
bie grauen gufßauenb an ben Sßranfett fteßen, —

*) (sine ber neun DDtufen, bte mtuje ber @e)ßißte ; fie

ßat einen Sorbeerfrang auf bent öaupte, eine trompete in
ber fReßten unö eine SöüßerroIIe in ber 2infen.

%nm. b. 9teb.

fonbern er füßrt in feinem ßergerquidenben Sßau-
fpiele bie meiblißen ©ßaraftere mitfüßlenb, mit-
ratßenb, mittßatenb, finnig unb feft eingreifettb in
bie ©ntroidelung ßerauf als lebenbige unb gielgeftal-
tenbe ©lieber feines ^oßgebißteS Don Siebe unb

greißeit, feines Silßelm Oed.
Oenn mie ber Vaum über ber ©rbe Nißts ift,

oßne bie ißm an ©röße gleiße Vergmeigung ber

Surgeln in bie Oiefe, fo ßat ber eingelne Nîann,
bie gutnilie, bie ©emeinbe, Volf unb Staat feine

®raft unb feinen Veftanb, menn ißm bie feine, [tide,
unbemerfte, aber bafür befto naßßaltigere fittliße
Ntitarbeit ber grauen feßlt. Sie finb itt Saßrßeit
bie Oräger ber gbeale, naß benen ber eble SNann

ftrebt. Oie gemößnliße grau gießt ben Veften gu
Voben, baS ©roigmeibliße gießt ißn ßinan.

Oarunt legt Sßiller in Silßelm ©eil benSßmer-
punft beS ©angeit itt bie ©ßarafter breier eblen

grauen; ber grauenmelt meifet er ben Nntßeil an
bem ©elingen beS ßeiligen greißeitSfampfeS unb ber

glüdlißen VolfSentraidlung gu, ber ißnen gebüßrt.

§ebmig, ©ertrub unb Vertßa bilbett baS ibeale

Oreigeftirn feines SerfeS. Oiefe meiblißen ©eftalten

müffett mir ergrünben, menn mir Silßelm Oed

in feiner Oiefe Derfteßen uttb fegnenb auf uttS mirfen
laffen modern (gortf. folgt.)

Piittergliiili.

tî)cr fcßönfte, ßeltftc Sbelfteirt,
Somit etrt güdjttg Scib fieß fßmücft,
Sit folß' ein Sefcn, ßülfto§, tiein,
Sie e§ an'§ §erg bie Sutter briieft.

So gäb'S ein ©liict, ba§ jenem gleicßt,
Senn Icicßelnb fie oon treuer tßruft
3fßr ,ßinb jum Äuf; bent ®atten reißt
Unb er e§ ßergt mit 53ater(uft!

Sic fltngt be§ erfteit Satlcn§ 2aut
3o füß ber Sutter in beut Dßr,
Uttb banfenb fie gen öimmel fßaut,
58raß'§ erfte Qößnßen weiß ßeruor

Soß, wenn ber erfte ©ßritt gegliicft,
Oie fleitte öanb ben Söffe! ßält,
ßiuft fie'» burß'5 gattje §au§ entmdt
Unb taujßt tßr ©tiid für feine Seit.

fvür ißren Sieblittg Oag unb Dtaßt
Su forgen, ift ißr ßeil'ge ißflißt ;

St feinem Stießen ^ranfenwaßt
Öätt fie unb fßläft unb fßlummert nißt.

ÜUeiß wie ber ©ärtner pflangt uttb fät,
ïtnt jungen SBauttt baä toi!De 9ïei»
33cfßncibet unb twn früß big fpnt
gür fein (Sebetßen fßafft mit gleiß:

So ftreut be» ©uten eble Saat
Oie Sutter in be§ ßinbe§ öer;,
Unb leitet'» auf ber Ougenb 93iab
Sur ew'gen §eimatß ßimmetwärtä.

Uttb fontmt ba» Sßicffal, bleißt ber fjarnt
grüß üor ber 3eit ba§ Öaar ißr bleiß:
Öält fie ißr ßinb nur in bent \Hrttt, —
gft fie al§ Vettlerin noß reiß.

Oer fcßönfte, ßeflfte ©belftein,
Somit ein giießtig Scib fiß fßntüct't,
Oa§ ift ein Aïiitb, unfßulbig, rein,
Sic e§ an'S ^icrg bie Sutter briidt.

(G. ©reiner.)

PgerilJene ^cbrtitkcij.

(ïin fîinb fantt nißt begreifen, baß man bett lieben

©oft um etwas NotßwenbigeS ernfttiß bitten fönne, oßne
e§ gu empfangen, weißrenb uiele erwaßfene (ißriften oft reßt
erftaunt wären, wenn fie wirftiß ba§ empfingen, um wa§

fie bitten.
^

* *
Dlnbäßttg fßwärmen ift Icicßter, al§ gut ßanbeln.

* «
*

2frt_ feinem Stiid ift ber Senfß oon Dlatur fo flug unb
erftnbcrifß, als in bem, feine geßler gu entfßulbigcn; in
feinem tritt feine Sieblofigfeit, ja feine 9}crborbenßeit fo an
ben Oag, wie barin, feitte Sßulb Oon fiß ab — auf Rubere
ju wäljen. gn biejer Vegießung ift jeber Senfß ein gebortter
9lbuotat. (2Sagnctî©roben.)

Oruct b« S. ftälin'fßen Dffigin in ©t. ©allen.

192 Schweizer Ilrauen-Zeitung. — Wtâtter für den häuslichen Kreis.

die Kraft der Eisenschiene und spannt die Armbrust.
Das Gefühl der Zusammengehörigkeit in gemeinsamer

Gefahr schlingt das Band um tapfere Männer

und erhöht den kriegerischen Muth.
So sehen wir aneinander rücken die stolzen

Quadern, auf denen das zukünftige Hochgebäude der

Schweiz ruht. Aus dem Dunkel grauer Zeiten ragen
die Wälle, Mauern und Thürme wehrhafter Städte:
Bern, Zürich und Basel zeigen in den engen Strassen

unter wuchtigen Steinlauben fleißige Bürger,
auf ihren Zinnen trotzige Kämpfer mit Blechhauben,
Hellebarden, Schleudergeschossen und Wurfsteinen.

Froh spricht das Nachbarland von Schweizer

Kraft und Macht. Ihre Bundesgenossenschaft ist

gesucht; wo sie kämpfen, da gibt es wuchtige Hiebe.

Noch hören wir den Jubel der Straßburger, als ihnen
das glückhaste Schiff mit dem warmen Breikessel von
Zürich die Gewißheit bringt: so schnell ist der Freunde
Hülfe zur Stelle, wenn es gilt.

Im Vollgefühl ihrer Stärke stellt sich unter Wahrung

aller Rechte die Schweiz in Schutz und Vündniß
des zuverlässigsten Nachbars, des deutschen Kaisers.
Deutsche und Schweizer waren von jeher Brüder;
gleiches Interesse, gleiche Denk- und Handlungsweise
führt sie zu einander. Die Feinde Deutschlands
waren auch immer die der Schweiz.

Eine hehre Göttin wandelt jetzt die Kultur durch
das schöne, freie Land. Alte Ordnungen festigen sich;

der Wohlstand blüht;° der Reichthum wächst.
Wo aber zu nehmen ist, da lauert bald die

greifende Hand; da drohen Gefahren. Den wackern

Eidgenossen ersteigt ein böser Feind: das Haus Habsburg.
Habsburg heißt der Felsenhorst, von dem aus

Oestreichs Adler kreiset. Länder haben, Provinzen
besitzen, Völker aller Nationalitäten beherrschen, die

Hausmacht überwältigend stärken — ist die Losung
dieses Kaiserhauses. Was Wunder, daß es ihm
gelüstet nach den Schweizer Gauen, daß der Aar seine

Fänge streckt nach den theuern Gründen!
Wie sie grollen, unsere ehrwürdigen Ahnen, als

Oestreichs Macht ihnen näher rückt; wie sich die

Fäuste ballen, als sie hie und da in's Land drängt;
wie sie nach den Waffen langen, als der Feind
Zwingburgen in's Land stellt!

Und dann gar Gewalt und Uebermuth, Machtspruch

und frevelhafte Rechtsverletzung: da kocht der

Zorn in jeder Brust, da wandelt der Ingrimm von

Hütte zu Hütte, da brennt der Groll von Thal zu

Thal. Wuthflammen lecken empor gegen den
Unterdrücker. Doch Größtes bereitet sich vor.

Heilige Nacht, wo auf jenem Wiesenwinkel, der

als Rütli weltberühmt geworden ist, Stauffacher,
Melchthal, Baumgarten und Genossen das Wort der

Befreiung sprechen. Geisterhaft verwandelt sich der

verschwiegene Raum zu einer Tempelhalle. Die
Bergesriesen bilden Säulen und Mauern, der Himmel
wölbt sich als sternbesäete Kuppel, der Mond ist die

silberne Ampel. Strengere Gelübde sind nie

gethan, größere Thaten sind nie beschlossen worden,

heißere Gebete sind nie zum Himmel gestiegen, als

aus der Brust jener Männer; jedes Herz war ein

Altar, draus glühten die Flammen: Vaterland und

Freiheit. Nieder klimmen sie dann aus schwindelnden

Pfaden, vertheilen den Eid in die Thäler,
vermitteln den Schwur. Der Freund stellt den Freund;
es wirbt der Nachbar den Nachbar. An jeder Hütte
von der Firn zur See glimmt ein Rachebrand.
Greise, Männer und Frauen, Jünglinge und Knaben

erwarten die Stunde der Erlösung.
Noch sinkt, scheinbar friedlich, das Jahr 1307

in das Meer der Vergangenheit; die Neujahrsnacht

zu 1308 breitet sich feierlich aus die Welt der

Schweiz. Die Glocken verkünden Mitternacht.
Da schau! lohende Flammen auf fernem Berggrat.

Dort eine zweite, dritte! Wie sie fliegen von
Kamm zu Kamm, von Krone zu Krone. Eiswände,
Schneeselder erglühen. Der Himmel röthet sich. Horch!
Sturm läutet's im Thal, Sturm bricht sich das Echo

am Felsen, Sturm wimmert das Glöcklein der Kapelle.

Auf,, auf, mein Volk! die Flammenzeichen rauchen.

Hah! Wie aus dem Boden gestampft erscheinen

bewehrte Rotten. Wie das läuft und rennt, keucht

und klettert, ringt und klimmt die Höhen der Zwing¬

burgen hinan.« Zentnerschwere Eisenschläge dröhnen
dumpf gegen die Thore. Hinten steigt es wie
gespenstische Schatten von Schulter zu Schulter, die

Mauern hinauf, die Gräben hinab, Brand in die

Raubnester! Keule, Spieß und Schwert, auch Beil
und Messer thun die grausige Arbeit; der Strick
bindet den Rest. Blutiger Feuerschein leuchtet in
die schwarze Nacht; das erste Morgenroth aber des

neuen Jahres begrüßt mit den grimmig aufräumenden

Siegern ein freies Volk, eine neue Zeit! Nun
gilt es, die so gewonnene Freiheit vertheidigen, schützen!

Nicht ruht der Feind, Heere auf Heere zur
Wiedereroberung heranzuführen. Zweihundert Jahre
dauern die Kämpfe, aus West und Ost, deren sich

die Eidgenossen zu erwehren haben.
So lecken Sturmfluthen gegen die Inseln im

Ozean und spülen sie hinweg, wenn sie nicht aus

Felsen gebaut sind.
Aber der Charakter der Schweizer ist dauerhast.

Generationen um Generationen werden in der Sorge
und Noth um die Freiheit mit der lauteren Milch
reiner Vaterlandsliebe groß gesäugt, als Jünglinge
in die Strudel der Kriege gerissen, als Männer
erprobt und hinterlassen als Greise dem kommenden

Geschlecht die Aufgabe, die Pallatien der Nation
neu zu erobern, neu zu vertheidigen.

Wundert es uns, daß auf solchem Boden ein

Geschlecht von Helden erwächst, näher uns stehend, >

wie die Heroen der alten Welt! An die Tafeln
der Weltgeschichte grub Klio^) mit Feuerschrist, dicht j

neben Marathon und Thermopylä, Morgarten, Sem-
pach und Murten; auf granitnen Sockel, aus dem

Erz der Unsterblichkeit gegossen, hob sie das Standbild

Arnolds von Winkelried in dem Moment, wo

er den Arm voll Spieße in seine Brust drückt:
Der Freiheit eine Gasse!

Das dankbare Volksherz aber ging weiter. Es
richtete in jeder Schweizerbrust ein lebendiges Denkmal

für alle kommenden Zeiten aus, den Typus des

volksbesreienden Schweizertbums in seiner Mannes-
krast und Bürgertugend, in seiner verwegenen Tapferkeit

und sinnigen Familientreue, in seiner
Vaterlandsliebe und in seinem Fremdenhaß: das unsterbliche

Standbild Wilhelm Tells.
Geschichte und Sage, Wahrheit und Phantasie

webten die Gestalt des Helden, der gleich sicher den

Apfel vom Haupt des Kindes schießt, als den

tätlichen Pfeil in die Brust des Unterdrückers sendet.

Wilhelm Tell ist ein Symbol, ist ein Programm,
und die Jahrhunderte tragen es begeistert von Mund
zu Mund, von Blatt zu Blatt in die Nachwelt fort.
So kam Wilhelm Tell in die rechte Hand, in die

des deutschen Dichters Friedrich Schiller.
Jeder Gebildete weiß, was der Name Schiller

der sittlichen Welt bedeutet: Schauen, Erstreben,

Erkämpfen der Ideale der Menschheit und ihre
Verwirklichung durch die Mitarbeit, der so oft und so

lange vergessenen zweiten Hälfte der Menschen: der

Frauen.
Als unser erhabener Dichter den Zusammensturz

der dacktals noch herrschenden Welt-Anschauung, voll

welscher Frivolität und Volksunterdrückung, in der

französischen Revolution erlebte, Deutschland sah

heruntergetreten auf die tiefste Stufe der Erniedrigung,

den menschenmordenden Korsen verschlingend
die Kinder der Zeit, — überall Unfrieden, Trümmer,

Sturz im Einzelnen und im Ganzen: da

ergriff sein großer Geist ahnungsvoll den in Wilhelm
Tell ruhenden Stoff, um an ihm die welterrettenden
und weltbeglückenden Gedanken von Freiheit, Liebe

und Vaterland lebendig zu machen, um der Menschheit

das Evangelium zu verkünden, daß nur in der,
in Liebe, Treue und Vertrauen in freies Volk
geflochtenen Familie die wahre Beglückung, Schönheit
und Seligkeit menschlichen Erdenseins zur Erscheinung

und Vollendung kommt.

Darum schrieb der große Meister kein Epos, wo

nur Männer handeln, Helden streiten und siegen und
die Frauen zuschauend an den Schranken stehen, —

*) Eine der neun Musen, die Muse der Geschichte; sie

hat einen Lorbeerkranz aus dem Haupte, eine Trompete in
der Rechten und eine Bücherrolle in der Linken.

Anm. d. Red.

sondern er führt in seinem herzerquickenden Schauspiele

die weiblichen Charaktere mitfühlend,
mitrathend, mitthatend, sinnig und fest eingreifend in
die Entwickelung herauf als lebendige und zielgestaltende

Glieder seines Hochgedichtes von Liebe und

Freiheit, seines Wilhelm Tell.
Denn wie der Baum über der Erde Nichts ist,

ohne die ihm an Größe gleiche Verzweigung der

Wurzeln in die Tiefe, so hat der einzelne Mann,
die Familie, die Gemeinde, Volk und Staat keine

Kraft und keinen Bestand, wenn ihm die feine, stille,
unbemerkte, aber dafür desto nachhaltigere sittliche
Mitarbeit der Frauen fehlt. Sie find in Wahrheit
die Träger der Ideale, nach denen der edle Mann
strebt. Die gewöhnliche Frau zieht den Besten zu
Boden, das Ewigweibliche zieht ihn hinan.

Darum legt Schiller in Wilhelm Tell den Schwerpunkt

des Ganzen in die Charakter dreier edlen

Frauen; der Frauenwelt weiset er den Antheil an
dem Gelingen des heiligen Freiheitskampfes und der

glücklichen Volksentwicklung zu, der ihnen gebührt.

Hedwig, Gertrud und Bertha bilden das ideale

Dreigestirn seines Werkes. Diese weiblichen Gestalten

müssen wir ergründen, wenn wir Wilhelm Tell
in seiner Tiefe verstehen und segnend auf uns wirken

lassen wollen. (Forts, folgt.)

Milttergliilk.

Der schönste, hellste Edelstein,
Womit ein züchtig Weib sich schmückt,

Ist solch' ein Wesen, Hülflos, klein,
Wie es an's Herz die Mutter drückt.

Wo gäb's ein Glück, das jenem gleicht,
Wenn lächelnd sie von treuer Brust
Ihr Kind zum Kuh dem Gatten reicht
Und er es herzt mit Vaterlust!

Wie klingt des ersten Lallens Laut
So süß der Mutter in dem Ohr,
Und dankend sie gen Himmel schaut,
Brach's erste Zähnchen weiß hervor!

Doch, wenn der erste Schritt geglückt,
Die kleine Hand den Löffel hält,
Ruft sie's durch's ganze Haus entzückt
Und tausch: ihr Glück für keine Welt.

Für ihren Liebling Tag und Nacht
Zu sorgen, ist ihr heil'ge Pflicht-,
An seinem Bettchen Krankcnwacht
Hält sie und schläft und schlummert nicht.

Gleich wie der Gärtner pflanzt und sät,
Am jungen Baum das wilde Reis
Beschneidet und von früh bis spät
Für sein Gedeihen schafft mit Fleiß:

<5v streut des Guten edle Saat
Die Mutter in des Kindes Herz,
Und leitet's auf der Tugend Pfad
Zur ew'gen Heimath himmelwärts.

Und kommt das Schicksal, bleicht der Harm
Früh vor der Zeit das Haar ihr bleich:
Hält sie ihr Kind nur in dem Arm, —
Ist sie als Bettlerin noch reich.

Der schönste, hellste Edelstein,
Womit ein züchtig Weib sich schmückt,

Das ist ein Kind, unschuldig, rein,
Wie es an's Herz die Mutter drückt.

Abgerissene Gedankey.

Ein Kind kann nicht begreifen, daß man den lieben

Gott um etwas Nothwendiges ernstlich bitten könne, ohne
es zu empfangen, während viele erwachsene Christen oft recht

erstaunt wären, wenn sie wirklich das empfingen, um was
sie bitten.

^
» »

Andächtig schwärmen ist leichter, als gut handeln.
* «

»

In keinem Stück ist der Mensch von Natur so klug und
erfinderisch, als in dem. seine Fehler zu entschuldigen; in
keinem tritt seine Lieblosigkeit, ja seine Verdorbenheit so an
den Tag, wie darin, seine Schuld von sich ab — auf Andere
zu wälzen. In dieser Beziehung ist jeder Mensch ein gcborner
Advokat. (Wagner-Groben.)

Druck der M. K ä lin'scheu Offizin in St. Gallen.
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ßrieffcallcn kr Hckktitm.
gr. Guttftc 0. in 251. Sic Sadße berußt

[ebenfalls auf emcnt MißDerftänbniß. grau
2Bt)ber 3neicßen, bie Leiterin tierfcfjtebencr
SBanberfocßlurfe, ift IcinestDegë ^roftijirenber
Arjt. Sie tBejeitßnung Dr. beruht ßier lnie

fo mancßerortS auf ber fo Dictfacß Deréreiteten

©etDoßnßeit, mit be§ Manne» Gßren* unb
Amtstiteln aueß beffen grau ju fcßntücfen. See
(Satte ber Mtreffenben ift Stjicrarjt, baf)er bie

irrige iBejeidjnuug. Unfereê ÏBiffeuë finb bie

Streut Somijil am nädßften tuoßnenben tueth*

ließen "iterate in 3üricß fefsfjaft unter ben ^Cb=

reffen: grau Dr. Veim*58ögtltn unb grt.
Karolina gaß rner; weiter: grl. 93 ö t t rt (au§
bem Danton St. ©alten), bato in 5Rie§t>acß

(obere gelbeggftraße) bei gürieb, nun eben*

falls als grauenarjt tßäüg. Sie tßun tnbeß
gut, mit ben genannten Samen juerft in $or=
refbonbenj 51t treten, ba in golge auSgcbeßnter
üßrariS ebne Dorßertgc Anmetbung oft niete

Stunben tang gewartet werben muß.
gr, in "5t. gßre 33eitritt§erftärung

jum „Sdjweijer grauen*tßerbanb" f>abcn wir
mit Sßergnügen notirt. Sie gctuünfißicn 58ü*

eßer non §errn Sireftor Gart Meiß werben

wir gßrtcn übermitteln. — Cb wir gßuen bie

Anfcßafftmg eines ltniüerfal ßocßtopfeS ober
eines 5)ampffo<ßßafen§ anratßen? 2Btr ntöcß*
ten in unferer ßücße leine» non bieten beiben
©erätßen rneßr entbehren. Scr Uninerfal»
ß'oeßtopf ift über bie aBinterSjeit jum traten,
58aden unb Sünffcn im Cfcn ein gerabe3U
unübertrefftid)c§ Sing; wo eë fid) aber um'S
Sieben, Schweden, Abfocßett unb rafeße Säm*
bfen auf bem offenen tperbfeuer bjanbett, ba
leiftet ber Campffoßßafcn bie bentbar tieften
Sienfte besügtief) Cefonomie unb norsüglictje
Gigenfcßaften ber barin gelocßten Süeifcu.
Sffiäßrenöbem Da» auSgebeinte gtcifcß int Uni*
DcrjatAtocßtopf beut Cfcn übergeben unb 3U
einem üorjüglic^en 58ratcn oerwanbett wirb,
oßne baß mau bemfelben eine befonbere Sorg*
fait wibmen muß, werben bie Änocßcn* unb
58eigabenftüdc 311111 gteifcß int Santpffodjtopf
mit 2Öur3etwert unb beigefügten gutßaten in
fitrjer geil 3ur fräftigen gteifd^brüfje auëge*
!od)t unb fann narßträgtkß im Sopfe erft n'oeß

ba§ ©emüfe geicßmetlt ober abgefotten werben.
Giner biefer Copfe ergänzt ben anbern auf's
58cfte, fo baß wir nid)t im Stanbc wären,
einem baoon auSißtteßltß bett SSorsug einsu*
räumen. gebeS uer^iiinte fiußfergefdßirr muß
frifd) nerjinnt Werben, fobatb bie Sßerjinnung
fd^ctîif;aft geworben ift. ©anß frtfeß gefeßtaeß*

tcteS gteifdj foeßt fid) niemals fo gut wie ab*

gelagertes (ja nid)t angelaufenes). 3ur ^ont*
merjeit ift ber ©ebraud) non ßonferPirungS*

fatj ein DorsügUcße? Mittel, um frifd)gcfd)tad)*
tcteS gteifd) ablagern 3U tonnen, ot)iie baß eS

Perbirbt. — Unfern beften ©ruß!
gr. S. in <£. 3ß« gvagc Dc^ügticf) ber

58ctlunierlagen ber 58crbanbftofffabrit Sd)aff*
ßaufen ift bereits in Höriger Plummer beant*

wortet werben.
A. "SS. in 23. Aein, wir finb weber ge*

tchrtcr Mann nod) geiftreieße» gräutein, fon*
bern btoS einfache, fcßüeßte grau. UnS wilt
aber jeßeinen, atS hätten Sie Don ben Ar*
beiten gelehrter Männer unb geiftreid;er Sa*
men wenig feßmcidjelßafte begriffe, wenn Sic
unfere „Sdiweiser grauen*3cituug" als bereu

würbigeS tßrobutt betrachten. Unfer Crgan
ift ftetS ber Auëbrucf unfereS ScntenS unb
Gmpfinbcnê, uub wir glauben beim bod), baß
bie Mutter einer großen ßinberfeßaar auf fo
oiet SJBeiblicßfcit Anfprucß mad)eit barf, auih
in ihren fchrifttidjen Acußertmgcn, um meßt
mit männlichen großen ©eiftern PerWed)fett

3U werben.

grt. £. !3., §rn- ?• unb ißräf. 5.
in 5. finb Sßttctt feßr bantbar, baß
Sielid) für Verbreitung ber „Sdjweger grauen*
Leitung" fo lebhaft intereffiren. gßre gefam*
melten Abrcffen au» grcunbeStreifen finb un§

fehr angenehm, unb finb wir natürlich für
jcbc58emühimg auf bicfeni (Gebiete feßr bantbar.

gr. Ç. 23 ©§ ift uns beim beften

Millen ghnen ju halfen, nid)t möglich, gßren
Miinfcßen 3U cntfpredjen. Mir treiben feinen

Raubet unb laffen un§ für gemeinnüljige
Sienfte nid)t besahten.

23«
_

5Reicßtßum unb Süchtigfeit finb
burchaus nidjt immer ibentifch, ebenfowenig
wie 9tmintfj unb ilntauglid)feit. galten Sic
biefe 58egriff§pcrwirrung wcnigftenS non ber
harmtofen unb glüdtichen gugenb fern.

25mtnbfi(f)C Aorrefponbcttftn in £. Qu
Shver ©cnugthuung ttjeilen wir Shnen mit,
baß alte ghte eingefanbten Ülbreffen aeeeptirten.
58eften Sauf!

gr. "2?f. in 2^. gheen freunblichen 5)ftet)rbei*

trag für ben „Schweger graucit*9?erbanb" Der*

banfen wir gl)neu beften», Sie herstich grüßenb.

2?. in ©. 23ir finb mit bringenbem
Stoffe leiber im fRiictftanbc, fo baß biefe 9ln*
getegentjeit noch warten muß. Söarten Sie
inbeß beu tftuëgang ber Utngctegcntjeit rußig
ab; ba§ D.ttaieriat frißt fein fQcu, eS fompte*
tirt fid) ja nur unö aus ber Ükrjögerung er*
wäd)§t fein Scßaben.

103. gßre iperstofigfeit fd)eint Don gßrem
Unncrftanbe no^i übertroffen 3U werben; wir
fennen ältere unDerßeiratßete Samen, Don

benen einen ß'orb 3U erßatten Sie nod) tange
nießt würbig genug wären, gßrem fleinlidjen
Schreiben feßeint ber §aß über eine empfan*

genc Abfertigung 3U ©runbe 3U liegen. Aicßts
für ungut!

gr. 2^» cv. in gr. gî. 25. t" 6.,
gr. 2^« in 3t., gr. 2^» in «1*? dr-
in 2gr. 2«. ».In 2«- in
25., (I. 2S. in 6., gr. if. gßre S3ei=

trittSerftärungen 3UI11 „Sd)wei3er grauen*
ÜBerbanb" finb beften» banfenb notirt unb ent*
bieten wir gßneit fcßweftertichen ©ruß

2îr. 10. GS freut un§,'baß auch Sie fieß

beut „Schwerer grauen=58erbanb" anfd)ließcn,
ba unS gßr 2Birfen auf gemeinnüßigem @e*

biete nießt fremb geblieben ift. gßre Arbeiten

finb unS ftets angeneßm, bod) wartet fo man*
cßeS Zeitgemäße aur Veröffentlichung, baß ßie

unb ba etwas nießt gerabe ©eboteneS 311m

gebutbigen fffiarten Derurtßeitt werben muß.
GS freut un§ 3U Derneßmen, baß gßr Arbeits*
felb fidß erweitert ßat, unb werben wir mit
großem g niereffe einer grueßt biefer neuen

Sßätigfeii entgegenfeßen.

ilrmiba. 2Bir begreifen gßre tebßafte Gut*

rüftung gegen unfere — wie Sie lagert —
ungalante Männerwelt. Sie finb eben fremb
unb ba muß eS gßnen eigentümlich Dorfom*

men, wenn in .Roberten unb Aerfammtungen
gefunbe, rüftige Männer pommabig ißren eiß*
platj behaupten, wäßrenb in ißrer unmittelbaren
Aäße 3arte, junge ARäbcßen unb ältere, ber Auße

bebürftige Samen 3Wei unb nteßr Stunben
oßne Unterbrucß auf einem gtede 311 fteßen

geswungen finb. GS maeßt bie» audß in ber

Sßat einen bemüßenben Ginbrud unb nid)t
nur Sie als AuStänberin, fonbem ein jeher

natürlich empfinbenbe unb feinfüßlenbe Menfdß

wirb an fo etwas Anftoß neßmen. Sic nänt*

lid)en Männer, bie in foldßent gälte fo bemon*

ftratiü fißen bleiben, fpajieren aud), eine Zr=

garre raueßenb unb, giertief) ober nießt, ißren
Spa3ierftod feßwingenb, in größter ©entütßS*
ruße neben ißrem müben graußen ßer, baS

oßngeaößtet feine» befcßwerlicßen 3uftcxnöe» beit

Äinberwagcn müßfam üor fidß ßerfcßiebt, ober
fie ftotsiren fetbftbewußt, geftredten ScßritteS
einßer, wäßrenb bie abgearbeitete unb über*
Waißtc grau baS feßwere Äinb auf bem Amt
ißm nad)3uleudßen ge3Wungen ift. AnbereSän*
ber, anbere Sitten — bod) baS bloße ißrebigen
über biefen ©egenftanb nüßt nidjtS. 5J8o bie
natürliche fpöfließfeit nießt ber Ausfluß eineS

waßrßaft guten fpersenS ift, ba wirb umfonft an
ba§ ritterlicßc ©efüßl ber Männer appeltirt.

gr. 25-, $ie feßr rüßrige girma 58tumer
unb üöilb in St. ©alten foil eine gitiale ißreS
Sricoterie* unb 58onneterie=©e}djäftS naeß Ai*
fßof§3ett üerlegen.

%. Verstießen Sanf für bie gute Aacß=

rid)t unb für heute freuttblicße ©rüge.
S. Unfere ßerjlicßftcn ©rüge

"fit. 100. Verstießen ©ruß ba unb bort!

Inserate.
BQgp- Jedem Auskunftsbegehren sind für beid¬

seitige Mittheilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

Zwei gebildete Damen wünschen ein
kleines Mädchen in Kost zu nehmen.

Liebevollste Pflege und mütterliche
Aufsicht werden zugesichert. Ansprüche
bescheiden. — Auch würden Betreffende eine
Tochter in Pension nehmen, die gerne die
Zürcher-Schulen besuchen möchte.
Adresse ertheilt die Esped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [685

Ein bestandenes Frauenzimmer wünscht
auf Januar Stelle in ein "Weisswaaren-

Geschäft unter eine erste Zuschneiderin,
da sie darin bereits einige Kenntnisse
besitzt. Auch für ein Bureau oder
kommissionsweise Uebernalime eines Geschäftes,

wo Kaution gefordert wird, wäre sie tüchtig.

Offerten unter Chiffre L B Kr. 686

befördert die „Schw. Frauen-Zeitung" [686

giT* Empfehlenswerte Dienstboten
plazirt fortwährend das Dienstbotenbureau

705] Fischer, Balmhofquartier, Burgdorf.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus gut situirter

Familie, deutsch und französisch
sprechend, in den Hausgeschäften, sowie eini-
germassen im Nähen bewandert, sucht eine
Stelle als Ladentochter, Zimmermädchen
oder auch zu Kindern. Korrespondenzen
besorgt die Exped. dieses Blattes. [697

Eine junge, gebildete Tochter aus gutem
Hause sucht ihre Kenntnisse im Zeichnen

und Malen zu verwerten. Ebenso
ist sie vermöge ihrer speziellen Bildung
und Anlagen befähigt, neue Toiletten für
Damen nach den ersten Anforderungen
der Aesthetik und Gesundheitspflege zu
erfinden, mit der Eigenart der Trägerin
derselben in Uebereinstiinmung zu bringen
und die Arbeit entweder selbst
auszuführen oder diese zu überwachen.

Feine Familien oder Geschäfte, denen
diese Offerte dienlich sein könnte, belieben
sich hei der Expedition dieses Blattes zu
melden. [698

Gesucht nach dem Kanton Bern:
Eine tüchtige, jüngere Köchin, die sich

an den Hausgeschäften zu beteiligen und
einen kleinen Garten zu besorgen hätte.
Ohne gute Empfehlungen unnütz, sich zu
melden. Eintritt 15. Dezember.
Reisekosten werden vergütet. [682

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Lehrtochter gesucht.
Eine brave, intelligente Tochter könnte

unter günstigen Bedingungen den Beruf
als Möhelarheiterin erlernen, ebenso im
Bettwaarengeschäft gründlich unterrichtet

werden bei
Frau Waldeck-Schultliess,

681] Stadelhoferstrasse 29, Zürich.

H Die in der „Schweizer Frauen-
Zeitung" so warm empfohlenen

I Kinder-Unterlagen,
pS 6 Stück zu Fr. 1. 85, empfiehlt die

^ XIec!hLt--Ä.pot!h.elce
H Friederich Hausmann,
M St. Gallen. [655

m
oooooooooooooooooooooooo
o Betel Reichman» §
oBlande Bretagneo
O — Mailand. — §
9 Corso Torino Nr. 45. O
O Die schönste Lage der Stadt. ^
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem q9 höchsten Comfort ausgestattet, in der O

q Nähe des Domplatzes und der Post, 0
O wird dem reisenden Deutschen Publi- q
0 kum und besonders den Geschäfts- O

q reisenden bestens empfohlen. [608 qoooooooooooooooooooooooo

Knallen-

Paletots und -Mäntel,
Schüler-Yestons,
Schüler-Joppen,
Schüler-Anzüge,
Kadetten-Hosen,
Kadetten -Westen

empfiehlt in reichster Auswahl [679

Th. Scherrer
zum Kameelliof — Multergassc 4

Filiale: Metzgergasse 1

— St. Gallen. —

Gicht- und
Rheumatismus-Leidenden
kann von einem vieljährig gewesenen
Patienten ein an sich seihst und durch
zahlreiche Versuche vorzüglich erprobtes Mittel

empfohlen werden. Anzuwenden auch
im hartnäckigsten, schwierigsten Falle
mit sicherem Erfolg.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
J. S. Anneler in Thun. [644

Slutarmuth
(Bleichsucht, weisser Fluss), Schwächezustände,

Krankheiten des Magens, der
Haut (Flechten etc.), Nervenleiden,
Geschwüre aller Arten heilt nach einfacher
Methode (durchaus wissenschaftlich) mit
brillantem Erfolge brieflich [549

Spezialarzt Dl*. Buck,
Netstal (Glarus).

Die neue, amerikanische [487

m-Davis "wt
Nähmaschine mit Oberschaltung'

unterscheidet sich völlig vor
andern und ist bis heute die
vollkommenste aller" Nähmaschinen.
Sie ist auch die einzige, welche
auf den internationalen Ausstellun-
in Sydney und unter 19 Systemen
in Melbourne den ersten Preis
erhielt. Preis Fr. 153. Vertreter:
Kuhn-Kelly, St. Gallen.

Prospekte gratis und franko.

Biber und Kräpfli,
weisse und braune, Schwabenbrod,
Lebkuchen, Möckli empfiehlt
angelegentlichst [695

H a g- e r - It i e t m a n n,
Katharinengasse Nr. 1, St. Gallen.

Kinder -Artikel.
vom einfachsten Hemdchen bis zum feinsten Kleidchen, empfiehlt
in frischer Auswahl und verfertigt stets nach den neuesten Mustern und
Modellen L. Staliel-Kunz,

_ 635] (O F 9339) Lintheschergasse 25, nächst dem Bahnhof, Zürich.

»
502] Carl (hiking, Marktgasse, Bern,
Spexerei- und Colonialwaaren-Handlung,

empfiehlt bestens

Tiiee, (Jliocoladen, engl. Bisquits, Cognac, Rhum und Kirsch.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

A, kà àiwllvvii-LôilîìAv cu ?>n. 48 ài' Selìwviiîer pi'âiivil-XtîiUmz. IV. lâtWl.

Lrief^alîcn der Redaktion.

Fr. Emitie H. in M. Dic Tache beruht
jedenfalls aus einem Mißverständniß. Frau
Wyder-Jneichen, die Leiterin verschiedener

Wanderkvchkurse, ist keineswegs praktizuender
Arzt. Die Bezeichnung Dr. beruht hier wie

so mancherorts aus der so vielfach verbreiteten

Gewohnheit, mit des Mannes Ehren- und
Amtstiteln auch dessen Frau zu schmücken. Der
Gatte der Betreffenden ist Thicrarzt. daher die

irrige Bezeichnung. Unseres Wissens sind die

Ihrem Domizil am nächsten wohnenden
weiblichen Aerzte in Zürich seßhaft unter den
Adressen: Frau Dr. Heim-Vögtlin und Frl.
Karolina Fa h rucr; weiter: Frl. Völkin saus
dem Kanton St. Gallen), dato in Riesbach
(obere Feldeggstraße) bei Zürich, nun ebenfalls

als Frauenarzt thätig. Sie thun indeß

gut, mit den genannten Damen zuerst in
Korrespondenz zu treten, da in Folge ausgedehnter
Praxis ohne vorherige Anmeldung oft viele
Stunden lang gewartet werden muß.

Fr. M. in M. Ihre Beitrittserklärung
zum „Schweizer Frauen-Verband" haben wir
mit Vergnügen notirt. Die gewünschten Bücher

von Herrn Direktor Carl Weiß werden

wir Ihnen übermitteln. — Ob wir Ihnen die

Anschaffung eines Universal - Kochtopfes oder
eines Dampskochhafens anrathen? Wir möchten

in unserer Küche keines von diesen beiden
Geräthcn mehr entbehren. Der Universal-
Kochtopf ist über die Winterszeit zum Braten,
Backen und Dünsten im Ofen ein geradezu
unübertreffliches Ding; wo es sich aber um's
Sieden, Schwellen, Abkochen und rasche Dämpfen

auf dem offenen Herdfeuer handelt, da
leistet der Dampskochhafcn die denkbar besten
Dienste bezüglich Oekonomie und vorzügliche
Eigenschaften der darin gekochten Speisen.
Währenddem das ausgebeinte Fleisch im Uni-
vcrsal'Kochtopf dem Ofen übergeben und zu
einem vorzüglichen Braten verwandelt wird,
ohne daß man demselben eine besondere Sorgfalt

widmen muß. werden die Knochen- und
Bcigabenstückc zum Fleisch im Dampskochtopf
mit Wurzelwerk und beigefügten Zuthaten in
kurzer Zeit zur kräftigen Fleischbrühe ausgekocht

und kann nachträglich im Topfe erst noch
das Gemüse geschwellt oder abgesotten werden.
Einer dieser Töpfe ergänzt den andern auf's
Beste, so daß wir nicht im Stande wären,
einem davon ausschließlich den Vorzug
einzuräumen. Jedes verzinnte Kupfergeschirr muß
frisch verzinnt werden, sobald die Verzinnung
schadhast geworden ist. Ganz frisch geschlachtetes

Fleisch kocht sich niemals so gut wie

abgelagertes (ja nicht angelaufenes). Zur
Sommerzeit ist der Gebrauch von Konservirungs-

salz nn vorzügliches Mittel, um frischgcschlach-

tctes Fleisch ablagern zu können, ohne daß es

verdirbt. — Unsern besten Gruß!
Fr. T. in T. Ihre Frage bezüglich der

Bcttunterlagen der Vcrbandstoffsabrik Schaff-
Hausen ist bereits in voriger Nummer
beantwortet worden.

A. ZK. in Z». Nein, wir sind weder

gelehrter Mann noch geistreiches Fräulein,
sondern blos einfache, schlichte Frau. Uns will
aber scheinen, als hätten Sie von den
Arbeiten gelehrter Männer und geistreicher Damen

wenig schmeichelhafte Begriffe, wenn Sie
unsere „Schweizer Frauen-Zeitung" als deren

würdiges Produkt betrachten. Unser Organ
ist stets der Ausdruck unseres Denkens und
Empfindens, und wir glauben denn doch, daß
die Mutter einer großen Kindcrschaar aus so

viel Weiblichkeit Anspruch machen darf, auch
in ihren schriftlichen Aeußerungen, um nicht
mit männlichen großen Geistern verwechselt

zu werden.

Frl. I. Z., Hrn. M. A. und Präs. S.
in S. Wir sind Ihnen sehr dankbar, daß

SiG'ich für Verbreitung der „SchweizerFrauen-
Zeitung" so lebhaft interessircn. Ihre gesammelten

Adressen aus Freundeskreisen sind uns
sehr angenehm, und sind wir natürlich für
jede Bemühung auf diesem Gebiete sehr dankbar.

Fr. tz. ZZ Es ist uns beim besten

Willen Ihnen zu helfen, nicht möglich. Ihren
Wünschen zu entsprechen. Wir treiben keinen

Handel und lassen uns für gemeinnützige
Dienste nicht bezahlen.

A. M. Reichthum und Tüchtigkeit sind
durchaus nicht immer identisch, ebensowenig
wie Armuth und Untauglichkeit. Halten Sie
diese Begriffsverwirrung wenigstens von der
harmlosen und glücklichen Jugend fern.

Kreundtiche Korrelpondcnlin in L. Zu
Ihrer Genugthuung theilen wir Ihnen mit,
daß alle Ihre eingesandten Adressen acccptirten.
Besten Dank!

Fr. Mf. in ZN. Ihren freundlichen Mehrbeitrag

für den „Schweizer Frauen-Verband"
verdanken wir Ihnen bestens, Sie herzlich grüßend.

M. in K. Z. Wir sind mit dringendem
Stoffe leider im Rückstände, so daß diese

Angelegenheit noch warten muß. Warten Sie
indeß den Ausgang der Angelegenheit ruhig
ab; das Material frißt kein Heu, es komple-

tirt sich ja nur uns aus der Verzögerung
erwächst kein Schaden.

103. Ihre Herzlosigkeit scheint von Ihrem
Unverstände noch übertroffen zu werden; wir
kennen ältere unverheirathete Damen, von
denen einen Korb zu erhalten Sie noch lange
nicht würdig genug wären. Ihrem kleinlichen
Schreiben scheint der Haß über eine empfangene

Abfertigung zu Grunde zu liegen. Nichts
für ungut!

Fr. ZZ. L. in H., Fr. ZZ. W. in G.,
Fr. ZZ. in If., Fr. M. in A-, Fr. ZK.
in ZK., Fu ZK. ÄZ.^in G., ZK. W. in
W., G. ZK. in G., Fr. A. Z5. Ihre
Beitrittserklärungen zum „schweizer Frauen-
Verband" find bestens dankend notirt und
entbieten wir Ihnen schwesterlichen Gruß!

Mr. 10. Es freut uns, daß auch Sie sich

dem „Schweizer Frauen-Verband" anschließen,

da uns Ihr Wirken auf gemeinnützigem
Gebiete nicht fremd geblieben ist. Ihre Arbeiten
sind uns stets angenehm, doch wartet so manches

Zeitgemäße auf Veröffentlichung, daß hie
und da etwas nicht gerade Gebotenes zum
geduldigen Warten verurtheilt werden muß.
Es freut uns zu vernehmen, daß Ihr Arbeitsfeld

sich erweitert hat, und werden wir mit
großem Interesse einer Frucht dieser neuen

Thätigkeit entgegensehen.

Armida. Wir begreifen Ihre lebhafte
Entrüstung gegen unsere — wie -iric sagen —
ungalante Männerwelt. Sie sind eben fremd
und da muß es Ihnen eigenthümlich vorkommen,

wenn in Konzerten und Versammlungen
gesunde, rüstige Männer pommadig ihren Sitzplatz

behaupten, während in ihrer unmittelbaren
Nähe zarte, junge Mädchen und ältere, der Ruhe

bedürftige Damen zwei und mehr stunden
ohne Unterbruch auf einem Flecke zu stehen

gezwungen find. Es macht dies auch in der

That einen bemühenden Eindruck und nicht

nur Sie als Ausländerin, sondern ein jeder

natürlich empfindende und feinfühlende Mensch

wird an so etwas Anstoß nehmen. Die
nämlichen Männer, die in solchem Falle so demonstrativ

sitzen bleiben, spazieren auch, eine

Zigarre rauchend und, zierlich oder nicht, ihren
Spazierstock schwingend, in größter Gemüthsruhe

neben ihrem müden Frauchen her, das
ohngeachtet seines beschwerlichen Zustandes den

Kinderwagen mühsam vor sich herschiebt, oder
sie stolzircn selbstbewußt, gestreckten Schrittes
einher, während die abgearbeitete und
überwachte Frau das schwere Kind auf dem Arm
ihm nachzusuchen gezwungen ist. Andere Länder,

andere Sitten — doch das bloße Predigen
über diesen Gegenstand nützt nichts. Wo die
natürliche Höflichkeit nicht der Ausfluß eines

wahrhaft guten .Herzens ist, da wird umsonst an
das ritterliche Gefühl der Männer appellirt.

Fr. W. Die sehr rührige Firma Blumer
und Wild in St. Gallen soll eine Filiale ihres
Tricoterie- und Bonneterie-Geschäfts nach Bi-
schofszell verlegen.

H. Iß. Herzlichen Tank für die gute Nachricht

und für heute freundliche Grüße.

T. L. Unsere herzlichsten Grüße!

Mr. 1C0. Herzlichen Gruß da und dort!

Irissi-gchs.
LG» deàem .Vuskunkrsdsxàsn sinä kür dsià-

ssiìixs XlitäsiMnx àer Xchrssss xeKNixst
50 Cts. in Lricfmnriisll dei?nkÜASn.

'/wsi gebildete Damen wünseben ein
kleines Lädcben in kost cu neüinen.

Liebevollste Lffege nnà mütterliebe Ink-
siebt werden cugesicbert. Jnsprücbe be-

sebeiden. — .4ucb würden Betreffende eins
Boebter in Lsnsion nebmen, die gerne die
Aüreber-sebulen besuchen möebte. J.d-
resse ertbeiìt àis Lxped. der „Lebweicer
Lrauen-Aeitung". (683

)Oin bestandenes Lrauencimmer wünsebt
-â-- auk danuar LteUe in ein IVsiss'vas.rsQ»
L-ssellâkt unter eine erste ^usebneiderin,
cla sie darin bereits einige Lenntnisse
besitzt. J,uelr für ein Bureau oder bommis-
sionsweise Debernabme eines Oesebäftes,

wo Laution gefordert wird, wäre sie tüeb-
ti". Offerten unter Obiffrs L B Xr. 686

befördert die „Lebw. Lrauen-^eitung" (686

DM- Lmpfeblenswertbs Dienstboten
xlacirt fortwäbrend das vienstbotenbureau

705) 5Ì8ctieiJ lîàìwflfimtiei-, Lupgäors.

8t6ll6-(xe8iiek.
Lins junge Boebter aus gut situirter

Lamilie, deutseb und francösiseb sprs-
ebend, in den Lausgesebäften, sowie eini-
germassen imXäben bewandert, suebt eine
stelle als Laàsàcbtsr, 2immsrmälZ.obsn
oder aueb cu Ländern. Lorrsspondsncen
besorgt die Lxped. dieses Blattes. (697

Offne junge, gebildete Boebter aus gutem
-»--Lause suebt ibre Lenntnisse im àeieb-
neu und lllalen cu verwertben. Lbenso
ist sie vermoos ibrer speciellen Bildung
und Anlagen befäbigt, neue Balletten für
Damen naeb den ersten Anforderungen
der àstbetib und Oesundbeitspffege cu
erffnden, mit der Ligenart der Brägerin
derselben in DebereinstimmunA cu bringen
und die Arbeit entxveder selbst auscu-
fübren oder diese cu übsrrvaeben.

Leins Lamilien oder Oesebäfts, denen
diese Offerte dienlielr sein lrönnte, belieben
sieb bei der Lxpsdition dieses Llattes cu
melden. (693

^klickt MLZli à Xluàit à'ii:
Lins tüobtäZs, jünAere Löllbin, die sieb

an den LausKssebäkten cu betbeiliAen und
einen bleinen Oarten cu besorgen liätts.
Obne Ante LmpfeblunZen unnütc, sieb cu
melden. Lintritt 13. December. Leise-
bosten rverden vergütet. (682

352) In dem

luMiit „là G»r à Koiuillür8"
bei L-ranàson (JOaadt) rverden noeb einiAS
junZs lâts aukZsnomrnsn. — Ltuclium
àsr neuern Lxracbsn, Luobbaltung sto.
— Lrospsbte und Leferencen versendet
der Vorsteber <Z1t. ^S.^uet-Dbrlor.

^sbrtoebter Zesuà
Line brave, intelligente Boebtsr bönnts

unter günstigen Bedingungen den Beruf
als Uebelarbsiterin erlernen, ebenso im
Lett^uarengesebakt gründlieb unterrieb-
tot rverden bei

681) Ltadelbokerstrasse 29, 2ürioli.

^ Die in der „Leb-wàsr Lrauen-

^ Leitung" so rvarm empfoblsnsn

kj kìiitî'i-lillMiilAt'ii,
^ C Ltüelt 2U Lr. 1. 22, empffeblt die

^ 0. ielt Uîìusnitìinì,
U St. Lallen. (655

oooovoooooooooooooovoovo
o KGLskWSMW 8

o — — A
5 Oorso Boriao bir. 43. O

Die sebönste Lage der stadt. ^
k> Lerübmtes Deutsebes Laus mit dem 99 böebsten Oomfort ausgestattet, in der O

^ Xäbs des Domplatces und der Lost, ^
O »'ird dem reisenden Deutseben Lubli- ^
^ bum und besonders den Ocsebäkts- D
H reisenden bestens smpkoblen. (608 A
ooooooooooosoooooooooovo

kllà-
?klbtot8 Ilibl -Niàl,

8edül6L-V68t)0l18,
8äü1er-^0M6ii,
8àûl6L-à^ÛA6,
X3.ä6tt6N-H086I1,
IvLäettGN -^V68t6IB

empüeblt in reiebster ^.usnabl (679

III. Zoliei'l'kl'
xiim käMos — 4

?i1îà: MàKerfasse I
— 8t. Odilen. —

Kielit- uncl

Kßeumati8mu8-I.kiclknllen
bann von einem vieljäbrig gewesenen La-
tientsn ein an sieb selbst und dureb calL-
reiebe Versuebe vorcüglieb erprobtes Nit-
tel empfoblen werden. Jmcuwenden aueb
im bartnäebigstsn, sebwisrigsten Lalle
init siebersnr Lrfolg.

Xäbere ^.usbunft ertbeilt bereitwilligst
dl. S. àuoler in (644

VKKUtariîAU»tlR
(Bleiebsuebt, weisser Lluss), sebwäebe-
custände, Lranbbeiten des üagsus, der

Là (LIeebtsn etc.), Xsrvsnlsidsn, 2-s-
sobvüro aller J.rten beilt naeb einfaeber
Lstbods (durebaus wissensebaftlieb) mit
brillantem Lrfolge brieffieb (549

8Le^iàr^t Vr. Luelc,
Xststs.1 (Olarus).

Die neue, ameribanisobe (487

«k- HkVÌ.2
XäbiNAsobino niit Obsrsobs.1-
tunA untersebeidet sieb völlig vor
andern und ist bis beute die voll-
bommenste aller Xäbmasebineu.
sie ist aueb die oin^iZze, weicbe
auf den internationalen .4usstellun-
in L^dnez- und unter 19 Lz'stemen
in Melbourne den ersten Dreis
erliislt. f'neis La. t5Z. LerDMer.-

Xulin-Xellx? (vttllen.
Lrospsbte gratis und franbo.

Ziffer à Lräxffi,
weisse und braune, LoL'nrs.lZenIzroâ,
I-edknodsn, A!övk1i empffeblt an-
gelegentliebst (695

UîlA 01' - 1îi 0 t IN iì It II
Latliarinengasss Xr. 1, Lt. wallen.

vom sinkaolisten ZUeoiàolien bis cum ksinsten L^Isiàolsten, empffeblt
in friseber ^.uswabl und verfertigt stets naeb den neuesten lllustern und

^ ^ " I. 8tàeI-Xun2,
_ 635) (0 L 9339) ldàsàMô U, Ilàt àw kàkol, 2ûr!à

' ^ l ill l ((l iìl illd U^IUgasse. (»011,

bestens

lim, tîloestlîìàn, enZI. toZiM, Illiiim nnd Xir^lì.

Llatc-^nuoneeu lànen aueb in à ÜI. Xàlin'sàQ Luebàueberei abgegeben tvsräen.



1882. „Den ùesten Mali tata fliçjenip Inserate, mtk in äie M 4er Frauenwelt pla®n." Dezember.

ii. » « ®
miimi

Verkauf der Produkte I
der

Wattwiler Webseluile :
iiI

Bettvorlagen und Uberwürfe, lp
Bodenteppiche, ||
Läuferteppiche, ig
Tischteppiche, p
Tischzeuge, p
Handtücher, |g

Piqué und Pelz-Piqué, p
Canapéstoffe. p

Alle Artikel, aus den besten Garnen g
—11 gearbeitet, werden mit dem kleinsten p
H Nutzen wieder abgegeben. }J
lg] Muster-Sendungen franco. [702 g
® Es empfiehlt sich achtungsvollst

Der Verkäufer : p
ilil

m
H T. G-ug-genheim. g
11 Wattwil, im November 1S82. mil „ i

Alfrecl üclilnz
Spezereihandhng

26 Hottingerstrasse 26
— Nöttingen —

empfiehlt bestens in ganz frischer Sendung :

C. K. Knorr's
beliebte S u p p e n - E i n 1 a g e n :

Tapiocca Julienne,
Tapiocca du Brasil,

Perl-Tapiocca,
Eis-Julienne,

700] Sagou rose des Indes,
Grünkcrnmehl,

Erbsenmehl,
Gerstenmehl,

Hafermehl,
Dr. Frey's Leguminosen (Kraftsnppeumclil),

Nestle's Kindermehl,
Chamer iVäilch,

Liebig's Fieisch-Extract,
Prima in- u. ausländisclieTeigwaaren,
Ausgezeichnete Eiernudeln etc. etc.

Monogramme-Kautschukstempel,
Firma- u. Datum-Kautschukstempel,
Automaten (Taschenstempel),
Kapsel-Kautschukstempel,
Linge-Stempel,
Petschafte für Initial-, Monogramm-

und Wappen-Gravirung,
Monogramm-(blank)Pressen.
699] Ein Tit. Publikum ersuche hiermit,
zu gravirende Weihnachts - Geschenke,
sowie Gravir-Arbeiten, bei welchen
Anspruch auf gediegene Ausführung gemacht
wird, gefälligst demnächst aufgeben zu
wollen, dabei Ansammlung von Geschenken

in den letzten Tagen vor Weihnachten
nicht allen Anforderungen entsprochen
werden kann.

Achtungsvollst empfiehlt sich

W. Rietmann-Rheiner,
Grraviranstatt,

5 äussere Engelgasse — unterer Graben 5

St. Gallon.

Fabrik von neuesten und besten

Petrol-Kochapparaten
nebst

Kochgeschirren
in Nikelblech, ächter Gesundheits-Email,
Kupfer. Messing, verzinnt und Eisen. —
Lampen u. Lichter von Email, Oelbassin.
Preis-Courant franko.

W. Huber, Stadthausplatz 13,
628] Zj-ü.ricTu-

Gestickte Vorliangstoife,
Bandes & Entredeux

liefert hilligst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Petrol-Kochherde übertroffen!
Gefahrlos.

Geruchlos.
Dunstfrei.

Olme ßuss
in den Geschirren.

Starke, billigste

Heizkraft.
701]

Elegant in "Weissblech
zu

1 und 2 Kochstellen
von

15—40 Flammen
(mit Gebrauchsanweisung)

empfehlen

Joho & Grimm
Eisenwaarenhandlung

20 Zeughausgasse 20

Bern.

Für Magenleidende mid Kranke!
Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Knorr's
g-eH^odh-te Legnminosen-Melile,

als: Erbsen-, Bohnen-, Linsenmehle, ferner Hafer-, Gersten-, Reismehle, sind
unübertrefflich für kleine Kinder, schwächliche Personen,
Magenkra n k e, ebenso für jeden F a m i 1 i e n t i s c h. Fera er sind

zu empfehlen : Knorr's Grünkernexirakt, Tapiocca mit Julienne, präparirter
brasil. Tapiocca, Reis mit Julienne. — Eierteigwaaren. [704

Dépôt bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn", St. («allen.

Gesalzene und marinirte
SeoELsche

in haltbarer, stets fîriscli eingelegter Waare.
Neue Matjes-Präsent-Häringe, extraff. 15 Stück per Fass M,

Matjes-Präsent-Häringe, ex traft'.

„ Holländer Jäger-Matjes, grosse, feine
Kaufrnanns-Fett-Häringe, ausgezeichnete, grosse 30

„ Kaufmanns-Fett-Häringe, feine, kleine
Kaufmanns-Fett-Häringe, mittelgrosse

Delikatess-Salz-Häringe, neue, kleinste, feinste
Holländische Vo'll-Häringe, neue, grösste
Holländische Voll-Häringe, neue, grosse
Russische Kron-Sardinen, neue, feine, in Pikles
Fett-Häringe, neue, ft', marinirte, grosse, delikate
Fett-Häringe, neue, ff. marinirte, mittelgrosse
Fisch-Eoulade, neue, ohne Gräthe, ff., mild-pikante
Kräuter-Anchovis, kräftig und Appetit erregend
Gelée-Aal, dicker, per Ü'/a-Kilo-Fass M. 4. 50 und per 5-Kilo-Fass M. 7. 50.

Bei Abnahme von 3 Fässern à 25 Pf., von 6 Fässern à 40 Pf. billiger.
Versende gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages.

703]
'

J. Hungert, Köln a. Rh.

25 „ „ 5. —
30 „ 3. 50
30 i n „ 3. 50
90 „ „ 3. —
45 „ „ 3. 25

200 „ „ 3. —
25 „ „ 3. 50
30 „ 3. 25

120 « „ 3. —
O w A
OD „ 4.
45 „ 3. 75
40 r n „ 4. —

200 „ „ „ 3. —

Heltz, Handelsgärtner, in Kasel,
empfiehlt sein

Blumen-Magazin, Barfüsserplatz 3,
reich assortirt in Blumen und Blattpflanzen für Zimmer- und Fenster-Dekoration.

592] Prompte und geschmackvolle Ausführung aller Aufträge in Binderei für
jeglichen Anlass; sorgfältige Verpackung und Versandt für auswärts.

Ueberdies finden sich fortwährend vorräthig aller Art gärtnerische
Quincaillerie-Artikel : Jardinieren, Etageren, Blumentische, Einzelständer,
Cache-pots, Hängevasen, Blumentöpfe, Hyazinthen-Gläser etc. etc.

Auswahl einheimischer und exotischer Sing- und Eiervögel, Goldfische,
Aquarien. Keiche Sammlung Muscheln und Korallen. — Gärtnerische Instrumente,

Geräthschaften und Materialien. — Nähere Auskunft gerne brieflich.

Brogenzer Würfelkohlen,
vortreffliches, sehr wohlfeiles, leicht brennendes und wenig
russemles Brennmaterial für Coaks- und Kohlenöfen, namentlich auf
den Ammann'sehen Einschiebrösten zu verwenden, empfehlen

eye] Weber & AIdinger, Zürich und St. Gallen.

Linoleum-Teppiche,
674] schönster und solidester Bodenbelag für
Zimmer und Corridors jeder Art, empfehlen

Jac. Beter & Co.,
Arbon am Bodensee,

(0 138 A)

Nebenerwerb für Frauenzimmer.
677] Honiglebkuchen in guter, lange
haltbarer Qualität sendet für
Wiederverkäufer E. Scheurer, Zuckerbäcker, in
Bern. — Muster zu Diensten.

Wiiitcr-Piiiitoffeli! mit Schnürsohlen,
sehr dauerhaft und angenehm,
von Fr. 2. 80 à Fr. 4. —,

Selmiirsolileii zum Aufnähen in allen
Kümmern,

Taschen und Körbe in grosser
Auswahl, von 50 Cts. an,

Wasclileinen in bester Qualität,
60 m. lang,

IIiiin Orlilgeil vonCocus und Hanfseil,

sehr solid,
Unterlagen, weisse und farbige, für

Teller etc.,
empfiehlt bestens [657

D. Denzler, Sonnenqnai 12,
Filiale Rennweg 58, Zürich.

I
inderkleidchenKifür Mädchen von 1 bis 12
Jahren. Grosse Auswahl.
Kuhn-Kelly, Filiale

617] Speisergasse, St. Gallen.

ezialität
in

La11 a a ge-Artikel a.
Unterzeichneter hält ein grosses Lager

jeder Art Laubsäge-Utensilien, als:
Laubsäge-Vorlag'en, deutsche und

italienische Zeichnungen ;

Laubsäge-Holz in allen Holzarten;
Laubsägen in allen Nummern;
Laubsäge-Werkzeuge, Apparate

in Kästchen und Chatouillen,
Laubsäge - Hand- und Tretmaschinen

neuester Systeme;
sowie alle Arten Verzierungen und

Garnituren en gros und en détail.
Fertige Laubsäge - Gegenstände

aller Art in grosser Auswahl, sowie
Anfertigung auf Bestellung und das
Zusammensetzen gesägter Arbeiten wird schnellstens

und elegant besorgt.
Billigste Preise und reelle Bedienung

zusichernd, empfiehlt sich bestens

Josef Stark,
Laubsäge - Utensilien - Geschäft,

670] Theaterplatz 11, St. Gallen.

— Für Fr. 15.
versende ich einen guten, achromatischen

Musterbuch oder Originalmuster und Preise stehen zur Verfügung.
Prospekte sind auch hei der Expedition dieses Blattes zu hahen.

auch für Theater passend, mit Leder-
Etui und Riemen versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. Grosses Sehfeld

und Klarheit garantirt.
E. Gautschy,

Optiker und Fabrikant,
in Lausanne,

541] 9 Rue de Bourg 9.

in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [372

Frau (rallusser-AItenbiirger,
Lindenstrasse 23, in St. Gallen.

Kleinholzspalter
für Kuclie, Zimmer, Comptoirs etc.
zum Spalten von hartem und weichem
Holz, wobei sowohl das lästige Klopfen
vermieden wird, als auch die Fussböden
geschont bleiben. Kann an jeder Wand
(Brusthöhe), Brett oder Tisch angeschraubt
werden. Zu haben hei [611
Leinni A Sprecher, St. Gallen.

1882. M dêM SM i»ts> WlM WMK, â lll à Ml! à krsmM iMM° vexeind^i'.
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tVàilvr Mâle:
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M
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Lettvorls.s'eli nnd I7dsiwürke, W

Loàentspxioàe, îD

I-áiikertsxsioliS, M
lisoXtexpiolie, W

1°lSoX2Sll.A6, H
ÜAllÄtÜoXer, D

Vi^us und ?sl2-?iiiue, W

vans-xêstoKe.
Xlle Artikel, aus den besten Larnsn D

gearbeitet. werden mit dem kleinsten lK
D Xnt^en v-ieder abgegeben.
W Alnster-Lendnngen franco. ^702 M
^ Ls empbslllt sicb acbtungsvollst

De,- Ve/'knu/ei' : M
UW

V
^ «^'V.V.Z'Z'SSN.IN.SàSSQ..

W IVattlvil, im Xovsmbsr 1882. à
W ^ M
MUUUMUNNNUTMKMWMUMZWUDUU

^àîZ»^
Lxs2srsi1iaiià^Z

26 IIotàiA6i'Sîi'S.ssS 26
—— Hottingen —-

empbeblt bestens in ganx triscber Lendnng:

v. zz. àoir's
beliebte 8 u p p e n - ^ î n l a g e n :

Laxiooca 5ulisnns,
laxiossa 4u Brasil,

'Bsrl-?apisoca,
Bis-5uliênns,

7001 Lagou rsss 4ss Inüss,
3-rûnksrnniêbl,

Brbssnmsbl,
3-srstsnmslil,

Hafsrmsbl.
Dp. l'pe^x Xeg>lM!N08SN sIÛ'à»MI!M>>Ij,
IXs8tle'8 j<in4spmebl,
Lbamep î^iîob,
Xisbig'8 ^îei8ob-Xxtpsot,
Xriuui iu- u. iiuLUWàcà'seigv/aapsn,
Xu80'6?.oie1iuet6 ^iepnuöeln ote. à.

lVlonogpamme-Xaàeblàtsmpel,
^ipma- u. 0atum-!<aut8obuî<8tsmpel,
Automaten ^Xm8oIlLir8t6lU^o1),
Kap8e!-i<Zut8obu><8temp6l,
Xings-8tempsl.
f'stsobZfte für luitiul-, ^louo^ixuruu-

und AVup^su-6ruviruuA',
IVIonogpamm-(bia.uX)?pe88sn.
6991 Lin Lit. Lnbliknm ersuclie bisrmit.
2U Zravirsnüs Vsibnacbts - ^sssbônlrs,
solvis Kravir-Xrbsitsn, bei velcben 4n-
sprncb ank gediegene ^ustubrung geinacbt
'ivird, gefälligst Äsinnaclist aufgeben ^n
sollen, dabei rlnsammlnng von Lesclmnken
in don loteten Lagen vor IVeilmacbtsn
nicbt allen Anforderungen entsprocben
werden kann.

4ebtnngsvollst empkeblt sied

W. ^iêtruann-Ilbêiiisr,
(Z-iuix ii-âii«1^11,

5 äussere Lngelgasss — unterer < traben 5

killllíli VW II«ue8t('N Uibl listen

?àlKoelisppAàn
nsbst

XoeliASLeliirreii
in Hil:ê1b1sLli, aeliter Assuuâ.bsits-Bmail,
Xnpker. Alessing, verrinnt und Lissn. —
Bamxsu n. Biolitsr von Lmall, Oslbassiu.
Lreis-Lourant franko.

4V. Ilut>6i', LtAâckttusxlà 13,
6281 ^vä.s7ä.Ql^..

lkàlik Ivi'ImllMtolke,
Landes â Xntrsdeux

liefert billigst 1418

ûàuarâ I,ut2 in Lt. Lrs.11eii.
Cluster sends franco ?ur Xinsieirt.

?6tro1-X0Llid.si^6 üdei'ti'oKsn!

<x6t'ueUl08.

VlIII8ttl6Ì.
011116 ÜII88

in den Liesollirpsn.

Ltarks, dillîZà

706

lideu'nnf in ^Vsisidldeà
2u

ì !ìlì<> 2 !ìm !ià!!idi
von

IZ—40 ?1aniirisii
liuit ^sdl'NiLdsainveisung)

VM^tLillSN

5à L Sriinin
tissiiVAgrentsncllunZ

20 ^engliansgnsse 20

kiip àMiàîàliià Ml Zìiîiiilìe!
^eussepst LLkmackliAft, leieiii vepàlieii und pAsci, ^udepeitet.

ni«: Lpbsen-, Loiinen-, l.m86nmelile, àner ^aiep-. Lepsien-, ^eismekle, «ind

iinnà'trEMeli tnr XI sine Xi n der, selinä, eliliolis ers on en,
n A s nXr n n X e, eìienso kni' eden X n iniIis n fise In Xern er sind

xn einxkeXIen: Xnspp's KpUàpnsxipakX Ispioeca mit lulienns. ^rd^Äiditer
dpssil. lapioeen, klsis mit lulienns. — Lieptsigwaapsli. 6"l

NêxSt I^ei 1'. N. X«»!lik<>Ii>>' ü. „Vitlälivnr'. 8t. (»u-IIvil.

tiesalxens nnd inaàirte
KSSRsàS?

in Ì88«zà »:l»ìi<.
X'ene UaX'ss-?rassnt-HdrinZs, extraX. 10 Ltüek xsr Lass ÄI,

UÄ^ss-Lrässnt-IIärings, extrâ
^

dlolläudsr dägsr-Uat^ss, grosse, feine
Haufrn2.nnL-?stt-HärinIS^ ansAexsielinete, grosse 30

^ XÄufm.anns-I'stt-üärinZs, feine, IXeine
XaufrnÄNNS-?ött-HäriuZs, nnttelArosse

Ds1ÛTZ.têLS-Lal2-IIààZs, neue, kleinste, feinste
HeXändiselis Voll-HärinZs, neue, grösste
Holländizck.s Voll-HâàZs, neue, grosse
Hussisàs Xron-Zardinsn, neue, leine, in XikXs
l'stt-HààZs, neue, X. inarinirts, Zrosss, delikate
?stt-HâàZS, none, X. inarinirte, inittel^rossö
?iseli-Ilsu1ads, neue, okns drätke, X.. inild-j)ikants
^râutsr-àneliovis, krätti? nnd X^etit erregend
Aslss-Xal, dicker, i>er 2'/s-Xilo-Xass Al. 1. 50 nnd per 5-XiX-Xass N. 7. 50.

Lei Xlinalnne von 3 Xässern à 25 Lt., von 6 Xasssrn à 40 Lt. killiAvr.
Versende KS^en Xacinialnne oder vorkeri^e XinsendunA des Letra^es.

703i ?1. Xöln X. XX.

25 » 5. —
30 3. 50
30 n 3. 50
90 3. —
45 3. 25

200 ^ 3. —
25 „ 3. 50
30 3. 25

12» 3. —

15 3. 75
40 4. —

200 3- —

IZxxiäelsAiixtiisix in üässSl,
einpticklt sein

Lluinsn-L^rfûL2srx1à 2,
ikied in KIumM uixî KXtlMiMii Xr Ämmöi- und Nustef'veloi'Xioil.

5921 Lrornpts nnd ^esekmaekvolle ^InsfüitrnnA aller ^nfträAg in Lindere! für
XZIieken Xnlass; sor^fältiAS VsrpacknnA nnd versandt tür ansvnirts.

Lekerdies finden sick fortväürend vorrätkiA aller Xrt AàrtnerisoXs
yllinoalllsrie-ärtiXel: ./ardiniere?^ dZdotteà'sâe, Idôî^e^êfnîder,
Xac/îe^ots, //änAerasen, L^«»?e?Xö7i/e, //t/a^ô?i/èe)o6dkser etc. ete.

Xnstvald einksimlsclisr nnd exotiseker 2inZ- und 2isrvöZsl, L-oldüsclis,
2.hU2àn. Leicks Laminlnn» àsclisln nnd Xorallsn. — Särwsriscds Instruments,

L-srätlisclisdtsn und Natsrialisn. — Xäkere àsknnl't Asrno drietliek.

LrsZSN2S7 'Wûrfààu,
vortreiXielieS) ^elii' ivt)!>ìN>Ne«, N'illit I>i0ilnott<!v?8 und neili^
i'U8.80ll<l08! Nreuninaterixl iür 6oxXs- und XoXIsnöl'sn^ ntunentlieX nul'
den XuuiuuudseXen Xinseluedrösten isn verwenden, eunp)leiden

W..1 â ^Idins'ei', àicli unci 8i. Kallen.

I-àziolGMiM?«NNÏvZìv,
674^ scNNiu^lSi' llired solielssiSN' IZodtSirNsIkl^ dNi'
^iririuisi' tiirel (doi'i ielon'S ^6<dSi> dxi'1, oirikifXIrXerr

-T'âo. «A
^pdon 3m Kgljkiisöö.

(0 138 A.)

liêdMêwki'd w XNMiiiiMt.
6771 Honis'IedXuoXen in guter, lange
lialtlzarsr (^uaiität sendet für IVisder-
Verkäufer n. Leltsurer, Luckerkäcker, in
Lern. — Alnster Liensten.

UI Zîikl'^iûîtilix! ZI initLelutürsolden ^

sein- dnusriudt und nnA'ensXnr^
von Xi'. 2. 80 n Xr. 4. —^

^I'XlliilMllXil /nun Xnlndlien innllsn
Xununsrn^,

liì^eXeiì iîld! Xiil'll« in grosser Xus-
tvaXI, von 30 6ts. NN)

in dester Idnnlität,
60 ru. InnA-^

üjÜI'VOI'IitAilll von 6oeus nnd Unnl-
seiX seXr solids

îiIlÌLlXiK(4I. tveisse und Inrluge^ lür
Xslier ete.)

eiupkeklt bestens Ì657

l). Dôllàk', 80IL10L'lMli 12,
Filiale I^snnveg 53, 2üricli.

I
indlnldeidclivn

Uì für Alädclien von l bis 12
» ì .I^Kren (Irosse Vns^vabl.

ILuXil-X ellzp, Lilials
6171 Lpeisergasse, 3t. 3-allen.

114 îi î
in

I. T U d F AI E -à tIXêI ll.
Lntsr^eicbneter bält ein grosses Lager

ledor drrt I-s.lldsü.Ae-I7tensi1ieu, als:
1-s.lllZsäAS-Vorla.A'eil, dentscbe und

italieniscbe /ieiciinniigen;
I-Al.l'Ksä.Z'e-IIvlT! in allen Ilol/arten;
läNliosäAsn in allen Xuimnern;
IâS.lldsâAs-^VerX2ellAe, ^VVS,rs.ts

in 7ôdà/teii. nnd
1-s.lllbsA^o - Hs-Ilâ- Ullà ?rstina-

soXiileil neuester Fvsteine ;

scovie alle Xrten Ver2Ìerll!l^eil nnd
<5s.rilltllreu. en gros ni>d en detail.
Lertige T.a.udss.^e- cre^ellstänäe

aller Xrt in grosser /tusvabl, sotvie ^.n-
tsrtigung ant Lestellnng nnd das fusain-
inensetli6n gesägter Arbeiten vird selinsil-
stons nnd elegant besorgt.

Billigste Lreiss nnd reelle Bedienung
önsiebernd, einpfielilt siel> bestens.ll tztttâ,

UàLâZS - UtSH3Ì1ÌSN - ^SLvXM,
67t»1 Llieaterplat/. II, St. vallerl.

— ?üx12.
versende icb einen guten, acliromatiscben

Uustsrbuoli vâ.er Qrigiualmustsr uuà ?reise stellen 2ur Verfügung.
?rosxel:ts sinâ. aucb bei àer Dxxsàitien àiesss Blattes 2U liavsn.

an eil für L b eater passend, mit I-eâer»
ûtllì und R-ionaeil verseben. Oblektive
43 mm. Lurcbmesser. Lrrosses Sell-
kslà nnd ILIardeît garantirt.

iX!. (?Äiil8eXv,
OxXiXsr uud XudrlXuub,

in 1-auss.lllie,
5411 9 Lue de Lonrg 9.

MxUHà
in ds.ster (^Utditdt einpdieldt z^u dil-
lii-en Xroissn sL72

IX'itu
Xiudenstiasss 23, in 8t. Lallen.

i(leinliol?8psltöp
fil!' Kl'Xjle, /i»li!ll<4X fXllljlioil^ (lte.
^nm Lpalten von liartem nnd tveicliem
1IoX, vobei sotvolìl das lästige Xlopten
verniieden vird, als aucli die Lnssbödsn
geselmnt bleiben. Xaini an leder IVand
lLrnstbëlie). Lrett oder Viscli angescbranbt
werden, /n liaben bei I6l l
Xeinin »X ^î^»i ttellei', 8t. tXltìe».



„Den testen Erfolg toten diejenigen Inserate, weide in Sie Hand der Frauenwelt gelangen,11

Magen - Trietschnitteii.
691] Schon seit vielen Jahren als gut
anerkannt, sehr beliebt zum Aufstellen
für Gäste und (mit reellen Weinen
genommen) ein Stärkungsmittel für Jedermann,

daher sehr zu empfehlen.

— Zu beziehen in ——

St. Gallen: A. Maestrani, Multergasse.
Langgasse : Juzi-Grob, Handlung.
Gossau : Metzler-Zahner, Handlung.
Flawyl: Saupe, Apotheker.
Herisan: Bobeck, Apotheker.
Waldstatt: Jakob Mettler, Handlung.
Urnäsch: J. J. Frebner, Handlung.
Appenzell: J. Bapt. Broger zum Adler.
Stein : Droguerie.
Teufen: A. Müller-Fröhlich.
Bühler: Frau Wehrli, Handlung.
Speicher: Bechsteiner, Handig. z. Sonne.
Trogen: Fiter, Handlung.
Oberegg: Seb. Biirki, Handlung.
Heiden: J. Bohner, Handig. a. d. Platz.

Leinen à jour
zum Sticken

empfiehlt [660
E. Zahner-Wick,

Marktgasse 16, St. Gallen.

Chr. Schmidt, Marsulm (Württcmb.) :

Strickmaschinen.
Einzig" prämirt, Stuttgart 1881 : Silb. Medaille.

Vertreter für die Schweiz: [537
Oechslin & Vogel, Scliaffliausen.

Taschentücher,
Baumwolle weiss, per Dtzd. Fr. 2.30,
3. —. 3. 20. 3. 70 und 4. 60.

Taschentücher,
Baumwolle weiss, mit Farbrand, per
Dtzd. Fr. 3. —, 3. 25 und 3. 80.

Taschentücher,
weiss, rein Leinen, per Dtzd.
Fr. 4. 20, 5. —, 6. —, 6. 50, 7. —,
7. 50. 8. 50, 9. 60, 11. — bis 18. —.

Taschentücher,
1 weiss, mit Farbrand, rein Leinen,

per Dtzd. Fr. 7. —, 9. — u. 10. 50,

Taschentücher,
rein Leinen, farbig bedruckt. 54—60
cm. gross, per Dtzd. von Fr. 11. 50
bis Fr. 17. —.

Taschentücher,
weiss (rein Leinen), weiss mit Farbrand

und farbig, gesäumt, in
Phantasie-Schachteln verpackt, sich zu
Geschenken vorzüglich eignend, per
Dtzd. Fr. 4. 80, 6. 20, 8. 70, 9. —,
9.60, 10. —. 10. 75, 11. 70 u. 13. —.

Taschentücher,
Batiste ourlé à jour, per Dtzd. von
Fr. 12. 25 bis Fr. 26. —.

Taschentücher,
Batiste & Linon, mit Stickerei,

[ per Stück von Fr. 2. — bis Fr. 40.

Taschentücher,
weiss, rein Leinen, extra gross,
zu diversen Preisen.

il
Sämmtliche Taschentücher sind in

grosser Auswahl vorräthig und
empfehle mich zu deren Abnahme
bestens [696

C. Schelb-Brngger,
Marktplatz 21, St. Gallen
(neben der Löwen-Apotheke).

P. S. Das Sticken von Buchstaben.

Monogrammen etc. etc. besorge
prompt und hillig. Das Tit. Publikum

ist höflichst ersucht, seine
Aufträge auf M eihnachten möglichst
frühzeitig aufzugeben, um allen
Anforderungen gerecht zu werden.

Dessins stehen zur Verfügung.
IM.

Fröbel'sche Beschäftigungsmittel und Spieie.
706] Kindergarten-Materialien, Gegenstände zum Ausstechen, Ausnähen, Brodiren
Interessante Kinder- und Familienspiele. Jugenclbibliothek. Billigste Preise.
Katalog gratis und franco. (H 2339 Y) SchuLbiichliaiidlimg" Anteilen, Bern.

— ummi-Sohlen.
Dieselben bewähren sich namentlich bei nasser Witterung, Schnee und Eis, als

sehr praktisch und ausserordentlich solid, und eignen sich auch für Keparaturen
zum Sohlen vortrefflich.

Aufträge dieser Art, sowie alle in's Schuhfach einschlagenden Arbeiten nimmt
entgegen Heinrich Greinacher zur Harmonie, 5t. Gallen
675] -g Speisergasse 20.

Schuhe mit Holzsohlen
(Sabots français)

Système perfectionné — Médaille de br. 1878 Paris
sind wieder in auserlesener schöner Qualität angelangt und empfehle solche
gefälliger Beachtung.

Diese Art Schuhe, fein ausgearbeitet aus Nussbaumsohlen, sind die einzigen
Schuhe, die gegen Nässe und Kälte zugleich vollständig schützen, werden dess-
halb in Frankreich und Holland allgemein getragen; auch in der Schweiz haben
sich die ächten schnell eingebürgert und werden von allen Denen, die schon
im Besitze solcher waren, aligemein geschätzt.

Die Billigkeit und Solidität dieser Holzschuhe gegenüber allem andern
Schuhwerk lassen den Artikel jeden haushälterischen Familienvater zur
Anschaffung empfehlen.

Kinder-Holzschuhe von Fr. 3. 50 an ;

do. mit Astrachan von Fr. 5. — an ;

Hei'ren-Holzschuhe mit Pelzfutter von Fr. 5. 50 an, mit Elastique
(in vier Arten) von Fr. 10. 50 an;

Frauen-Holzschuhe von Fr. 4. 20 an ;
do. mit Astrachan von Fr. 7. — an ;

Galoches mit Pelzfutter, Galoches ordinaires und Chaussettes de Stras¬
bourg in vielen Arten.

Allein-Verkauf der ächten Sabots für die Ostschweiz bei

JoaeMm IMsclioff, Brühlgass-Ecke,
St. O-aAlen.

Wohlthäter und Vereine, die zu Armengeschenken diesen vorzüglichen, best
geeigneten Artikel anzuschaffen gedenken, bitte in ihrem Interesse, ihre
Aufträge baldigst zu ertheilen.

NB. Man bittet, obige ächte Sabots nicht mit anderwärts unter gleichem
Namen ausgebotenen französischen Holzschuhen zu verwechseln, da der Unterschied

in Qualität und Eleganz ganz bedeutend ist. [616

Herren-
Schlafröcke
in hillig, mittelfein und hochfein empfiehlt
in reichster Auswahl [680

Th. Scherrer
Spezialgeschäft in solider, fertiger

Herren- und Knaben-Confection
Kameelhof •— Multergasse 4,

St. Gallen.
"

Filiale: Metzgergasse 1.
Bei Postaufträgen erbitte Massangahe.

Indischer Extrakt.
662] Zahnschmerzen, welcher Art
sie auch sind, werden mit diesem Extrakt
innerhalb einer Minute und dauernd
beseitigt. Das Mittel ist einzig in seiner
überraschenden Wirkung und sollte in
keinem Hanse fehlen; à Flacons Fr. 1.

Weichert, Apotheker, Eheinfelden.

| ÜFettlaugenmeM!! J
I) Bestes, billigstes und rationellstes
(f) Waschmittel.

Bei unübertroffen schneller Wir- V
kung und leichter Anwendung durch- L
aus schadlos für alle Stoffe. Billigst j)
zu beziehen bei der (j)

Fettlaugenmehl-Fabrik
Wiedikon-Zürich. (J)

Muster und Prospekte franko und
gratis. [672 «

Email- hin! letallwaaren-Fabrik Zug.
"Von grösster Wichtigkeit für jede

Haushaltung
[591

und besonders für

Hôtels, Restaurants und Pensionen
sind unsere aus nickelplattirtem Eisenblech. (Patent) gefertigten

Haus-, Tafel- und Küchengeräthe,
welche durch (»eseliäfte von Haushaltungs- Gegenständen bezogen werden können.

Dieselben sind:
so schön und dauerhaft im Glänze wie Silber, weil sicli die dem Eisenbleche aufgeschweissten,

aus reinem Nickel bestehenden Platten nicht abnützen —

— also keine blos galvanische Vermeidung —
so unzerstörbar wie Eisen, weil ihr Kern aus Eisenblech besteht;
wohlfeiler als Porzellan, weil durch ihre Unzerbrechlichkeit ihr ohnehin schon massiger Preis

ein sehr hilliger wird;
brauchbarer als andere Geschirre, weil sie jeder Küchen- und Obstsäure widerstehen und auch

auf offenem Herdfeuer ihren Glanz und ihre Dauerhaftigkeit nicht einbüssen.
Die Uebelstände der meisten andern Geschirre, wie das Rosten der Eisenwaare, der Grünspan

der Kupferwaare, das Matt- und Gelbwerden der Alpaca- und Neusilberwaare etc., werden
hier absolut vermieden.

Ihre Reinhaltung ist mühelos (Abwaschen mit heissem Wasser nach Gebrauch oder
Auskochen in Seifen- oder Sodawasser).

Speziell machen wir aufmerksam auf

Kafee- und Theo -Bretter,
einfach glatt oder reich dekoril't, durch Schönheit und Dauerhaftigkeit gleich ausgezeichnet.

Wir fahriziren ferner : einaillirte Pisenblechwaare, blau, braun und weiss, ganz weiss und dekorirt,
verzinnte und geschliffene Eisenbleohwaare,

sowie auf Bestellung: galvanisch vernickelte Messingblechwaare,
und empfehlen uns unter Zusicherung prompter und sorgfältiger Bedienung bestens.

(of9199) Email- und Metallwaaren-Fabrik Zug.

,M IiWleii Mtz dgbki! SielMUii I«'à mlrde in âîe llsiiâ à k»imli UàNib

àAsa-7riêtsàittM.
691) Lcbon seit vielen àabren als gut
anorbannt, 8ebr lzeliedt 7um äutstoiion
für 0ä8ts nucl (mit reellen Winsn gs-
nommsn) ein Ltärkungsmittsl für ledsr-
manu, daber sebr smptsblsn.

— ^n beàbon in ------

Lt. wallen: N. ìlDaestrani, Nnitsrgasss.
IianAAÄLLö: Dandiung.
^ossau: Nötsier-^a/u?er, Handlung.
Zlaw^l: 8N«^6, äpotbslsr.
Hsrisau: 7lobec/c, Vpotiisler.
V^aidstatt: -/a/cod 71/ettbr, Handlung,
àâsob: /. ./. Dre/cner, blandlung.
/^xxsn2êll: ^7. Ila^U TZroger 7nm ädlsr.
Ltsin: DroAnerie.
lôuksn: N. â7?er-Xrô/i?êâ.
Züblsr: Dran IDârD, Ilandlnng.
LpsiLbsr: 7?eàtsûmr, Händig. 7. Lonne.
Irogsn: Ilandlnng.
Obsrsgg: F'à 7)ä?7rb Ilandlnng.
Usidsn: >/. Tcâner, Dancllg. n. cl. Dlat^.

deinen à îl'nur
^11M Ltiebsu

empüslüt (ggy
^3llN6t--^Vîck,

Narbtgasss 16, 8t. D all s n.

(üx. ^îliuult, MiXNlà ^ :

Lìric^2.LcdinsQ.
iiiild^ j'i'àii't, 8tiittzîìit 18.^1: 8i!î). Atâaille.

Dertrste?' Mr c^ie <?àve^.- (537
Oeebslin X Vogel, 8eIinXbau8en.

Is8ellkniücliö«',
Laumwolls weiss, per Dàcb Dr. 2.39,
3. —. 3. 29. 3. 79 uncl 4. 69.

lìkeàutàài',
Danmivollo (veiss, mit Darbrand, per
Dt?cl. Dr. 3. —, 3. 25 uncl 3. 89.

lasàentncài',
weiss. rein I. einen, per Dt?d.
Dr. 4. 29, 5. —, 6. —, 6. 59, 7. —,
7. 59. 8. 59, 9. 69, 11. — bis 18. —.

liìtzâeiìtuâei',
I weiss, mit Darbrand, rein deinen,

per Dt^d. Dr. 7. —. 9. — u. 19. 59,

IVMeàntûàei',
reinleinen, farbig bedruckt. 5-1—69
em. gross, per Dt^d. von Dr. 11. 59
bis Dr. 17. —.

lìkàentàài',
weiss (rein leinen), weiss mit Darb-
rand nncl farbig. gesäumt, in Dban-
tasis-Lebacllteln verpackt. sicb ^u
Desebenken vor^üglicb eignend, per
DDd. Dr. 4. 80. 6. 20, 8/70, 9. —,
9.69, 19. —. 10. 75, 11. 79 n. 13. —.

^Lì8(àiiltû(ài',
Datiste ourle à Mur, per Dt?d. von
Dr. 12. 25 bis Dr. 26. —.

lü^elieutücXei',
llatlste V linon, mit Ltickerei,

j p>er Ltüek von Dr. 2. — bis Dr. 40.
5 lìtzâeutûlàl',

weiss, reinleinen, extra gross,
?iu c1iver8en Dreisen.

K

LännntliclieDasebentücbersindin
grosser äuswalb vorrätlng unà sm-
pfebls miel ^u (leren Vbnalnne
bestens (696

àrlvMlà 21, Lt.
(nelmn cler li^sn-lpotlxle).
l. 8. ln8 8ticlen von lncln^ta-

den. Älono^rammen ete. etc. üesor^e
proinpt mnl 6ilìi^. I)n8 lit. ludli-
lcum ist lmtlielst ersuelt, seine ^.ut-
trä^e nui eilmnelten mö^lieüst
1rû1i^eitÌA nuln^elen. um alleu
^.nkoràerunAen ß^ereelt ^u vreräen.

Dessins stellen 7. u r Vertimuim.

frödkl'sekö ök8oIiÄiigung8mitie> unâ 8pià.
706) Ixincler^arten-^Iatsrialien, de^enstänäe 7um lmssteelen, L.usnîilsn, lroàiren
Interessante Xinâer- uncl lamilienspisle. ^snASllâIZÌì»1io4Iià. lilliAste Dreiss.
IvataloA gratis uncl franco. (R 2339 l) LvànIlZuodîiANâluuA' ^.ntsQen, Lern.

Dieseldsn dsvällren siclr namsntliel bei nasser IVitterunZ, Lclrnes unà lis, als
selr praltisel unà ausseroràentliel solià, unà eignen siel auel für leparatnrsn
?um Folien vortrsftlicl.

àttrâAe àiessr L.rt. sovàs alle in's Lelulfacl einsellaAenàen Arbeiten nimmt
enMeZsn l^einl'ioli kl'einaàt' Ills ^lMWö, 8t. kalien
675) -ß 8pe!8vrAa88v 20.

Hààv Mit
(LalolK lrÂnyà)

Lüsterne psrkeotionne — Meàaills àe dr. IS7S ?aris
sind nieder in auserlöZknsr selöner Qualität anZelanZt und einstelle sololö
gefälliALi' keneltunA.

Diese ^.rt Lelnlre, lein nnssenrizeitet ans l5lnssliaumsolden, sind die sin^ÎKen
Leluls, die ZeZen Xässs und Xäits ^uZIeieii vollständig selüt?.en, werden dess-
daib in lranlreieir und LollÄnd allgemein getragen; anel in der Lelnvà lmbsn
siel die äoliten selnell eingebürgert und werden von allen Denen, die sebon
im DesitM soleler ^varen, allgemein gesebätvl.

Die Dilligleit und Lolidität dieser Ilàsebule gegenüber allem andern
Lelub^verl lassen den ^.rtilei Mden lansbälteriselen lamilienvater ^ur ^.n-
selalkung empteblen.

ILinüer-IIolzisekuIis von Dr. 3. 50 an;
âo. mit ^straeban von Dr. 5. — an;

Hsrren-Nol2:soku!is mit DeDlltter von Dr. 5. 50 an, mit DlastMue
(in vier àten) von Dr. 10. 50 an;

I"rs.uerr-HolLSOliuds von Dr. 4. 20 an;
âo. mit L.straeban von Dr. 7. — an;

Lralooàes mit Delàtter, Daloeles ordinaires und Dbanssettes de Ltras-
bourg in vielen ^.rten.

Allein-Verlaut der äelten Labots für die Dstsol^vei?! bei

VMbltlater und Vereine, die xn Vrmeugesebeulen diesen vor^üglielsn, best
geeigneten àtilel an^nsebaàu gedenlen, bitte in ibrem Interesse, ibre Vnt-
trage baldigst sin ertbeilen.

bll. Nan bittet, obige äebte Labots niebt mit anderwärts unter gleieliem
Flamen ansgeboteuen franMsisoben Ilol^selmben ?u verweebseln, da der Unter-
selied in Qualität und Dleganx gan? bedeutend ist. ^16

Hsnrsia-

Lobialroolco
in billig, mittollbin nncl bocbfoiu ompleblt
in reichster Vuswabl (680

Ib. Zàrsi
8pki>3!ßkLi!lläii in Lölilikl, ikliiZkl

IImM- mill XllllI)Ni'(!vuketi0U
XlUUlNiof Utl1t,61'M4886 4,

Lt. e(3ii6D.
"

Diliale: DTet2Aei'AS.sse 1.
I3oi lostaufträgsn erbitte Nassangabs.

iQàiLàOr àtràt.
662) 2adnsokiuer20ll, wolelmr Vrt
sio ancb sind, werden mit diesem lxtralct
innerlmlb einer Ninute und dauernd be-

seitigt. Das Nittcd ist einzig in seiner
überrasebenden Vlrlnng und sollte in
keinem Dause feblsn; à Diaeons lr. 1.

"Weiodert, Vpotbeker, ülsinfsldsn.

A kâiiMMdl!! D

^ Lesies, billigsies unci i-aiionellstes D
^ Wasclimittel. ^

Lei unübertroffen selneller IVlr- 1

lung und leiclter Anwendung dnrob-
aus LLlaàios für ails Ltotks. Zilligst ^
7n belieben bei der A

LettlauAeninelil-I'alorilc
1lVieäil50i»-2ür1oIi. W

Nüster und Drospelte franko und ^
gratis. (672 «

1>j>!ii!- ili«! UtgàâUeii4AM /M.
Von grösster Wiolitigìsit Dir )<zds ^591

und besonders für

Hotels, L-ostAurÄiits unà?6ns1onon
sind unsere aus liî.oXelPlÂ.ttîl'tLNl. IIigSudlkod (Datsut) ^sfertio'tsu

àL-, à ààliZsrâà,
ivelcliv «Iiiidl (lûdiiilttz von ànàltWM-OeZMMà neiàn liiiuieii.

Dieselben sind:
so sodön und à3.uei'Ii3,5t UN ^lunse xvie Lilder, weil sieb die dein Xisenblsebe aufo'Esàveisstsn,

aus reineiu XieDsi bsstebenden Dlatteu uiebt abuàsu —

— N-I80 Keine blos Mlvnnisàe VernielànA —
80 un2ei'stöi'dur wie Hissn, weil ibr Xeru aus Xissnbleeb bestellt;
wodlieiler als ?or2SlIun, weil dureb ibre Xn^srbreoblieblcsit ibr obnebin sebon inässiA'er I'reis

ein sebr billiger wird;
draueddarer als andere (lesebivre, weil sis Xà ILüoden- riud Odstsäure widerstsbeu und auob

auf oikenein Üerä4euer ibreu (4lan^> und ibre Dauerbafticrbeit niebt sinbüssen.
Die Ilsdelstünäe der ineisten andern (lesebirrs, wie das Rosten der Xisenwaare, der Grünspan

der Xuxferwaars, das Matt- und Gsldvteràen der Xl^aea- und Xsusilberwaare ete. werden
bier adsolut verniieüen.

Ibre ReindaltunA ist rnübelos (Xbwasebsn nut beissein ^Vasssr naeb (bebraueb oder Xus-
booben in Leifsn- oder Sodawasser).

K^ze^iell nuaeben wir auiinerbsani auf

ILsâvs HK»à ?àvo Lrviîor,
siufaeb glatt oder reiod àeXoril't, dureb Lebönbeit und Dauerbafti^beit glsieb ansg-e^eiebuet.

X ir fabrXiren ferner : einaillirts bbsenblsebwaars, bian, braun und weiss, »an^ weiss rurd deborirt,
ver-innte und Fesodlitkene Disenbleebwaars,

sowie auf lZsstellunA: Aalvanisod vernioXelte Nessin^-bleebwaare,
und snMfeblen uns unter ^nsiebsrun^ xroinxtsr und sorgfältiger lZediennng bestens.

(0NS1SS) Dmaib mal Notallwaaron-Da I>iil Xng.



„Den besten Erfolg baten diejenigen Inserate, lelcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Pensionat für junge Leute
| von H. SCHMIDT-OLIVET §

"Villa ÜVCoxi Amour, IVEoiatoie sior Lausanne. ij
% 665] In diesem Pensionat erlernen die jungen Leute ausser der französischen V
vjj Sprache die einfache und doppelte Buchführung, nebst der Handelskor-

respondenz. Prospektus und Referenzen zur Disposition. [|j

FABRIQUE de A.MAESTRANI

FONDEE EN 1849

a ST. GALL (suisse)

Med. Dr. Meister in Oerlikon bei Zürich.
Leberkrankheiten und Magenleiden.

"3;Ojä,lfa.rigre HPrassiis.
585] Sprechstunden täglich von 12—2 Uhr.

Prämirt :

Nürnberg 1882
Prämirt :

Wien 1873."RpyriVi q T*(~] lTI pr
m

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept

fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde
von den bekannten Autoritäten, den Herren
Universitäts-Professoren Dr. L. A. Buchner,
Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie von vielen
berühmten Aerzten, wie Dr. Joh. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc.. als das beste
Hausmittel und wirksamste Stomachicum
bezeichnet. — Seine vorzüglichen Wirkungen
bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,

Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind durch eine grosse
Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben von Aerzten und Laien seit einer
Reihe von Jahren glänzend bestätigt. Dieser Magenbitter wird pur, oder
als Zusatz zu Wasser, Wein, Wermuth etc. getrunken, gibt mit Zuckerwasser

eine äusserst gesunde Bitterlimonade, die Katarrh-Verschleimung
und Katzenjammer sofort beseitigt, ist in allen Formen ein die Gesundheit

förderndes, blutreinigendes Getränke, das bis in's höchste Alter gesund
erhält. [630

Wallrad Ottmar- Bernhard,Züric iL.
Zu haben in Flaschen zu Fr. 3. 50 und Fr. 2. — (Ohmgeld nicht

inbegriffen) bei :

Zürich: J. Jotter, Zentralhof.
Winterthur: Heinrich Meyer z.

Elephant am Oberthor.
Basel: Wittwe Riggenbach zum Arm

und E. Ramsperger.
Bern: Carl Blau und A. Aberegg.
Luzern: Bell &Nigg undBohnenblust-

Falcini, Conditor.

Chur: Gehrüder Zuan.
St. Gallen: P.L. Zollikoferz. Waldhorn.
Herisau : Louis Lobeck, Apotheker.
Frauenfeld: Wwe. Meyer, Conditorei.
Schaffhausen: L. Pfersich-Wüscher.
Aarau: F. Gloor-Siebenmann.
Solothurn: Aug. Hirth & Cie.

CHOCOLAT p

C. Rietmann-Locher zum Helm
87 Speisergasse ST. GALLEN Speisergasse 87

empfiehlt sein

Posamenterie-Gescliäft
aufkommende Saison einem Tit. Publikum von hier und auswärts auf's Angelegenste,
und zwar in Anfertigung von Kleider-Confection und Hut-Garnituren nach
neuestem Genre; ferner in jeder Art Arbeit für Tapisserie und Zimmer-
Dekoration.

Reparaturen werden gerne angenommen und sämmtliche Arbeiten prompt
und solid bei billigster Berechnung ausgeführt. [676

Mein Ladengeschäft in diversen HEercerien empfehle ebenfalls gütigem
Zuspruch. Achtungsvollst Obiffei

Adressen-Anzeiger der „Scliw. Frauen-Zeitung".
Abonnements - Inserate-

Erscheinen jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: zwei Zeilen 50 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die Expedition der
.Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Gallen zu richten.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
Eisenhandlung.

2 G. Britt-Hohl in Frauenfeld,
Generalagentur der Schweizer. Rentenanstalt

(Lebensversicherung). Handlung
in billigen und feinen Flaschen- und

offenen Weinen.

Pensionat Thomas, Neuchâtel,
3 geleitet von

Mmo Marie Dahn née Thomas.

I)r. Wander in Bern,
4 Malz-Extracte.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Theodor Stierlin, Rorschach,
6 Uhrmacher.

A. J. Koppel in St. Gallen,

Werner Hausknecht, St. Gallen,
27 Buchhandl. und Antiquariat.

C. F. Haffner in Frauenfeld,
28 Eisenhandlung.

Corsets in bester Qualität
empfiehlt zu billigen Preisen

Frau Gallusser-Ältenbur g er.
2<i Lindenstr. 23, St. Gallen.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" hei Hern.

A. Maestrani in St. Gallen,
31 Chocolade-Fabrik.

Ammen-Ycrinittlungsbureau
Elise Schreiber-Waldner, Hebamme,

32 Basel.

Staub & Cie., Zürich,
Kunst- & Schreibmaterialien-Handlung,

Kupferstiche, Pracbtwerke,
Photographien, Albums, Visitenkarten, Brief-
und Luxuspapiere, Mal- und Zeichen-
33 Material sammt Vorlagen etc.

Franz Carl Weber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

Joh. Hofmann in Winterthur,
35 Schuhfabrik.

Bächtold, Gärtner, Andel fingen,
36 Blumen- u. Gemüsesamenhandl.

J. A. Koller-Bauer, St. Gallen,
37 Möbel- und Bettwaarenlager.

38

Buchhandlung.

J. Klaus au Locle
8 Pâte pectorale fortifiante.

Ambr. Dinser in St. Gallen,
9 Gewerbehalle z. Pelikan.
10 Geschwister Boos, Zürich,
Kunst- und Frauen-Arbeitsschule.

Titus Dürr, Bahnhofstr., Zürich,
11 Samenhandlung.

Bad- und Wasch-Anstalt
12 Winterthur.
K. Widerkehr beim Theater, Zürich,
13 Weinhandlung.

Georg Pletscher, Winterthur,
h Kleiderfärberei u. Wäscherei.

Greinach er i. Harmonie, St. Gallen,
is Handig. in bestem Schuhwerk.

J. Grütter, Speiserg., St. Gallen,
16 Operateur und Zahnarzt.

Chr. Langenegger, St. Gallen,
17 Vorhangstoffe (in- n. ausländ. Fabrikat).

U. Engler, Conditor, St. Gallen,
is Verkauf von bestem Zwiebak.

Stahel-Kunz, Rennweg, Zürich,
19 Kinder-Garderobe jeden Genres.

20 F. Oschwald, St. Gallen,
Nähmaschinen sämmtl. Systeme.

Fr. Kreuz in Konstanz,
21 Küchen- und
Wirthschaftseinrichtungs-Magazin.
22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,

Universalkochtopf - Fabrikation.

Hermann Specker, Zürich,
23 Celluloid-Patent-Wäsche.
24 „Marienstift" in Chur,
Prot. Töchter -Erziehungs-Anstalt.

Chr. Meyer z. Tannenhof, St. Gallen,
25 Photographische Anstalt.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.
JTgp- Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts - Adressen regelmässiger

Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konstimirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. — XB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen. — Durch das vielfach
gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und als Familienblatt gelangen diese kleinen
Anzeigen in die Hand von mindestens b>,000 Lesern in den besten Kreisen der ganzen Schweiz. —
Während der Inserationszeit erhalten die verehrl. Auftraggeber ein Exemplar gratis und franco.
Xach Ablauf der Einrückung erfolgt Xachnahme ohne weitere Belege.

G. Schweizer in Hailau,
Samenhandlung.

Erl. Steiner in Lausanne,
39 Familien-Pensionat.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich,
40 beste Petrol-Koch-Apparate

(Patent-Freibrenner).

G. Lauterburg, Marktg., Bern,
41 Haus- u. Ktichengeräthe-HandL

Frau Schönenherger - Stadler,
42 Coiffeuse, Winterthur.

A. Erpf, Schifflände 6, Zürich,
43 Magazin für Haus- u. Küchenger.

C. Schenk, Schlosser, Schaffhausen,
44 Glättekohlen und Kohlen eisen.

Nähmaschinen jeden Systems
45 Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Zuberbühler-Kettiger, Aarburg
46 Knaben-Erziehungs-Anstalt.

A. Bridler, Kupferschmied, St. Gallen,
47 Kücheneinrichtungs-Magazin.

J. Finsler im „Meiershof", Zürich,
48 Droguerie.

Forster & Taylor in Zürich,
49 Sparseife-Fabrik.

Frau Kleiner, Hebamme, Basel,
50 Bläsiringweg 104.

Frau Zilicke z.Sclnvcizcrh., Aussersihl.
I si en gros Honig-Handlung en détail

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

dà SKIx dsben SiUiiiWii Iimsh vMe in Sie àâ ier bmiivell UwW"

?SQKÌOIlà kür MHZ'S lusnts
K von ». scn>vilvv-oi.ivLV D

"Villa HXNIczza ^X.raaci>iai-z lVLc>zalczis srai- I^aiasainaas. ^
A 665^ In diesem Pensionat erlernen die .jungen Deute ausser der krau^ösisodeu V
W Lxuaods die siukaods und cloxxslìs Zuodküdruug, nebst der Haudolsdor- W

^ rssxouàsu2. Drospsdtus und Referenden dur Disposition. ^

k^SlllyO^

ê/è

^ 1849

k 31. L^l.1. (50155^

Neä. vi-. Ueiàr in Oorlidou doi Aûrià
I-sderkraillNisitsii uiià MaASnIeideii.

^O^à5dt.Z7Z.Z'S I^Z7D.2ZlZ.S.

585j Sprsokstnuäsn täxliod von 12—2 vbr.

Drämirt:
Nürnberg 1882

Drämirt:
Wien 1873.

v°» 52 D'il î 11

IUSNàva»àv^Wag«sìîGG
Dieser boebkeine, naeb einem alten Kloster-

redept kabridirte Krâutsr-ITagêQdit'tsr' 5vurde
von den bekannten Autoritäten, den Herren
Dniversitäts-Professoren Dr. D. .4. Luebner,
Dr. Lasser, Dr. Wittstein, soivie von vielen
bsrübmten .^ersten, 5vie Dr. dob. D. Xrand,
Dr. Leboner in Nünelien etc.. als das beste
Ransmitts! und àdsamsts Ltomaodioum be-
deicbnet. — Leine vordüglicben Wirkungen
bei Zilagondssodvsrà aller Vrt, Alagsn-
datarrd, VoràautmZssodvâcdo, Zlädimgen,

Hâmorrdoiàsn, Zodsl vorDlsisodsxsissn êto. sto., sind durcb eine grosse
^.Ndabl Dank- und Knerkennungssebreiben von verdien und Daien seit einer
Heide von dabren glänzend bestätigt. Dieser Nagenbitter >vird pur, oder
als !5usatd du Ausser, Wein. Wermutb ete. getrunken, gibt mit 2uodsr-
vasssr às äusserst Zssuuds Zittsrlimouz.de, die Hatarrd-Vsrsodlsimung
und Kat^sujammsr sofort dsssitigt, ist in allen Dvrmen ein die Kesuud-
doit kördsrudes, dlutrsiuiZeudes L-stränds, das dis in's döodsto Ntor gesund
erdält. ^630

WVìI1r:ì<I < »kklllüi' i
12 aà. Z7 z. t- lu..

?!u daden in Dlaseden du Dr. 3. 50 und Dr. 2. — (Ddmgeld niedt in-
begriffen) dei:
2üriod: d. dotier, ^sntraldok.
Wintsrtdur: Reinricb lVIs^er d. Die-

pdant am Dbertbor.
Zz.se! : Wittave Riggenbaob dum ^rm

und D. Ramsperger.
Zorn: Darl Dlau und .4. ^4bsregg.
Zubern: Dell &dngg und Lodnendlust-

Daleini, Donditor.

Ldnr: Debrüder ^uan.
Lt. 2-Z.IIeu: P.D.^ollikokerd. Waldborn.
Heriszu: Douis Dobeek, ^potbeker.
Drausuksld: W^ve. Ne^er, (londitorei.
Lcdz.Kdz.ussu: D. Dtersied-Wüscder.
^.Z.rs.u: D. (Zloor-Liedenmann.
Lolotduru: ^u^. Dirtd & Die.

E cttveo^i

Û.ÎSiiN2,nii-I^vLlisr 2UN1 Hslm
8? 8^. 8?

emptiedlt sein

?osa.i»v»5vrKv LrvsvlRAtt
ant dommends Laison einem Dit. Dudlidum von dier und ausvärts aul's Ungelegenste,
und ^^var in .Anfertigung von ILIsläsr-LoilkovtloQ und lllut-<As.rvitursn nacd
neuestem Dsnre; kerner in ^eder ^rt ^.rdeit kür ?s.pjgsoris und 2àmsr-
vskoratlo».

Rsps.rs.tnren werden gerne angenommen und sämmtliede ^rdeiten prompt
und solid dei billigster Dereednung ausgeküdrt. ^676

Nein I-s.àsQA'ssoldg.kt in àlverssl» HsrosrieQ empkedle ebenfalls gütigem
Tusprucd. ^cdtungsvollst

Mit^bii-ìil/dlMf àr,,8à ^liliitzil-^itiiilK".

I^SNIIN â ^pl selisi', 8t. (xtìllev,
i LissnIlailàluilA.
^ (x. IZl itt-Ilolìl ill I l'îtnvllksls^
(deneralagöntul- der Ledu'àer. Renten-
anstalt (Debsnsversiedsrung). Handlung
in billigen und keinen Dlaseden- und

olkenen Weinen.

?8NLÌ0Uiìt IIwMilL, Xsueluìtol,

Iìig.ris valin nee rkoluas.

I)i'. IV.Tnclsi' in lîsi n,
4 Nà-Lxtraete.
^unstfärberei und oliem. WasebsnZiali
5 H. Nintsriueister in 55 ürieb.
(drösstss Dltablissement dieser lZranebs.

11t60llvi' 8ti6i'Ili^ Itvi'Làaeli,
s Ilbrnlaàsr.

I. in 8t. tollen,

IVsiiiei- lliiuLliiieeltt, 8t. (dtMsM
27 Luobbandl. nnd. ^.nti^uariat.

td I". ttntl'nei- in tRutnenkeld)
2s LisenbltndlunZ.

OvILStL IN liSLtSì' tjNiìlitîìt
empbedlt?:u billigen Dreisen

Drau Lrs.IIusssr-diltsn1>ur^sr.
2<> Dindenstr. 23, 8t. (lallen.

Itnnksn - klVSÎSlìNN^L - ^NLtillt
3y „ttinnnn^ bei lîei-n.

^t. lInLLti'itni in 8t. tdilllen,
31 Oboeoltttls-Ü'abriR.

^inmen-VsiinittinnALbnleiln
üliso Sodrelbor-IValânsr, llobzwme,

32 Lasel.

8tnnll> << (lie., /üiicii,
Kunst- ^ Solireibmaterialien-blandlung,

Xupkerstieliv, Draelitlvei'be, Dlioto-
grapbien, Albums, Visitenkarten, Rriek-
und Duxuspapiere, lVlal- und l5sieden-
33 Naterial sammt Verlagen ete.

lki'iinx (itil » ob61-, Xüi'idl,
34 Zsioddaltigss Lxielvl'Z.areulager,
48Dadndokstr.48, Dede d..4ugustinorga88e.

»lob. llokinilnn in » intot'tbno,
33 LobubkalbriR.

lîîiditolsì, (därtner, ^inloltin^on,
3v Llnlnen- n. (dsnlüse8anlenba.nd.I.

F. XoNoi'-Iîîìnoi') 8t. ttnIIoN)
37 Nebel- uncl LettlvaarsnIaAsr.

38

LuebbanàlnnA.

.1. XlîìNL au kivdo
s ?âìs xeeterals kertibante.

t)ÌN80l' in 8t. fUiìtion,
9 (dsn'srbeballs ?slnban.

^ <doLolbniLtor tîyoL) Xnìielì,
Xunst- und?rauen-l^rbsit88obule.

litnL Düi't', Labnliokstr., Xni'ieb^
11 8anlenbanddnng'.

tîilli- Nini » iìLdì-.ìULtnIt
12 VVintoi tlnin.

It. IVilloi'bobr llvim Illeà, Xni'iob,
13 ^VeinbandlunA.

(dooi^ 1>Iot8dior, IVintoi tliui-,
14 Itlsidsrkärbsrei n. IVasebersi.

ttl oinnoboi' /. IlllNIIMi«, 8t. (dîìllon,
15 LancklZ. in bestsni Lebublvsrb.

I. (dinttoi', 8^eiser^., 8t. (dnlion,
is Operateur nncl ^abnar^t.

Obi'. I.anj»ono^6i', 8t. (talion,
17 VerbauAstekke (m- n. »uzliml. kalinlizt).

V. kn^Ioi', Oencliter, 8t. italien,
is Vsrlcank ven bestem ^vvisbab.

8tabo1-Itun55, RennlveZ, Xniieb,
is Xinder-Oardsrebe^eden (teures.

2" k. ()8diwallt, 8t. stallen,
Itäbmasebinen säinintl. L^stems.

I'i'. Iti'enx in Itvn.Ltanx,
2i Itüeben- und
IVirtbsobaktssinriebtnn^s-NaAaNn.

^ st. Vietx «k 8vlin, » attwil,
Ilniversalbeebtepk - Vabribatien.

Ilei'inann 8peebe»', /niiel»,
23 Oslluleicl- Ratsnt-^Väsebs.

^ „Hai ienLtitt^ in sllnn-,
?ret. löebter -Klr^isbun»'8-^.n8talt.

s.'I»e. IIe.V6t' ü. k»mieàf, 8t. stallen,
23 Rbete^rapbmebe ^.N8talt.

„Villa ItvLenlnnZ" am It t» ein tall
Xnaben-bb'2ÌsbunA8-Vn3taIt

2K von ^od. Kôlài-Laxvr.
Wir kakon cUoss Ninrioktun? xotrosson, um 6i<z Nvscdnkts- XcZros^on roxelmüs8ixvi-

Inserenten nuk ì>iNi^8te Vt^siss immer IsdsiiiU^ ziu vrìiniten; «Inmit knnn sied 3'eàs rirmn in ^ekäUixer
uncl kürzester Xrt <Iem konsumirsntlvn ?ui>Mr»m in monittiieiien ^visoìivnritumen >vie<Ier in Lrin-
nerun^ drinASN. — XL. Ls vsrâon nur »usrkitnnt solide Adressen nulxonommen. — Nurvd das visUnoi»
xsmoinsnms .Vdonnomont der ^Sek^eitter rrnuen-Xt^.- und -Us rnmUienidntt ^sinnxvii diese kleine»
Xnükixsn in die Iland von mindestens lö,000 Lesern in den dosten Kreisen der xnnxon Soktvsi?. —
V.'ikrvnd der Insvrntionsüeit ei Iinlten die veredrl. XuNrit^^oder ein exemplar ^raris und Irnnoo.
Xnoil Xdinnk der Ninrnekunx vrkolFt Xitvdnndme odno ivoitoro Lele^o.

st. 8eliwei/ei' in Hallan,
8amenbandbmg-.

?rl. 8teinee in lbanLanne,
39 ?amilien-?sn8ienat.

IV. Ilnbee, 8tacltban3pl„ /neieli,
49 be8te ?strv1-I<0ob-^.pparate

(Datont-Dreibronncr).

st. I.antei'l>ni-^, NarbtA., lieen,
41 Hau8- u. Xnebsn^erätbe-Handd.

?ran 8el>ünenl>e!??ei' - 8tatllee,
42 Ooüketms, » intei tllne.

Kept, 8ebikldäncls 6, ^ädel»,
43 Na^a^in kiir Itan8- n. XüebenZer.

0. 8ebenli, Sclil^Mr, 8elialtI»anL6N,
44 (tlätteboblen uncl Ivobleneisen.

^äliinaLeliinen jellen 8.VLteinL
4'. Idugentobler, ltbrmaeber, VVeinkelclen.

Anbei'bnblei'-Itetti^ei', .Vaebni^
4s Xnaben-Lr?iisbnn^8-^n8taIt.

lîeilllei', ÜHföizdimiell, 8t. stallen,
47 XüobsnsinriebtnnZ8-NaKas:in.

.1. kinLlee im „lleierdiol'". Xüi'ieb,
^ vrnZnerie.

kvi Ltve «V ta.vlni- in Xniieb,
^ 8xar3eiks-Vabrib.

?ran Itleinee, Hebamme, üaLel,
so UlàirinHuveA 104.

Vran Xinelie ü.Ldiliebei'Il.. ^NLLei'LÎIil.
i si sn ßiizz UnniA-blanddnnA sn llsisil

Druek der N. Lälln'seben löuebdruekerei in 8t. (rallen.
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